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Vorwort

Der Mens&, der die Nervenbelastung des Stadtlebens täglidr ertragen muß,
sehnt si& naü einem Ausgleidr. Die Natur ist dazu besonders geeignet, das läfit
sich aus der wadrsenden Tierhaltung erkennen, die ei& in besonderem Maße
auf die Zierfisdrpflege erstre&t. Jedem Aquarianer ist der Wasserfloh - das
wi&tigste Lebendlutter für seine Lieblinge - ein Begrifi; eelten aber hat er sitü
eines der Tiere, die er zu Tausenden verfüttert, bei stärkerer Vergrößerung ange-
sehen. Dabei würde er möglicherweise die gleidren Entded<erfreuden empfinden,
wie vor 200 Jahren die Biologen, als sie durdr ihre nodr einfadren Mikroskope die
niedere Tierwelt erbli&,ten. Es war die reine Freude am Forsdren, am Auffinden
leuer Arten, die sie die Gewässer absuüen ließ. Die Formenmannigfaltigkeit läßt
ei& erkennen in den vielen Artbesdrreibungen, die für die heimischen Blattfu8-
krebse etwa am Anfang des 20. Jahrhunderts abgesdrlossen w&ren. Dann traten
andere biologisdre Probleme, die die Lebensersdleinungen, die Bindung an die ver.
sdriedenen Gewässertypen und die geographisdre Verbreitung zum Inhalt hatten, in
den Vordergrund.

Sehen wir uns einmal kum die Gesehidrte der Erfors&ung der Blattfußkrebse
an: Die ersten Arbeiten stammen etwa aus der Zeit um 1670, hundert Jahre später
sind erst etwa zwanzig Veröfientlidrungen über diese Tiergruppe gesdrrieben wor'
den, und im nä&sten Jahrhundert sind es rei&li& hundert. In den folgenden
dreißig Jahren bis zum Beginn des 20. Jahrhunderts jedodr steigt ihre Zahl auf über
400 an, um dann albnählieh wieder zurü&zugehen. Etwa fünfzig Wissensüaftler
haben si& bisher in besonderem Maße um die Erforschung der Phyllopoden bemüht.
Ihre Namen ersüeinen immer wieder in den Literaturverzei&nissen.

Obgleiü über die deutsdren Arten der Blattfußkrebse sehr viel bekannt sein
dürfte, so tauüen dodr immer wieder systematisdre, morphologis&e, physiologisdre,
ökologis&e oder tiergeographis&e Probleme auf, die si& aus der Fomenrnannig'
faltigkeit, vor allem bei den Cladoceren, und der Verteilung auf vers&iedene
Lebensräume ergeben. An eoldlen Fragen kann der intereesierte Laie, der si& all-
mählidr zum Spezialisten entwi&elt, in wertvoller Weise mitarbeiten. Jedem, der
sidr mit den Phyllopoden besdräftigen mö&te, mögo dieses Buch Anregung und
Ililfe sein.

Kref eld-Hülserberg Hane VolkmarHerbst



Einleitung

An dieser Stelle soll nicht noch einmal das wiederholt werden, was Krurrn (1960)
in seiner ausgezeiihneten Bearbeitung der Ruderfußkrebse (Copepoda,) in der vor-
liegenden Sdrriftenreihe an einführenden Worten über die Krebstiere (Crustacea)
unserer heimisdren Binnengewässer gesagt hat. Neben den fast überall auftretenden
Copepoden sind die beiden häufigsten Ordnungen die Blattfüßer (Phyllopoda) und
die Muschelkrebse (Ostracod,a). Hier soll in aller Kürze eine grobe Kennzeiihnung
der deutsdren Süßwasser-Ostracoden gegeben werden, und zwar derjenigen, die in
jedem stehenden und fließenden Gewässer der Erdoberflädre, soweit der Kalkgehalt
dazu ausreidrt, und im Grundwasser auftreten können.

Mus&elkrebse (Ostracoda)

(Morphologie, Anatomie, Systematik)

Der Körper der Musdhelkrebse, der siü nur durch die Stellung der Gliedmaßen
eindeutig in Kopf und Rumpf unterteilen läßt, ist vollständig umgeben von einer
zweiklappigen Schale, die bei den in unserem Gebiet vorkommenden Unterordnun'
gen durdr Einlagerung von Kalk erhärtet ist (Abb. la, b, c). Jode dieser Schalen'
klappen besteht aus einem äußeren und einem inneren Blatt, dessen Verkalkung
sich auf einen mehr oder weniger sdrmalen, mit dem äußeren Blatt velsdrmolzenen
Randstreifen besehränkt. Durch die Sdralenblätter werden Tasdren gebildet' in die
bei den Cyprülae die sogenannten Lebersihläudre (Ausstülpungen des vorderen
Mitteldarms) und die weiblidren und männlichen Keimdrüsen verlagert sind. Die
Variabilität der Sdralen in den Höhen-. Längen- und Breitenverhältnissen, der Be-
borstung, Bedornung, Gruben- oder Hö&erbildung und audr der Färbung bietet
weitgehende Möglielkeiten zur Bestimrnung der Arten. Deutlidr orkennbar sind
auch die Sdrließmuskeleindrü&e, rundlich ovale Ansätze des an den Seiten aufge'
gliederten Sdrließmuskels, deren Stellung und Zahl systematisdr widrtig sein kann.
Der Kopfabschnitt, der meist durü eine schwa& ausgeprägte Furdre vom übrigen
Rumpf abgegliedert ist, trägt vier Gliedmaßenpaare, die ersten und zweiten An'
tennen, die Mandibeln und Maxillen.

Die ersten Antennen (Abb. fd) bestehen aug einem zweigliedrigen Grund-
absdrnitt und einem 3 - Sgliedrigen Endteil und sind sowohl Bewegungs- als aueh
Sinneswerkzeug. Ihre Bewehrung besteht aus Borsten, die bei den grabenden For-
men zu kurzen, breiten Dornen umgewandelt sein können. Für die Aufnahmo
chemisdrer Reizo sind in den Familien untersdriedlidr gestellte Sinneskolben vor-
handen. Die zweiten Antennen (Abb. le, f, g) sind hauptsädrlidr Fortbewegungs-
und Sdrwimmgliedmaße, deren Sehlag nadr hinten-unten geführt wird. Zwei knie-
förmig gestellte Grundglieder tragen einen 3-4gliedrigen Endopoditen, dessen be-
sonders hervorzuhebende Bewehrung mehr oder weniger gut ausgebildete Scihwimm-
borsten am ersteil Glied und kräftige Klauen am Endglied und meist aucih am
Distalrand des vorletzten Gliedes sind, Darüberhinaus sind Tastkolben am ersten
und leuten Glied des Endopoditen und bei den Männehen sogenannte Männchen-
borsten anzutrefien, die wahrsdreinlieh während der Begattung eine Rolle beim
Ergreifen und Festhalten der Weibüen spielen. Der Exopodit ist als borsten.
tragende Sdruppe (Cypriilae, Darwinuliilae) oder als Spinnborste (Cytheridae)
ausgebildet, die als Ableiter der im Vorderteil des Körpers liegenden Spinndrüse
dient. Die Mandibel (Abb. lh) besteht aus der bezahnten Kaulade, die dem ersten
Grundglied entspridrt, und einem zweiten Glied, das den 3gliedrigen Taster (Endo'
podit) und eine Atemplatte mit wedrselnder Zahl von Endstrahlen als Rest des



Exopoditen trägt. Die Maxille (Abb. ri) besira an ihrem stamm drei dur& tiefo
Einschnitte voneinander getrennte Laden, von denen die dritte, von der Mitte aw
gezählt, dur& we&selnde Sezahnung systematisü wi&tig ist. Der 2gliedrige
Taster (Endopodit) ist durdr die umrißform seines Endgliedes für man&e Gar-
tungen charakteristisd. Die Atemplatte der Maxille (Exopodit) ist besonders groß
ausgebildet, besitzt zahlreiche Anhangsborsten und erzeugt dur& ihre Bewefrrng
einen Wasserstrom, der durch die Musdrel hindurdrfließt.

p"1 ftnmpf trägt drei, häufig starh difierenzierte Gliedmaßen und die Furka. Die
erste ttrorakale Gliedmaße (Abb. Ij, k) kann ihrer Funktion na& Fortbewegungs-
organ sein, aber auch der Nahrungsaufnahme dienen. T- ersten Fall iet der Endo
podit beinförmig, während er im anderen als dreiedriger, blattförmiger Taster aus-
gebildet ist. Dieser Taster ist bei den männlidren Tieren zu einem Greifwerkzeug
umgeformt. Der Exopodit ist wieder eine sogenannte Ätemplatte. Die Lade trägi
medial kräftige Borsten. Ein typisdrer Süreitfuß ist die zweite thorakale Gliednaße
(Abb.rl), die nur aus dem Grundglied und dem 3-4gliedrigen Endopoditen be,
steht. Bemerkenswert ist die kräftige, gebogene Klaue des Endgliedes. Variabler ist
dagegen der Bau der dritten tlorakalen Gliedmaße (Abb. I -, o, o) . Bei dencytheriilan
und der Gattung Darwinula ist sie wie das vorhergehende Schreitboin gebaut, wenn
audr die veränderte Stellung bei Darwinula sdlon auf eine Putzfunktion sdiließen
läßt. Aus dieser besonderen Aufgabe ist der Name Puafuß für das Bein entstanden.
Der eingliedrige stamm ist abwärts, der B-4gliedrige Endopodit aber aufwärte
gerichtet. Sein Endglied ist entweder mit drei einfacihen Borsten oder mit einem
komplizierten, aus Haken, Borsten und Börstdrenpolstenr bestehenden organ au+
gerüstet' Nur bei den Männdren d,er Cytheridae tritt der Rest einer weiteren Glied-
maße auf, der als bürstenförmiges organ bezeidrnet wird und ane&einend ale
sinnesorgan eine Aufgabe bei der Kopulation zu erfüllen hat. Der Abs&luß des
Körpers ist bei Darwinula ein kegel{örmiget zapfen, bei den cyprtdae aber ein
paariger Anhang, der Furka genannt wird. Diese Furka ist meisi stabförmig, mit
zwei Endklauen und einer vorderen und einer Hinterrandborste bewehrt. Sie kana
aber audr stark zurü&gebildet sen (cypridopsis, potamocypris). In diesem Fall
ist der stamm auffällig verkürzt, mit einer längeren Endgeibll und einer kürzeren
Borste beseug die als Reste der beiden Endkrauen *ror"h"o Eind. Ahnli&q teil-
weise no& weitergehende Rüd<bildungsersdreinungen treten bei den Cytheriden auf
(Äbb. lp, q).

__ Die Muadöffnung wird seitli& von Paragnatlen, reidr mit Borsten beseffien
Hautfalten, begrenzt, denen bei den cyprülae stabförmige chitinleisten, die im vor-
deren verbreitertenAbselnitt grob gezähnt sind, naü innen anliegen. Es folgt der oeso-
phagus, dem si& der durdr eine Eins&nürung zweigeteilte Mitteldarm anschließt,
dessen vorderer Abs&nitt auü als Magen bezeiünet wird. Der Enddarm ist kurzo
der After liegt diüt hinter der Furka. Die Aulbereitung der Nahrung wird durö

Abb. la-e: canilona candid.a, I a übersiöt_sbild zur Lago der Gliedmaße4 I b linkeS&ale Q, t.c re&te lüale g, i d t' Antenno g, i " i. e"t"i""-i,fi;-ü;;äqpris incowgrue\s_, Z,Aarenne 9, ] si t_ryt"icythere sanLii-pcnicü, z. e"tJi"e-Qlin-ir candonacan!,idg lh Mand'I'el Q, li Maxille Q, ri: Heterocypris incongrucnsli,thoratale Glied-maöe V, Ik-m: Candona candida, I k l.thorakale Gliedmaße 6, ll 2.thorakale Glied.maße f, lm 3.thorakale GliedmaßL Q, t"t i"iüicaprk incon{ie*, a.i[oi"r."re Glied-maue.-Y' lo,: cypris pubera,_Endglieder der 3. torakaleo Griidmaßo ?, rp, cdnir.oucgndi!1 Furka Q' -l q:-cvpriilopsii oöesa, Furka g, l r-s, candoi "oiäia", l r DuctuseJacur8ronlrl' l s Koputationsapparat. (Abb. I o naü Krrn l93g, allo äbrigen Abb. naö
Sens 1928)
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die Sekrete der Leber- oder Hepatopankreas-Sdrläudre und die den Mitteldarm
auskleidenden Leberzellen besorgt. Äls Exkretionsorgane kommen zwei Drüsen in
Betracht, die Antennendrüse, die an der zweiten Antenne ausmündet, und die im
Übergangsbereieih von Kopf und Rumpf liegende Maxillardrüse, deren Austritts-
öfinung nidrt eindeutig festzustellen ist. Besondere Kreislauf- und Atmungsorgano
sind bei der Unterordmng Pod,ocopc nidrt vorhanden. Das Zentralnervensystem
der Ostracoden ist im wesentlichen auf vier Ganglienpaare reduziert, von denen die
ersten beiden das zwisdren den Ansatzstellen der ersten Antennen liegende Auge,

die Antennen und die Mundgliedmaßen, die beiden letzten die übrigen Gliedmaßen
und Organe des Körpers innervieren. In den Endabsdrnitt des Eileiters der weib'

lidren Tiere tritt aus dem birnenförmigen Receptaculum seminis ein meist spiralig

aufgerollter Kanal ein. Die napfförmigen weiblidren Gesdrlechtsöfinungen liegen im

sdrwach vorgewölbten bis zipflig vorgezogenen Gesdrlechtsfeld. Die hinteren Ab'

schnitte der beiden Samenleiter führen bei den Cypriden durdr den paarigen,

zylindris&en Ductus ejaculatorius (Abb. 1r), der bei den reifen Männchen dur&

die Sihale hindurdr zu erkennen ist. Er ist mit Längsmuskeln versehen, die durdr

Chitinkränzo gestützt werden. Durdr eine Pumpwirkung dieses Organs werden die

außerordentlic.h langen Spermien aus dem vorderen Teil des Samenleiters bis in das
kompliziert gebaute Kopulationsorgan (Abb. I s) geleitet, das bei der Begattung
hervorgeschleudert wird.

Die mit doppelter Hülle versehenen Eier der Ostracoden sind sehr widerstands-
fähig. Aus ihnen sdrlüpft ein beschalter, mit ersten und zweiten Antennen und
Mandibeln versehener Nauplius aus. fn den folgenden Häutungen werden die
übrigen Gliedmaßen gebildet. Nadr der 8. Häutung ist die Entwi&lung der Tiere
abgeschlossen, sie sind gesdrledrtsreif.

In der Fauna Deutsdrlands treten die beiden Unterordnunget Clailocopa wd
Poilocopa auf. Die Vertreter der zuerst genannten Unterordnung sind marin, be'
sitzen eine zweigliedrige zweite Antenne, nur zwei Paare postorale Mundgliedmaßen
und eine blattförmige Furka. Familiel Polycopiilae, Gattungen: Polycope, Para'
polycope,

Die Familien der Podocopa sind nacl folgendem Sdrlüssel zu bestimmen:
1. Exopodit der zweiten Antenne eine winzige Sdruppe mit einfadren Borsten, ihr

vorletztes Glied mit klauentragendem Vorsprung 2
- Exopodit der zweiten Antenne eine lange, gegliederte Sdrwimmborste, ihr vor'

letztes Glied ohne klauentragenden Vorsprung Cytheridae
2. Furka vorhanden, z. T. rü&gebildet, dritter Fuß ein aufwärtsgeri&teter Putzfuß

Cyprid'ae
- Körperende kegelförmiger Zapten, dritter Fuß ein abwörts geridrtetes Sdrreitbein

Darwinuliilae

[Gattung: Darwinula, einzige einheimisdre Art: Darwinula steaensoni (Bneor
u. Roannrsorv) ].

Aus der Familie d,er Cypriilae werden die folgenden Unterfamilien untersdrieden:
l. Taster des ersten Beines klein, beinförmig, deutlidr gegliedert llyocyprinae

(Gattung: IIYocYPris)
- Taster deg ersten Beines blattförmig, ungegliedert 2
2. Endglied des dritten Beines (Putzfuß) mit drei einfadren Borsten bewehrt

Candocypinae
(Gattungen : Candona, Cand,onopsis, Paracanilona, Cyclocypris, Cypria, Physo'
cypria :und von der Unterfamilie Cyprinae die Gattung Notodromas)

l 0



- Endglied des dritten Beines im vorletzten verborgen, mit diesem dur& Haken
und Polster ein Putzorgan bildend, nur eine Borste des Endgliedes normal
ausgebildet Cyprirne
(Gattungen : C y prois, Cy prts, Eucy pris, C y pricer cus, Steno cy pri.a, H erpeto -
clpril, Heterocypris, Dolerocypris, Ilyoilromus, Isocyprts, Scottia" Cypri-
ilo psis, P otamo cy pris)

Aus der dritten Familie der Cytheriilae sind von den l0 Unterfamilien nur die
folgenden Gattungen im Säßwasser anzutrefien: Limnocythere (Subfemilie Limno-
cytherinael, Cythcrissa vl'd Cyprideis litoralis, die augnahmsweise im Süßwasser,
daneben auü in salzigen Gewässern des Binnenlandes vorkommt (Subfamilie Cyllr.e-
räleinae) und Metacypns (Subfamilie Cytherinae). Alle anderen Gattungen sind
Bra&,wagser- und Meeresbewohner.

t t



D I E  P I I Y L L O P O D E N
(Brandriopoden : Blatt- oder Kiemenfüßer)

Morphologie

Die Blattfüßer eind niedere Krebse mit vorwiegend gesre&tem Körper, der mehr
oder weniger deutli& gegliedert ist. Die äußere Ersdreinungsform der Tiere ist
allerdings außerordentlich versdrieden. So finden sidr neben langgestre&ten, deut-
li& segmentierten Formen (2. B. den Anostraken) kugelige Tiere, wie die Arten det
Gattung Chyilorus. Dorso-ventral abgefladrten Formen mit Rüdceneclr;ld (Noto-
straken) stehen die seitlidr zusammengedrü&ten Daphnien gegenüber. So unter-
s&iedlidr der Habitus der Tiere ist, so schwankt audr ihre Größe. Tiere, die nur
0,25 mm groß sind, wio man&e Chydoriden, gehören zu den kleinsten Formen,
während Notostraken (2.8. Triops cancrilormis) einsdiließlich der Süwanzborsten
eine Länge von I0 cm erreichen (Abb. 2 a - e) .

Die segmentierung der Phyllopoden ist sehr untersejhiedlidr, am besten ist sie
noü bei den Anostraken erhahen. Die Zahl der Körperringe läßt sidr meistens
nidrt mehr mit Sicherheit angeben, da die Gliederung des Körpers häufig kaum zu
erkennen ist und darüber hinaus Verschmelzungen mehrerer Segmente vorkommen.
Bei den Cladoceren dürften ursprünglidr l0 bis 15 Körperringe, bei den Conüo-
straken 16 bis 34, bei den Anostraken 19 bis 28 und bei den Notostraken eine sehr
hohe, nidrt sieiher feststellbare Zahl vorhanden gewesen sein, Eine sdrarfe Trennung
des Rumpfes in Thorax und Abdomen ist nic,ht möglidr, da weder die Lage der
Körperanhänge nodr die der Gesdrlechtsöfinungen eindoutige Hinweise auJ diese
Difierenzierung ergeben,

Die Süale (Karapax) ist eine Hautduplikatur, die im Bereidr dee Maxillar-
segments entsteht; sie gehört also morphologisdr zur Kopfregion, obgleidr sio
sdreinbar bei Polyphemiden und Leptodora weiter hinten am Körper atrsetzt. Bei
der ursprünglidren Form der Phyllopoden, den Anostraken, fehlt die Sdrale nodr
völlig. Bei den Notostraken ist der Karapax ein breiter Rüd<ensdrild, der nadr vorn
eng aR den Kopfpanzer ansdrließt, mit ihm einen einheitlidren Sdrild bildet und
nodr einen Teil des Abdomens bede&t. Bei den Condrostraken und Cladoceren wird
der Körper von einer zweiklappigen Schale umschlossen, die bei den Cladoceren und
der Condrostraken-Gattung Lynceus den Kopf freiläßt. Bei den übrigen condro
straken s&ließt sie den ganzen Körper ein. Der Hinterrand der Sdrale ist meiet
abgerundet, er trägt nur bei der Gattung Daphnia einen apikalen Stadrel (Spina)
und bei den Genera Bosmina und, scapholeberß at der Ed<e deg Baudr- und Hinter-
randes je einen naü hinten geridlteten Stadrel (Mucronen), Äls sekundäre Form-
änderungen des Karapax treten bei den Polyphemiden und Leptoilora dorsal an-
hängende Brutbeutel auf, während die Sdralen sonst dem S&utze der Extremitäten
dienen.

Die Grenze zwis&en Kopf und Körper ist bei den Anostraken sofort erkennbar.
Bei den Notosraken ist sie dur& zwei über die Rü&ensdrale laufende Furdren
angedeutet, bei den Cladoceren zieht dio ventrele Begrenzung von der Ansatzstelle
der Mandibeln, bis zu der sie frei ist, sdrräg nadr hinten. Der Kopf ist bei den
meisten Phyllopoden, außer bei den Notostraken und der Cladocere Leptoilora,
mehr oder wenigor sterk na& unten abgekni&t. Die stirn endeg vor allen Dingen
bei cladoceren und con&oetraken, in ein oft spiu nadr ventral, hinten ausge
zogenes Rostrum.
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Abb. 2 a: Anostrak, Habitusbild, 2 b: Notostrak, Habitusbild, 2 c: con&ostrak, Habitusbild
(Limnad'ia lenticularß), 2d: clad.oceru anomopoila, Habitusbild (Daphiia magna),
2e: clad,ocera ondtypoila, Habitusbild (Bythotrephes longimanus). (elb. z ä-c na& s^.s,

2d-e naü Lrr,r,ruonc).



Die Oberlippe (Epistom) ist bei allen Phyllopoden gut entwi&elt, besonders bei
den Cladoceren, bei denen sie als glockenförmiges oder abgefladrtes Gebilde aus-
geprägt ist. Die Paragnathen (zweigeteilte Unterlippe, audr Neben- oder Beikiefer
genannt) sind nur bei den Notostrakeo in bemerkenswerter Weise ausgebildet.

Die Gliedmaßen des Kopfes sind die Antennen (Fühler) und Mundwerkzeuge.
Dio beiden Antennenpaare sind morphologisel und funktionell stark voneinander
versdrieden.

Die ersten Antennen (Antennulae) sind faden- oder stäb&enJörmig gebaut und
meist ungegliedert. Bei mandren Cladoceren besitzen Weibdren und Mänudren be-
wegli&e erste Änte..en (Sid.id,ae, Macrothriciilae, Leptoilora), bei anderen (Daph-
nädae) sind nur die ersten Antennen der Männdren niüt fest mit dem Kopf ver-
bunden. Die zweiten Antennen (Antennae) sind bei den Cladoceren und Condro-
straken als zweiästigo Ruderorgane mit mehr oder weniger di&tem Besatz längerer
Borsten ausgebildet. Bei den Weibdren der Gattung Holopeilium ist die zweite
Antenne nur nodr einästig. Bei den Anostraken besitzt sie eben{alls nur einen Ast
(der Innenast ist zurüd<gebildet), sie ist zu einem Greiforgan geworden, das aller-
dings nur bei den Männüen beweglidr ist und zum Festhalten der Weibdren bei der
Begattung dient. Die zweiten Antennen der Notostraken sind fast ganz zurüd<-
gebildet. Aue den Protopoditen der zweiten Antenne gehen s&ließlidr audr die
Frontalanhänge der männlichen AnosEaken hervor, Diese faden- oder lappen-
förmigen Anhänge, die häufig stark verästelt sind und in der Ruhe singerollt ge-
tragen werden, stehen mit dem Gesdrledrtgleben der Tiere in Beziehung.

Redrt einheitlidr ist der Bau der tasterlosen Mandibel (Oberkiefer, Mandibula),
die mit einer strukturierten Kauflädre versehen ist und nur bei den räuberis&en
Polyphemiden und, Leptoilora in eine gekrümmte Spitze endet.

Die erste Maxille (Maxillula) ist bei den Cladoceren nur nodr als kleine ge-
bogene, borstenbewehrte Platte vorhanden. Bei den Notostraken ist die Zweiästigkeit
noch ausgeprägt, während sie bei den Anostraken nur angedeutet ist.

Die zweite Maxille (Maxilla) ist rudimentär, bei den Notostraken wird durü
Hinzutreten des Ausführungsgsnges der Sdralendrüse Zweiästigkeit vorgetäusdrt.

Die Rumpfextremitäten der Phyllopoden sind mit wenigen Ausnahmen sogenannte
Blattfüße ohne edrte Gelenke (Abb. f 5o). Diese Beine sind hohle Gebilde, die durü
die unter hohem Druel< stehende Körperflüssigkeit gespannt und deshalb als Turgor.
extremitäten bezeidrnet werden. Mit edrten Gelenken ausgestattete, ale einästige
Greiffüße ausgebildete Extremitäten gibt es bei den Polyphemiden (4 Paare) und
Leptod,ora (6 Paare) (Abb. 94c, l01a). Der Exopodit dieser sogenannten Skelett-
extremitäten ist zurü&gebildet worden. Bei den Notostraken ist das erste Beinpaar
zweiästig und mit edrten Gelenken ausgerüstet. Bei den Phyllopoden können die
Rumpfextremitäten im Bau glei& sein, wie es bei den Anostraken, Con&ostraken
und unter den Cladoceren bei den Sididen der Fall ist. Häufig weidren sie in der
Gestalt beträchtlidr voneinander ab, beispielsweise bei den Cladoceren, außer den
Sididen, den Polyphemiden und Leptotlora. Bei den Notostraken treten Turgor- und
Skelettextremitäten nebeneinander auf, An der typisdren Turgorextromität sind die
beiden distalen Anhänge mit einiger Si&erhoit als Endo- und Exopodit zu bezeidr-
nen. Den zwisdren diesen und der Ansatzstelle des Beines liegenden Anhängen wer-
den je nadr Lage die Bezeidrnungen Endite und Exite gegeben, da ihre Zugehörig-
keit zum stemm oder den Asten häufig nidrt klar zu erkennen ist. Die äußeren,
proximalen Anhänge werden als Epipodite bezeidrnet, da sie ohne Zweifel vom
Protopoditen gebildet worden sind. Von diesem leitet sidr audr ein innerer Anhang,
der Maxillarfortsatz, ab, der sogar nodr an den Beinen der räuberisdren Poly-
pherriden vorhanden ist. Die Ränder der Extremitäten, die ursprünglidr der Fort-
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bewegung dienten und erst später zum Nahrungserwerb eingesetzt wurden, sind sehr
reidr mit Borsten besetzt. Sonderbildungen kommen an gewissen Extremitäten der
conüostraken vor, bei denen die Exopodite proximal in lange Fäden ausgezogen
sind, die bis in den Brutraum (freier Ra'- dorsal zwis&en Körper una schale;
reidren. An diese Fäden werden die Eier bei ihrer Ablage angeklebt. Bei den Männ-
dren der Conehostraken und der meisten Cladoceren bilden siell an den ersten oder
den ersten beiden Extremitätenpaaren haken- oder zangenartige Fortsätze, die zum
Anklammern an die Weibehen während der Begattung benutzt werden.

Das Postabdomen (Hinterleib) der Phyllopoden trägt keine Gliedmaßen. Es ist
bei den condrostraken und Cladoceren, abgesehen von den Polyphemiden und. Lepto-
dora, ventral gegen die Längsaüse des Körpers abgekni&t. Die Anhänge des posr-
abdomens sind drarakteristisch und besitzen vor allen Dingen bei den Cladoceren
systematischen Wert. Bei diesen sind am oberen Dorsalrand ein oder mehrere Zipfel
entwid<elt, die zum Verscrluß des Brutraumes nadr hinten 'dienen. Distal davon
inseriert auf einem Hödcer ein als Setae natatores bezeiehnetes, gefiedertes Borsten-
paar, das ofienbar als Sinnesorgan und nidrt als ,,schwimmborsten" funktioniert.
Bei den Polyphemiden stehen diese Borsten am Ende des Körpers, da der Höd<er
6tark vergrößert und na& hinten ausgezogen ist. Bei der Gattung Bythotrephes ent-
spridrt der Hö&er sogar dem langausgezogenen Endstaehel. Das postabdomen läuft
stets in eine morphologisdr redrt unterschiedlidr ausgebildete Furka aus. Bei den
Änostraken besteht sie aus zwei länglich blanförmigen, beborsreten Anhängen, die
zu kurzen, kaum beborsteten Höd<ern reduziert werden können. Bei den Notostraken
besteht die Furka aus zwei langen, gegliederten, mit kurzen HärcÄen besetzten
Borsten. Bei den Condrostraken und Cladoceren sind zwei Endkrallen ausgebildet,
dio wieder eine eigene Bewehrung besitzen können. fn seltenen Fällen fehlen diese
Endkrallen, z. B. bei denPolyphemiden. Durcl denAblauf der Häutungen ersdleinen
bei ölteren Tieren .'on Bythotrephes drei paare von Endkrallen, da dje alte chitin-
bodedcung über der neuen als Hülle erhalten bleibt.

Anatomie

Die Phyllopoden besitzen ausnahmslos, wie auell die anderen crustaceen, quer-
gestreifte Muskulatur. Wie bei diesen ziehen ventrale und dorsale Längsmuskel-
stränge durdr den ganzen Körper. Außerdem sind in jedem Segment je ein paar
dorso-ventrale und transv-ersale Muskeln angelegt. Bei den Euplylopoden ist die
ursprünglidr metamere Muskulatur nodr erhalten, während sie bei dÄ cladoceren
stärkere Verlagerungen durdr das Aneinanderrücken der Gliedmaßen erfahren hat.
Besonders stark ausgeprägte Muskeln finden sich hier in der Kopfregion zur Be-
wegung der 2. Antenne (4 Muskelpaare) und der Mandibel (2 Muskelpaare). Die
Bewegung der Turgorextremitäten wird durel 3 Muskelpaar" l".,nirtt, die dorsal
bzw. an der Bau&lamelle, einer fast den ganzen Körper äurehziehenden platte, an-
setzen' Durdr die Muskeln wird eine vorwärts, rü&warts und zur Mitte geridrtete
Bewegung ermögliclt.

Der sdrließmuskel der mit zweiklappiger sehale ausgerüsteren phyllopoden liegt
in dem vorderen dorsalen Absdrnitt des Karapax und verursadrt käne Eindrüd<e
auf der S&alenoberflädre.

, Das Nervensystem der Phyllopoden ist vorwiegend redrt primitiv, da die beiden
Stränge des Baudrmarks deutlidr voneinander getrennt verlaufen und versdrmel-
zungen aufeinanderfolgender Ganglienpaare selten sind. Ledigliih bei den poly-
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phemiden tnd Leptod,ora konzentrieren siü die Ganglien hi.ter dem S&lundrohr
(Oesophagus) zu einer undeutli& gegliederten Nervenmasse.

Die Äugen der Ph/lopoden sind ihro auffallendgten Sinnesorgane. Dae unpaaro
Be&erauge (Naupliusauge) ist nur in ganz seltenen Fällen, wenn dag Komplexauge
besondere gut ausgebildet ist, ganz reduziert worden. Die Leistungsfähigkeit des
Be&erauges dürfte bei den Cladoceren, besonders bei manchen Daphnien, bei denen
das Pigment ganz versdrwunden ist, ziemli& gering aein. Im Gegensaa dazu ist das
Naupliusauge bei einigen Chydoriden (Leyd'igia) größer als das Komplexauge und
bei MonospiJus sogar nur allein vorhanden. Dieses Sinnesorgsn getzt eidr aus yier
aneinanderstoßenden Pigmentbedrern zusammen, in denen sidr die Sehzellen be
finden. Ihre Zahl ist bei den Euphyllopoden durdrsdrnittlic! höher ala bei den
Cladoceren.

Die Komplexaugen sind nur bei den Anostraken gestielt, bei den übrigen Phyllo-
poden rü&en sie nahe aneinander (Notostraken) oder versdrmelzen unvollkommen
(Conchostraken) oder gänzlidr (Cladoceren) miteinander. In diesem Falle ist fast
regelmäßig noch eine Einsdrnürung in Ridrtung der Hauptaüse des Körpers als
letzter Hinweis auf die ursprünglidre Trennung zu 0ndeL Der Veredrmelzungsgrad
des Auges kann sogar bei einer Art (Diaphanosoma) variieren. Mit dem Zusa-men'
rü&.en und der Vere&melzung der Komplexaugen verlagern sie eiü in das Innere
des Kopfes und werden von einer Hautduplikatur überwadrsen, die so eine Augen-
kammer bildet. Die Größe und Ausbildung des Augas steht im Zusammenhang mit
der Lebensweise der Art. Die pelagisdr und im besonderen die räuberia& le,benden
Cladoceren besitzen die relativ größten Augen mit der hödrsten Zahl an Augenkeilen
(Ommatidien). Äu& bei den Euphyllopoden sind die Ommatidien sehr zahlrei&.

Unsi&er ist noch die Funktion der sogenannten Frontal'oder Na&.ensinnesorgane'
die sich in der dorsalen Medianlinie des Kopfs&ildes befinden. Die durdr sie ge-
bildeten Kopfporen epielen in der Chydoridensystematik dann eine Rollo, wenn bei
Sedimentuntersudrungen Kopfsclilder dieser Familio anfallen.

Die erste Äntenne (Antennula) ist Träger einer Tastborste, die an Vorderrand
inseriert, und einer Gruppe von Riedrstäbchen (Aestletasken), die an ihrem Ende
stehen. Letztere sind dünnwandige Kutikulasdrläudre, die der Chemorezeption
(Gerudrs-, Gesdrma&gsinn) dienen und bei den einzelnen Cladocerenfamilien in
ihrer Zahl konstant sind. Sie können bei den Männdren (Chydoridae, Leptoilora) in
größerer Änzahl als bei den Weibchen vorhanden sein. Tastborsten finden sidl audl
an der 2. Äntenne und über den Körper verteilt.

Das Verdauungssystem gliedert sich in Oesophagus, Mitteldarm und Enddarm.
Der meist kurze, enge Oesophagus ist deutlieh gegen den voluminöseren, langen
Mittel- oder Magendarm abgesetzt und stülpt sidr etwas in ihn ein. Der Mitteldarm
zieht si& vorwiegend gestre&t durdr den Körper. Bei den Daphnien ist or in Form
einer Drei gekrümmt, und bei den Chydoriden und einigeu Macrothriciden bildet er
im hinteren Absehnitt eine Sdrlinge. Darmanhänge fetrlen bei den Cladoceren ent-
weder vollständig (Sididen, Bosminiden, Lieptod,ora), oder es sind am vorderen
Mitteldarm die sogenannten Leberhörndren (Hepatopankreas-Sdrläuüe), paarige
blinddarmähnli&e Anhängo vorhanden. Diese sind bei den Anostraken als kugelige
Sä&.chen mit gefalteter Wand ausgebildet. Verästelte Gebilde mit lappenförmigen
Anhängen treten bei den Condrostraken auf, während sie bei den Notostraken
sülaudrartige Fortsätze tragen. Bei den meisten Chydoriden stülpt sidr am Ende des
Mitteldarms ein unpaares Coecum (Blinddarm) ventral aus. Der Mitteldarm geht oft
ohne merküche Grenze in den kurzen, meist wieder engeren Enddarm über. Der
After liegt entweder zwis&en den Furkalästen, oder er ist (bei den meisten Clado-
ceren) dorsal vers&oben. Bei Leptodora ist insofern eino abwei&ende Ausbildung
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des Darmtraktes zu beobadrten, als hier der außerordentlidr lange Oesophagus bis
in das Abdomen reidrt und dort in einen redrt kurzen Mitteldarm einmündet.

Als Exkretionsorgan ist bei allen Phyllopoden die im Maxillensegment liegende,
sogenannte Maxillardrüse vorhanden, die vollständig in die Selalenduplikatur ver-
lagert sein kann. Ihre Mündung liegt am Grunde der Maxillen, seltener aul einem
kegel- oder sdrlauihartigen Anhang. Bei den Metanauplien der Euphyllopoden und
der Leptod,ora ist noch die Antennendrüse ein funktionierendes Exkretionsorgan,
das bei den erwadrsenen Tieren rudimentär geworden ist.

Bei allen Phyllopoden igt als Kreislauforgan ein Herz vorhanden, das bei den
ontogenetisch ursprünglidhen Anosraken als langer Sdrlaudr von der Kopfgegend
bis in das Analsegment reidrt und in jedem Segment ein Ostienpaar (Spalten, dureh
die das Blut dem Herzen zufließt) besitzt. Bei den Notostraken erstre&t sidr das
Herz nur bis zum 11. Segment und besitzt 11 Ostienpaare, bei den Condrostraken
reicht es nur nodr ins dritte oder vierte Segment und weist dann nur drei oder vier
Ostienpaare auf. Bei den Cladoceren ist das Herz meist rundliih bis sa&.förmig,
selten gestredct (Sida) geformt und enthält nur noeh ein Ostienpaar. Es besteht aus
einer dur&sidrtigen, bindegewebigen Membran, die von quergestreiften Muskeln
umsponnen wird. Das Blut ist farblos oder leicht gelbli& bis rötlich getönt. Die
Blutfärbung steht mit dem Ernährungszustand insofern in Zusammenhang, als
stärkere Färbung als positives Zeidten zu werten ist. Der Blutstrom wird durdr
Membranen und Lamellen des Innenskeletts im Körper gelenkt'

Die Atmungsorgane der Phyl!.opoden sind in erster Linie die Epipodite der
Rumpfbeine (Kiemenanhänge). Daneben findet sidrerlidr in gewissem Grade eine
Hautatmung statt. Für manüe Cladoceren (2.8. Daphnia) wird audr Darmatmung
(Enddarm) angenommen. Die Polyphemiden urd Leptodorc besitzen einen speziell
konstruierten Kopfschild, dessen respiratorisdre Aufgabe nadrgewiesen werden
konnte. Audr bei jugendlichen Cladoceren wurde in dem sogenannten Na&.enorgan
eine Bildung mit Atmungsfunktion erkannt.

Die Keimdrüsen der Phyllopoden sind bei Weibdren und Männdren paarig an-
gelegt. Die Ovarien der Cladoceren sind lango Sdrläuche, die si& vom ersten Rumpf-
segment bis in das Abdomen hineinziehen und dort mit kurzen Eileitern in den
Brutraum einmünden. Bei den Polyphemiden wd Leptodora liegen die kurzen
Ovarien in Abdomen. Die Eierstö&e der Condrostraken und Notostraken sind be.
sonders bei letzteren stark verästelt. Die Eileiter münden bei ihnen am 11. Beinpaar
aus. Die Notostraken besiEen eine besondere Kapsel zur Aufnahme der Eiero die
eine Umbildung des Exopoditen des 11. Beines darstellt. Bei den lgeibchen der
Anostraken verschmelzen die beiden ersten gliedmaßenlosen Rumpfsegmente zu
einem Genitalsegment, dessen ventrale Wand vorgewölbt und nadr hinten verlängert
ist. Die Ovarien sind sdrlaudrförmig, bei den Gattungen verschieden lang ausgebildet
und liegen allgemein im Abdomen. Die Ovidukte entspringen dem oralen Ende der
Ovarien und münden in den unpaaren Uterus ein, der in der Tasche des Genital-
segments liegt.

Die männlichen Vasa deferentia münden bei den Condrostraken und Notostraken
auü am ll. Beinpaar aus, bei den Anostraken laufen sie bis in das spezifisch be-
wehrte Kopulationsorgan am Genitalsegment. Bei den Cladoceren liegen die (}finun-
gen der Samenleiter ventral entweder knapp hinter dem letzten Beinpaar (Sididae,
Holopediilae, Polyphemid,ae), oder sie sind weiter nach hinten verlagert. Dann liegen
sie meistens im Bereich der Endkrallen des Postabdomeru,. Bei Leptoilora-Männdren
münden die Samenleiter, wie die Ovidukte des Weibchens, im dritten Abdominal-
segment ohne Andeutung eines Kopulationsorgans aus. Bei den übrigen Cladoceren

t 7



ist die Mündung der Vasa deferentia auf Papillen verlegt, in seltenen Fällen (2. B.
Latona, Diaphanosoma) sind zwei Kopulationsorgane anzutrefien. Die Spermien der
Phyllopoden besitzen meist kugelige, elliptisehe, seltener abnorme Formen (Stäb-
dren, Halbmonde, Sterne oder Platten mit Fortsätzen).

Physiologie

Bewegung

Die Bewegungsarten der Phyllopoden sind redrt versdrieden. Neben guten
Schwimmern reten Formen auf, die siih laufend, kriechend oder sogar kletternd
fortbewegen. Die Lokomotionsorgane sind bei den erwachsenen Anostraken und
Notostraken aussdrließlich die Rumpfextremitäten, bei den Condrostraken und
Cladoceren dagegen fast ausschließlich die zweiten Antennen (Ruderantennen). Ob
die Fortbewegung mit den Turgorextremitäten als die phylogenetisch ältere Bewe.
gungsweise anzusehen ist, kann nieht eindeutig zugunsten dieser Annahme ent-
schieden werden, da sich ja die Larvenstadien (Nauplien) der Euphyllopoden und
d,er Leptoilora durdr den Sdrlag der zweiten Antennen fortbewegen.

Bei der Beobachtung eines Anostraken oder eines auf dem Rüelcen sdrwimmen-
den Notostraken ist deutliü zu sehen, wie der Bewegungsrhythmus der Blattfüße in
gleidrmäßigen Wellen von vorn naeh hinten läuft. In normaler Schwimmlage kehren
die Anostraken den Bauch nach oben und ziehen selten einmal in umgekehrter Lage,
dabei den Sdrlamm aufwirbelnd, didrt über dem Boden dahin. Die Notostraken
halten sidr dagegen vorwiegend auf dem Boden auf und laufen mit ihren zu Schreit-
beinen umgebildeten ersten beiden Extremitäten darauf umher. Bei dieser Bewe.
gungsart werden die Blattfüße nur zum Herbeisdrafien der Nahrung benutzt. An
Aquarientieren ist gut zu beobadrten, wie in Abständen Wolken feinen Detritus' bei
dieser Tätigkeit nadr hinten {ortgestrudelt werden. Beim Sihwimmen im freien
Wasser nehmen die Notostraken keino bestimmte Lage ein, sondern kehren einmal
den Baudr - besonders wenn sie an der oberfläihe entlanggleiten - einmal den
Rüd<en naih oben.

Die zweiten Antennen der Condrostraken ermöglidren dureh ihren rasdren Sdrlag
eine gleichrnäßig gleitende Sclwimmbewegung. Die Rumpfextremitäten wirken bei
der Bowegung nidrt in nennenswerter weise mit, sie dienen vorwiegend dem
Nahrungserwerb und der Atmung. unter den Cladoceren bewegen aich Leptodora
und die ctenopoda mit kräftigen, in längeren Zwisdrenräumen ausgeführten Ruder-
sdrlägen durch das wasser. Beim Schweben von Diaphanosomo, einem durch das
geringe spezifisdre Gewicht ermöglidrten Stehen im wasser, spielt der rhythmis&e
Schlag der Extremitäten nodr eine Rolle. Durdr die verlagerung des s&werpunktes
infolge der gallertigen Ausbildung der Sdrale bei Holopedirznr. sdrwimmt dieser'!?asserfloh 

immer in Rückenlage. Bei den übrigen cladoceren folgen die Ruder-
sdrläge der zweiten Antennen einander in kurzen Intervallen. Dadurch kommt das
eigenartige Hüpfen zustande, das den cladoceren auch die Bezeidrnung ,,wasser-
flöhe" eingetragen hat. Die Sdrlagfolge der relativ kleinen Antennen der Bosminen
und Chydoriden ist allerdings so schnell, daß dadurch eine zitternde, sdrwirrende
Bewegung hervorgerufen wird. Die sdrwimmhaltung ist innerhalb der Gattungen
wieder recht verschieden, Bei den Daphnien steht die Körperachse senkredrt oder
wenig nadr vorn geneigt, Polyphemiden, Macrothriciden, Moina und. Bosmina kehren
die Baudrseite beim sdrwimmen nadr unten, während, Simocephahts und die meisten
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Chydoriden dabei Rückenlage einnehmen. Im Pflanzenbestand des Litorals und aul
dem Boden gibt es auch kletternde, krie&ende und wühlende Cladoceren.

Nadr der Dauer der Bewegungen lassen sich unter den Cladoceren zwei Gruppen
unterscheiden. Ztt d,er einen gehören die planktisdren Wasserflöhe, die ihr Schwim-
men nidrt unterbredren; zur anderen sind die litoralen Formen zu zählen, die
schwimmend mehr oder weniger ausgedehnte Ortswechsel vornehmen und siü dann
am Boden oder einem anderen Substrat niederlassen.

Der Aufenthalt im freien Wasserraum wird durch zwei als Sdrwebeanpassungen
zu bewertende Einrichtungeu erleichtert. Zunädrst ist bei den Sididen und bei l/o/o-
peilium das spezifische Gewidrt der Tiere vermindert. Außerdem sind Sdlwebe-
einridrtungen in Form von langen borstenförmigen Anhängen ausgebildet (2. B.
Bythotrephes), die etwa nadr dem Fallschirmprinzip ein sdrnelles Absinken ver-
hindern. Audr bei der gewöhnlichen Fortbewegung einer Daphnia, die sidr aus zwei
Phasen zusammensetzt, ist dieser Grundsatz verwirklicht. Bei dem Rudersdrlag der
zweiten Antenne wird der Körper sdrräg vorwärts-aufwärts getrieben. In der folgen-
den Pause werden die Antennen weit ausgebreitet und verzögern dadurdr das Ab-
sinken. Die in verschiedener Ausprägung besonders bei pelagisdren Daphnien und
Bosminen aufretenden Temporalvariationen (gesetzrnäßige Veränderungen im
Habitus einer Population in aufeinanderfolgenden Generationen) sincl früher als
Sdrwebeanpassungen gedeutet worden, Da im Sommer, bei wärmerem Wasser von
spezifisdr geringerer Didrte, die Helmlortsätze der planktisdren Daphnien und die
Buelel und ersten Antennen der Bosminen aus der coregoni-Yerwandtschaft länger
werden, glaubte man, daß diese Oberflädrenvergrößerungen der Erhöhung des
Reibungswiderstandes dienen. Später wurde dann vor allen Dingen durdr Wrclsn
und Wor,rBnrcr die Ansiiht vertreten, daß die Fortsätze beim Sc,hwimmen als Stabili-
sierungsflädren und Steuer dienen. Lrnopn konnte auf Grund von Elektronenblitz-
Aufnahmen sdrwimmender Bosrnina coregoni thersites-Exemplare nachweisen, daß
dieso Annahme nidrt für alle pelagisdren Cladoceren zutrifft. Die Tiere nehmen eine
ganz andere Sdrwimmstellung ein, als sie von Wor,tpnrcx angegeben worden ist. Aus
diesem Grunde betradrtet Lrnonn die cyclomorphen Veränderungen der Körperfort-
sätze ,,in der Hauptsache als neutrale Rassenmerkmale".

Aus der Gruppe der substratgebundenen Cladoceren besitzen mandre Chydoriden
die Fähigkeit, mit den ersten Extremitäten zu greifen, andere (2.8. Camptocercus)
schieben sidr auch durch den Sdrlag ihres langen Postabdomens vorwärts, Dieses
Rüd<wärtssdilagen des Postabdomens ist bei vielen lebenden Cladoceren, die unter
dem Ded<glas auf dem Objektträger festgelegt sind, beim Mikroskopieren zu beob-
a&ten. Das Tier will sich augensdreinlidr durch Abdrüd<en von einem Widerstand
bietenden Substrat aus der Einklemmung befreien. Die meisten Macrothriciden
wühlen in der Sdrlammoberfläche (Iliocryptus bewegt dabei die zweiten Antennen in
Kreisen) oder staken, wie es Srreälocerus mit zwei langen Borsten des Endopoditen
der zweiten Antenne ausführt, auf ihr entlang. In den Ruhepausen heften sidr
mandre Cladoceren mit einem Haftorgan (Sida, Lathonura, Euryceras und Sirno-
cephalus) an einer Unterlage fest. Dieses mechanisdr wirkende Organ besteht bei
Sida aus einer hufeisenförmigen Kutikulafalte, hinter der sich zrryei mit kräftigen
Muskeln versehene Haftnäpfe befinden. Bei Simoceph.alus ist außerdem nodr die
dorsale Terminalborste des Außenastes der zweiten Antenne rüdcwärts gebogen und
an ihrem Ende mit einem kleinen Haken versehen, der das Anhängen ermöglidrt.
Als Bewegungsspezialist hängt sidr Scapholeberis nucronata mit der geraden Bauch-
seite unter Zuhilfenahme unbenetzbarer Borsten an die Wasseroberfläche und zieht
dort meist im Sdrwarm kreisend umher.
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Ernährung

Bei den Phyllopoden sind zwei Ausprägungen des Nahrungserwerbs zu beob.
achten, einmal die räuberisdre Ernährungsweise und zum anderen die Gewinnung
der Nahrung durch Filtration. Dieser vorgang ist mit der Fortbewegung durdr den
rhytlmisdren Schlag der Turgorextremitäten eng verbunden. Bei den ursprünglichen
Verhältnissen der homopoden Euphyllopoden und Ctenopoden ist die Funktion aller
Beine gleich. Durdr ihren gleidrgeridrteten Schlag wird ein Wasserstrom erzeugr,
der der Körperadrse parallel laufend von vorn nach hinten geriihtet ist. Äus dieseur
strom zweigt jedes Beinpaar eine kleine wassermenge ab und saugt sie empor.
Diese Pumpwirkung der einzelnen Beinpaare kommt dadur& zustande, daß jeweils
das proximalo Beinpaar etwas später mit dem s&.lag einsetzt als das hinter ihm
liegende. Im Abwärts-Rü&.wärts-s&lag (Abduktionsphase) weidren die Blattfüße
gleidrzeitig naih den Seiten auseinander und erzeugen dadurdr einen Unterdruck,
der das Wasser einsaugt. Bei der folgenden vorwärts-Aufwärtsbewegung (Adduktions-
phase) biegen sidr die Beine nadr innen, drüdken das Wasser durdr die Filterborsten-
wände und heben die abgeseihte Nahrung zur Baudrrinne empor. Dann setzt die Tätig-
keit der Maxillarfortsätze ein, die in die Baucihrinne hineinragen und die Nahrung
nadr vorn der Mundöfinung zu sdrieben. Diesen Funktionsablauf finden wir bei den
ctenopoden und Anosraken. Bei den condrostraken, deren zum Teil animalisdre
Nahrung sidr vorwiegend im Detritus des Bodens findet (sie werden sogar als
,,Sdrlammversdrlinger" bezeidhnet), sind die feinen Filterborstenkämme in Endite
umgebildet, die das bereits kompakte Material senkre&t nadr oben in die Baudr-
rinno transportieren. Dabei faßt das distale Enditenpaar die Nahrungsteile aus dem
Ventralstrom zuerst und gibt sie dann dem proximal folgenden weiter. Das gesdrieht
solange, bis die Nahrungsbrod<en in der Baudrrinne angekommen sind und dem
Munde zugelührt werden können.

Im Prinzip wird der Nahrungserwerb der Notostraken, die Fleisehfresser sind und
darum räuberisdr leben, in der gleichen Art ausgeführt. Verhältnismäßig große
Tiere (Cladoceren, Anostraken, Würmer, u. ä.) werden mit den fingerförmigen
Enditen festgehalten und auf dem beschriebenen Wege dem Munde zugeführt.

An Daphnia wurde der komplizierte Nahrungserwerb der anomopoden Clado-
ceren von Sroncn genau erforsdrt und besdrrieben. Audr hier geschieht das Aus-
sieben der Nahrung, kleinster organismen und Zerfallsprodukte pflanzli&er und
tierisdrer Herkunft, mit Hilfe der in rasdrer Sdrlagfolge (bei Daphnia 200 bie
300 schläge in der Minute) arbeitenden Blattfüße. Die lünf Beinpaare, die in ihrem
Bau auffallend voneinander abweichen, und von denen das letzte einen größeren
Abstand von den vier davorstehenden hat, bilden zusammen einen einheitlidren
Apparat, der saugpumpe, Filtrierapparat, wasserableitung und Nahrungsransport
zum Munde enthält. Die Pumpbewegung wird durü die borstenkammtragenden
Abschnitte der Exopodite des dritten und vierten Beines erzeugt. Die sehr empfind-
lidren Borstenkämme der Endopodite der gleidren Beinpaare, Jie deshalb mit ihren
freien Rändern in besonderen Führungsrinnen laufen, bilden den Filtrierapparat.
Auelr bei der Daphnia wird in der Abduktionsphase dureh Kapazitätsvergrößerung
des Pumpenraumes Wasser eingesogen, das durdr die Filterwände in die seitlichen
Räume, die im unterdrud< stehen, einströmt. Die Schwebepartikel bleiben dabei
in den Borstenfiltern häugen (Saugfiltration). In der Abduktionsphase sehließt sidr
der Einströmspalt, und das fünfte Bein gibt eine hintere öfinung frei. Im Filter-
raum entsteht durdr Beinbewegung ein überdrud<, das wasser strött deshalb durdr
die Filter in die Seitenräume und nach hinten ab (Drud<filtration). Außerdem wird
dabei nodr ein Transportstrom erzeugt, der den Filterrüd<stand-in die Baudrrinne
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emporbefördert. Hier wird die Beförderung der Nahrungspartikel zuerst durdl
zwei stark entwid<elte Kehrborsten der Maxillarfortsätze des zweiten Bein-
paares' dann durdr ihre Stopf- und Schiebeborsten besorgt. SeÄließlich treten die
Maxillen und Mandibeln in Tätigkeit, bis ein Sdrlud<vorgang des Oesophagus die
Nahrung in den Darm befördert. Zur Darstellung dieser Funktion eignet sidr eine
Daphnie, die in einem Wassertropfen auf den Objektträger gebracht wird. Die
Größe des Tropfens muß so bemessen seio, daß das Tier auf der Seite liegt und
nidrt fortsdrwimmen kann. Wenn dem Wasser eine feinkörnige Karminaufsdrwem-
mung zugeseut wird, so ist unter dem Mikroskop der Transport der Partikel sehr
gut zu erkennen. Die Leistungsfähigkeit des Filtermeelanismus ist daraus zu er-
kennen, daß das Darmvolumen einer Daphnio in etwa einer halben Stunde erneuert
wird. Bei Holopeilium ist dieser Zeitraum eine Viertel-, bei Sida eine Stunde.

Grundversdrieden von der Ernährungsweise der Filtrierer ist die der räuberischen
Cladoceren (Polyphemiden und Leptodoro). Ihre Beute wird mit den zu Skelett-
extremitäten umgeformten Beinen ergrifien, die so gestellt sind, daß sie einen Fang-
korb bilden. Die weitere Verarbeitung der erbeuteten Tiere (vor allen Dingen
niedere Krebse) unterscheidet sieh, bedingt durch den Bau der Mandibeln, bei
Leptodora und den Polyphemiden. Während die erstere ihren Raub mit den spitzen
Mandibeln zerreißt, wird er von den letzteren ansüeinend zerkaut.

Fortpflanzung

Abgesehen vorr Artemia, bei der in unserem Gebiet Parthenogenesis die Regel ist,
pflanzen sieh die Anostraken regelmäßig zweigesellee}.tlidr fort (Amphimixis). Die
einges&ledrtlidre Fortpflanzung ist, außer bei Arternia, besonders bei den Noto-
straken und der Condrostraken-Gattung Leptestheria anzutrefien. In den deutschen
Iriops- und Lepiilurus-Yorkommen fehlen die Männchen, die erst 100 Jahre nadr
den Weibdren entded<t wurden, wohl vollständig. Anscheinend nimmt der Anteil
der Männdren, wie Srenor, Iür Triops und Leptestheria festgestellt hat, in den Popu-
lationen na& Süden hin zu, Bei Artemien wechselt dort Parthenogenesis und Amphi-
mixis in ganz unregelmäßigen Abständen.

Die Cladoceren zeigen ohne Ausnahme den Wedrsel zwisdlen Amphimixis und
Parthenogenesis (Heterogonie). Aus befruchteten Dauereiern (Latenzeier) sehlüp-
fen nur Weibchen aus, die sidr parthenogenetisih vermehren und wieder Weibelen
hervorbringen. Diese Vermehrungsart kann mehrere Generationen hindurdr bei-
behalten werden, bis schließlidl die zweigesdrlechtliche Fortpflanzung (Sexual-
periode) auftritt. Die letzten Weibchen der parthenogenerisdren Reihe bringen ent-
weder Männdren hervor oder sie bilden befrudrtungsbedürftige Eier aus, die dann
nadr der Befruchtung wieder zu Dauereiern werden. Damit ist ein Zyklus abge-
sdrlossen. Die Latenzeier sidrern den Artbestand über pessimale Lebensbedingungen
hinweg.

Nach der ZahI iler Zyklen, die im Laufe eines Jahres auftreten, werden mono-,
di- oder polyzyklisehe Populationen untersdrieden. In man&en FäIlen sollen sogar
azyklisdre, sidr rein parthenogenetiseh vermehrende Populationen beobadrtet worden
sein. Audr im Experiment sind Cladocerenstämme bei ununterbroüener Partheno-
genese jahrelang gehalten worden.

Polyryklisehe Populationen, deren Zyklen oft sehr kurz sind, werden vor allen
Dingen in ephemeren Gewässern angeuofien. Die Bewohner größerer Gewässer
eind dagegen mono- bis dizyklisch oder neigen zur Äzyklie. Die geringeren Inten-



sitätssc.hwankungen der Milieufaktoren werden Iür die verlängerung der Zyklen
und verminderung oder Abs&wädrung der perioden zweigefdileÄtlidrer Fort-
pflanzung verantwordiü gemacht. Der Generationszyklus der Jonoryklisdren Arten,
zu denen die einheimisdr2n ctyloola, poryphemiden @aßer poty)hemus), Lepto-
d'ora, Eubosmina coregoni- und, Daphnia-Rassen und viele Macrothriciden geredrnet
werden können, beginnt je na& regionaler Lage des Gewässers früher odir später
im Frühling und endet im Herbst mit der Bildung der Dauer- oder Tflintereier.
Gerade in größeren Gewässern ist aber häufig der Zyklus nicht mit dem ver-
schwinden der Population abgeschlossen. Die weilaen lehen na& der Ablage der
Dauereier wieder zur parthenogenetis&en vermehrung ü-ber, so daß die poprilation
in sdrwächerer volksdidlte, unter Beibehaltung einer wenig ergiebigen Jungfern-
zeugung den winter überdauert. Ihr vermehrungsrhyttrmus i"it"i auoo zor Alykhe
über. Im Beginn der sexualperiode glaubte man den Einfluß äußerer Faktorenj wie
sinkende Temperaturen, Nahrungsmangel oder Anreicherung von stofiwedrsel-
produkten im wasser zu sehen. Im Experiment wurde allerdiigs gezeigq daß die
Fortpflanzungsart nur teilweise auf veränderung der Lebensbedirigungen zurüd<-
zuführen ist. Die Disposition zur Dauereibildung in einer Populationlritt oft sehlag-
artig auf' obgleieJr die Individuen aus versdliedenen Generationen stammen. Diese
auffällige Erscheinung wurde damit erklärt, daß die Neigung zur Ausbildung von
Dauereiern von Generation zu Generation und in der 

-Nachkommens&aft 
eines

Tieres von wurf zu l[urf zunimmt. Endgültig ist dieses problem aber au& noe]r
ni&t geklärt.

Typisch polyzyklisdro Cladoceren-Populationen findet der Sammler beispielsweise
in wassergefüllten wagenspuren auf Feld- und 

'wardwegen, 
die sehr häufig von

Daphnia pulex, seltener audr einmal von Moina *o"ro"ipo gebildet werden. Bei
ihnen kann der Zyklus im Extrem so verkürzt sein, daß Männdren bereits in der
ersten partlenogenetisdren Generation auftreten. Die polyzyklie wird als der ur-
sprünglidre Vermehrungsrhythmus der Cladoceren angesehen, aus dem sieJr Di,
Mono' und teilweise sogar Azyklie unter dem Einfluß stabilerer Lebensbedingungen
im perennierenden Gewässer bilden. Diese Erklärung wird von der Vorausserzung
abgeleitet, daß die Cladoceren phylogenetiseh von Conchosraken.ähnlidren Euphv11ol
poden abstammen, die (vorwiegend periodisdre) Kleingewässer mit astatischen
Milieufaktoren (besonders Austrocknung) bewohnten.

Über die Kopulation der Anostraken und Notostraken liegen nodr keine gesidrer-
ten Beobachtungen vor. Bei letzteren liegt es wohl hauptsäehlidr am selteneren
Auftreten der Männdren. Von den Conelostraken ist "rnu. di" Kopulationsstellung
bekannt, in der sidr das Männdren quer zum Weibchen an dessen irnteren Sdralen-
rändern mit seinen Greifzangen (am ersten oder ersten und zweiten Beinpaar) an-
klammert und erstaunlidr gut festhält, wohin jedoch die Ejakulation erfolgt, ist nodl
nidrt beobadrtet worden.

Auih bei den Cladoceren klammerri sidr die Männehen an den ventralen Schalen-
rändern der Weibchen fest. Dabei kehren die in gleieher Ridrtung stehenden partner
die Baudrseiten einander zu. Die Männehen von Daphnia heften- sich am weibchen
mehr seitlidr an, so daß ihre Körper etwa im redrten winkel zueinander stehen
und versudren dann, ihr mit papillen ausgerüstetes postabdomen bis in die Nähe
der Ausmündung der ovidukte vorzuschieben, in die die Samenflüssigkeit ein-gespritzt wird. Bei der Mehrzahl der cladoceren bringen die Männdren das post-
abdomen möglicJrst bis in den_Brut- bzw. Ephippialraui und entleeren die spermien
91hin9in. Bei den Polyphemiden besirzt der Brutsadr der Dauereier produzierenden
weibchen kaudal eine öfinung, dureh die der übertritt d". ;;;;g;;ehr großen
Spermien ermöglicht wird.
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Die Dauereier sind im Gegensatz zu den Subitaneiern, die nur von einer zarten
Eihaut umgeben sind, mit einer aus zwei oder drei Sclichten bestehenden Eihaut
versehen, zu der dann weitere Hüllen kommen. Diese können aus Gallerte bestehen
(Sid.a), hartschalig sein (Polyphemiden) oder überhaupt aus Teilen des Karapax
bestehen. Im einfaihsten Falle wird die ganze Rumpfsdrale als Sdrutzhülle benützt
(2,8. Acantholeberis), die dann aber sdron deudich sichtbare Verstärkungen zeigt.
Bei vielen Chydoriden und Bosminen briüt entlang einer vorgebildeten Linie eiri
Teil der Sdrale aus, der wieder verstärkt und deutlidrer pigmentiert ist. Die größte
Vervollkommnung dieser Sdralenkammern, die unter der Bezeidrnung Ephippien
bekannt geworden sind, ist bei den Daphnüd,ae erreicht. Sie sitzen wie ein Sattel
dem Dorsalrand der Sehale auf und werden mit einer Häutung abgeworfen. Die
Zahl der Eier in den Ephippien ist immer konstant, sie beträgt bei Daphnia-Arten,
Moina macrocopa und M.bradtiata zwei, bei M,rectirostris und allen Cerfo-
ilaphnia-, Simocephalus- und ScapÄoleberis-Artet ein Ei. Die von planktisdren
Arten abgelegten Ephippien süwimmen meistens an der Wasseroberflädre, die der
litoralen Ärten sinken häufig auf den Boden ab. Nur wenige Cladoceren (Cteno-
poden, Polyphemiden und Leptoilora) werfen ihre Dauereier frei ins Wasser ab.
Audr alle Euphyllopoden legen ihre reifen Eier, die sehr feste Sdralen besitzen, ins
Wasser ab, nachdem sie bis zu einem bestimmten Entwiddungsstadium in Brut-
tasdren (Anostraken), Brutkapseln (Notostraken) oder im dorsalen Sdralenraum
(Condrostraken) gelegen haben.

Entwi&.lung

Die Entwidclung der Eier verlangsamt sieh nadr zunäüst sehr rasü aufeinander-
folgenden Furdrungen, bleibt aber audr im Ruhestadium, das bei den Euphyllo'
poden jahrelang dauern kann, wohl nie ganz stehen. Daraus läßt siü auü erklären,
daß wenige Stunden nadr der Füllung eines Tümpels bereits die ersten Euphyllo'
poden-Nauplien gefunden werden können. Ein auffallender Untersdtied in der
Entwicklung der Euphyllopoden und Cladoceren liegt darin, daß bei jenen eine
Larvenform, ein Metanauplius, aus dern Ei schlüpft, wogegen sich bei letzteren die
Eier direkt zu Tieren entwickeln, die den reifen Exemplaren gleidren. Die Aus'
nahme von der Regel ist Leptodora, bei der ebenfalls ein Metanauplius aus den
Latenzeiern scllüpft. Diese Metanauplien besitzen zunädrst drei Gliedmaßenpaare,
gehr kleine oder stabförmige (Anostraca) erste Antennen, als zr,veiästiges Ruder'
organ ausgebildete zweite Antennen und Mandibeln mit kräftigem Palpus. Das
Epistom ist allgemein stark ausgeprägt und bei den Condrostraken mit einem
längeren, distal gerichteten Fortsatz versehen. Die Anlagen der ersten Rumpf-
segmente, die siih kontinuierli& von vorn nadr hinten ausbilden, sind frühzeitig zu
erkennen. Die Entwi&lung der Maxillen tritt verspätet ein. Die Anlagen der Sdrale,
des Herzens und des Komplexauges ersdreinen frühzeitig. Bis zur Geschlechtsreife
nüssen mehrere Häutungen durdrgemacht werden, deren Zahl bei den Euphyllo-
poden redht untersdriedlidr und teilweise nodr nidrt bekannt ist. Für Triops werden
13, für Artemia Il (Weibdren) und 12 (Männdren), und für die in unserem
Gebiet nidrt bekannte Brandtinecta (Anostrak) werden 14 Häutungen angegeben.
Für die Entwiddung bis zur Gesdrledrtsreife werden meist nur drei bis vier Wochen
benötigt.

Beim Aussdrlüpfen der jungen Cladoceren aus den Dauereiern spielen die sidr
während der Entwicllung unter der Dotterhaut bildenden beiden Larvenhäute eine
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Rolle. Die innere dieser beiden Häute ist semipermeabel. Dadurch kann beim
sdrlüpfen dur& osmose wasser eindringen, das die zweite Larvenhaut aufbläht
und den Embryo aus dem Ephippium herausdrüd(t.

Die parthenogenetisdren Eier der Cladoceren, die nur von einer z&rten, erst im
Brutraum gebildeten Eihaut umgeben sind, durchlaufen ihre Entwicklung in der
Brutkammer bis zu einem stadium, in dem sie den gesdrlechtsreifen Exemplaren
weitgehend ähneln. In diesen mehr oder weniger gut abgesdrlossenen Brutraum
werden bei allen Arten Nährflüssigkeiten ausgesdrieden. Bei solchen mit großen
dottereie.hen Eiern (ctenopoden, Macrothriciden, chydoriden, Daphnüden, zepro-
d,ora) besorgen die den Brutraum auskleidenden Hypodermiszellen diese Aufgabe,
während bei den Polyphemiden aus Drüsenzellen der Rückenhypodermis ein nähr-
stofireidres sekret abgesondert wird. Ahnlidre Verhältnisse sind bei den Moina-
Arten anzutrefien. Der bessere Abschluß des Brutraumes und die dadurdr bedingte
günstigere Ernährungsmöglidrkeit läuft mit der Dotterarmut der Polyphemiden-Eier
parallel. Bei dieser Familie tritt die selren zu beobadrtende Paedogenese (Fort-
pflanzung im Larvenstadium) auf, vielleicht durdr die günstigen Ernährungsmöglich-
keiten im Brutraum bedingt. Bei den marinen Gattungen Pod,on ar,d, Eoailne sind
bereits im Brutraum der nodr ungeborenen Tochtergenerationen in Furdrung be
grifiene Eier zu beobachten.

Die Häutungsabläufe der Euphyllopoden sind noeJr nicht besdrrieben worden. Bei
den Cladoceren gehen sie eehr sdrnell vonstatten. Zuerst platzt der Kopfsdrild ab,
ansdrließend werden der Rumpf und das Abdomen gehäutet. Naeh diesem Vorgang
ist der weicihe Panzer heller gefärbt, wird aber mit fortgdrreitender Erhärtung
wieder dunkler. Bei den meisten Condrostraken (außer Lynceus) und den Clado
ceren Iliocryptus sord.idus :ond. Monospilus ilispar (man&mal au& bei Alonopsß
elongata) werden die alten sdralen nidrt abgeworfen. sie bleiben erhalteu und
sitzen dann dadrartig übereinander. Bei Holoped,iazl ergeben die aufgequollenen ab-
gescrhiedenen Sdralenklappen den Gallertmantel. Die scheinbare Vermehrung der
Furkalkrallen von Bythotepäes kommt dadurch zustande, daß das chitin des
Stachels über der neugebildeten Haut haften bleibt. Bei den Polyphemiden zerfällt
der Brutsa& bei jeder Häutung und wird jedesmal wieder vom Maxillarsegment
aus neu gebildet.

Variation

Abgesehen von Artemia sind die Variationen bei den Euphyllopoden verhältnis"
mäßig gering. Populationen ton Chirocephalus grubei zeigen vor allen Dingen
unterschiede in der Körpergröße der Tiere und der Ausbildung der Stirnanhänge
der Männden. Bei Artemia salina ist die Form der Furka und die Ausbildung ihrer
Anhänge vom salzgehalt des wassers abhängig. Bei niedrigem salzgehalt ist die
Furka gut ausgebildet und reich beborstet, während sie mit steigender Salzkonzen-
tration zurüd<gebildet wird. Im Extremfall sind die Furkalanhänge vöIlig ver-
schwunden.

Besonders groß ist die Variabilität bei Arten der Cladocerengattungen Bosmina
und, Daphnia, die unter der Bszeidrnung Temporalvariation (Zyklomorphose) be,
kannt geworden ist. Es handelt siü in unserem Gebiet vor anen Dingän um die
.ltrten Daphnia longispina, D. cucullata .und. Eubosmina coregoni, die durdr ihre
Variabilität dem Systematiker beim Bestimmen größte Schwierigkeiten bereiten.
Selbst dicht beieinander gelegene Gewässer enthalten untersihiedliche Popularionen.
Neuerdings sind sogar in einem Gewässer unterscleidbare stämme beoba&tet wor.

24



den. Nadr älterer Ansdrauung (Wonenrcr) besitzt normalerweise jedes Gewässer
eine eigene Population (Biotypus), für die der Ablauf der Zyklomorphose festliegt
und im Genom verankert ist.

Diese Auflassung kann na& neueren Beobadrtungen nidrt mehr geteilt werden
(LIrorn). Die genaue morphologisc,he Untersu&ung läßt erkennen, daß es kaum
einen uniformen Rassengenotypus gibt. Sogar in sdreinbar einheitlichen Völkern
könuen immer wieder genisch bedingte Abwei&.er (Ausnahmeindividuen) beob-
a&tet werden. Es kommt dabei auf die Häufigkeit rezessiver Gene an, die in der
Population heterozygot vorhanden sind, wie oft es zu homozygoten Kombinationen
kommt, die den der Anlage entspredrenden Phaenotypus heryorbringen. Ist die
Mögli&keit der Paarung heterozygoter Änlagen groß, so wird die Population sehr
polymorph aussehen. Die parthenogenetisdre Vermehrungsweise begünstigt die Ein-
bürgerung einer Mutationsform, weil die ständige Umkombination der Gene, wie sie
in einer Population mit dauernder bisexueller Fortpflanzung stattfindet, {ortfällt.
Daher ist es möglich, daß bei der näehsten Sexualperiode eine Mutante durch ihre
Häufigkeit den Genotypus der ursprüngli&en Population verändern kann. Außer-
dem spielen sidr laufend Hybridationsvorgänge zwischen genisdr versdriedenen
Populationen, vor allen Dingen größerer Gewässer ab, durdr die die Entstehung
neuer Formen begünstigt wird. Soldre Feststellungen deuten an, daß die Evolution
bestimmter Cladoceren-Arten heutzutage in vollem Fluß ist. Das läßt aber audr
die Sdrwierigkeiten erkennen, denen der Systematiker gegenübersteht, der eine
Population planktiserher Cladoceren bestimmen will. Die Untersuüung wird gdrließ-
lidr nodr dadureh erschwert, daß in der Natur fast immer genotypisdre und
phaenotypisdre, durch Umweltbedingungen verursadrte Variationen nebeneinander
auftreten.

Untersuüungste&nik

Materialbes&affung

Äug der bereits oben gesehilderten Vielgestaltigkeit der Blattfüßer igt zu
sdrließen, daß in ganz bestimmten Gewässertypen spezifisdhe Arten anzutreften sein
werden. Der Hauptlebensraum der Phyllopoden sind stehende Gewässer jeder
Größe, vom tiefen See bis zur kleinsten periodisdren Pfütze. In den Seen und
Weihern, soweit diese einen größeren, von Makrophyten freien Wasserraum
(Pelagial) besitzen, leben typiseh planktische Arten, die siü hauptsädrlich in der
w&rmen Jahreszeit zu riesigen Individuenmengen vermehren können. Diese Popu-
latiouen sind allerdings meistens nidrt besonderg artenreidr und setzen sidr vor-
wiegend aus Daphnien und Bosmina-Arten zusammen. Dagegen ist das durch ein
vielgestaltiges Substrat gekennzeidrnete Litoral ein Tummelplatz einer großen
futenzabl der Wasserflöhe, unter denen die Chydoriden mengenmäßig besonders
hervorneten. Audr auf dem Gewässerboden halten sidr Cladoceren auf, unter
denen die merkwürdig gebauten Macrothriciden besonders zu nennen sind, Eine
ganz auffallende und interessaate Phyllopodenfauna kommt in Kleingewässern,
vor allen Dingen in den periodischen vor. Das Aufreten der meisten in Deutsdr-
land gefundenen Anostraca, Notostraca und Condtostraco beschränkt sidr auf solche
ephemere Gewässer. Die zeitweilige Ausno&nung kann zur Entwi&lung der
Dauereier notwendig sein. In den häufig winzigen Wasseransammlungen der Über-
gangs- und Hodmoore, deren Chemismug durdt Huminsäuren drarakterisiert ist,
leben säureliebende (azidophile, azidobionte) Arten. Phyllopoden fehlen den stark



strömenden, kalten Bädren und dem Grundwasser. Neuerdings meldet ScswoBnsrl
(f96f) Cladoceren in redrt hoher Individuendichte aus dem hyporheiseJren Lebens-
raum, der bis etwa 20 cm starken Bodenschidrt des Badr- oder Flußbettes, die im
u.mittelbaren Kontakt rnit dem Gewässer steht. Mandrmal ko--en Cladoceren in
Brunnen vor, besonders wenn diese sdüedrt abgedeekt sind. In ruhigen Uferbuchten
und den langsam fließenden Niederungsströmen treten Cladoceren auf, wie sie in
Weihern und Seen leben. Die marinen Arten sind Bewohner des pelagisdten Wasser-
raumes.

Fangte&nik

Die Verschiedenheit der Lebensräume, aus denen wir Phyllopoden fangen können,
verlangt unterschiedliche Fangmetloden. Da es dem Liebhaberbiologen zunächst
einmal. hauptsächliih auf einen qualitativen Fang ankommt, wird er eidl der ver-
sdliedensten Netztypen bedienen. Der Fang planktischer Cladoceren wird am besten
mit einem mäßig großen Planktonnetz durdrgeführt, das mit Planktongaze der
Nr. l0 bespannt sein kann. Steht auf dem zu untersu&enden Gewässer ein Boot
oder ein ähnliehes Wasserfahrzeug zur Verfügung, so können an entspredrend
langer Leine mit dem Netz waagerechte oder senkredrte Netnüge ausgeführt werden.
Letztere sind besonders dazu geeignet, einen Überblick über den Artenbestand an
Cladoceren zu gewinnen, da sidr die Arten oft spezifisdr einsdridrten und bei
Horizontalzügen mandre Spezies dem Netz entgehen könnten. Wenn der Fang vom
Ufer ausgeführt werden muß, ist es vorteilhaft, einen Standpunkt auszusudren, an
dem der Litoralstreifen möglidrst schmal ist, so daß das an langer, starker Perlon-
schnur geworfene Netz noch in den tieferen Wasserbereidr absinken kann.

Die Cladoceren des Ufers lassen sich am besten mit einem Sto&.netz erbeuten,
das zur Vergrößerung der Reidrweite an einem ausziehbaren Stod< befestigt werden
kann. Als praktisch hat sich herausgestellt, vor dem eigentlidren Netzbeutel ein
grobes Sieb aus Bronzedraht anzubringen, das gröbere Pflanzenteile, Aststüd<e,
Steine, größere Tiere u. ä. zurüdrhält, den Fang dadurdr schon etwas sortiert und
eine schnelle Beschädigung der empfindlic.hen Netzgaze verhindert. Zum Fang der
den Gewässergrund bewohnenden Formen ist es notwendig, auü den Boden-
sdrlamm aufzurühren. Solche Proben, die viel Sdrlamm enthalten, sind zum Trans-
port in einer größeren, am besten Kunststoffflasdre unterzubringen, da sie in
eine flac.he Schale oder in einen Teller ausgegossen werden müssen, damit nach
einiger Zeit des Abstehens die sidr durdt ihre Bewegung bemerkbar madenden
Cladoceren herauspipettiert werden können. Zum Fang der häufig größeren, schnell
sdrwimmenden Anostraken und Notostraken. die nodr dazu teilweise in sehr trüben
Kleingewässern vorkommen können, dürfte die Benutzung eines größeren und grob-
masdrigeren Netzes angeraten werden.

Für kleinste wasseransammlungen, wie sie in fladren, kleinen Pfützen, wasser-
gefüllten wagenspuren, Tümpelchen in sümpfen, stehendem Wasser in Torfmoos-
polstern, wassergefüllten Baumhöhlen u. ä. Kleinstgewässern vorliegen, eignen sidr
als Entnahmegeräte besonders ganz kleine Netzchen, kleine Schöpfkellen oder Löffel
und stärker saugende Pipetten. Nasse Moospolster können über dem Netz aus-
gedrückt oder mit reinem Wasser ausgespült werden.

In Brunnen kann, wenn es möglich ist, mit dem Netz gefisclt werden, sonst wird
eine größere 'Wassermenge 

(etwa 100 Liter) durch das Planktoanetz gepumpt und
der sich ansammelnde Rü&stand auf Cladoceren untersudrt. Vermutet der Sammler
im groben Scrhotter oder Kies eines Badlrandes Cladoceren, so kann er zum Sam-
meln die durch Cneppurs eingeführte Grabmethode anwenden. Dabei wird ein Lodr
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von etwa 1/r m im Geviert ausgegraben und das si& darin ansammelnde wasser
auegesdröpft und durdr das Neu gegossen, in dem evtl. vorkommende Wasserflöhe
zurüdrgehalten werden.

Behandlung der Fänge

Dio woitere Verarbeitung der erbeuteten Phyllopoden hängt ganz davon ab,
wel&e Untersu&ungen an den Tieren beabsichtigt sind. Sollen sie lebendig bleiben,
wae besonders zu empfehlen ist, wenn sie aug pflanzliehem Detritus, Sand, Sdrla--
uaw, ausgesudrt werden sollen, so muß für entsprechende Transportgefäße gesorgt
werden. Bei ihrer Auswahl kommt es natürli& wieder auf die Größe der Tiere, dio
Transportzeit und die herrsüenden Witterungsbedingungen an. Außerdem lassen
sidr erfahrungsgemäß Wasserflöhe aug h'-ussauren Gewässern länger lebend trans-
portieren alg aus alkalisdren oder neutral reagierenden. Dabei ist nadr dem Grund-
eaE zu verfahren, daß das Transportgefäß mit der Größe der Tiere, dem längeren
Transportweg und der höheren Temperatur (geringere Menge gelösten Sauerstofis
im \[asser) größer sein muß. Es sollte aber möglichst nidrt mehr als halb mit
Wasser gefüllt sein, weil dann durdr die beim Transport entstehende Wasser.
bewegung immer wieder etwas Sauerstofi vom Wasser aufgenommen werden kann.
Größere Mengen Wasserflöho können bei warmem Wetter auch verhältnismäßig
$instig auf Rahmen, die mit Stoft bespannt sind, transportiert werden. Es muß nur
darauf gea&tet werden, daß sie ni&t zu trod<en werden. Der Samrnler wird bald
aue eigener Erfahrung wissen, wie er seine Beute lebend heimbringen kann, Auf
jeden Fall sollte lebendes Material so sdrnell wie mögliih nach dem Transport
bearbeitet und bis zu diesem Zeitpunkt kühl gestellt werden. Als Sammel- und
Transportgefäße eignen si& am besten die unzerbredrlidren Kunststofi-Weithals-
flaselen (2. B. Kautex), die in den versehiedensten Größen im Handel erhältlieh
sind. Soll das Phyllopodenmaterial aber gleidr an Ort und Stelle abgetötet und
konserviert werden, so eignet sidl dazu sehr gut 4o/o Formalin-Lösung. Darin
können die Tiere beliebig lange aufbewahrt werden. In der ersten Zeit nadr der
Fixierung sind die Körperfärbungen noch redrt gut zu erkennen, sie verblassen
allerdings im Laufe der Aufbewahrungszeit.

Zu Vergleichszwed<en und als Belegstücke wird sich audr der Liebhaber, wenn er
sidr intensiver mit der Tiergruppe beschäftigen will, eine Sammlung anlegen. In
diesem Falle ist es vorteilhaft, die Tiere in hodrprozentigen (etwa 960lo) Alkohol,
der vergällt sein kann, oder in ein Alkohol-Glycerin-Gemisdr (etwa l0 : 1) zu über-
führen. Die Tierdren können in kleinen mit einem Wattestopfen versdrlossenen
Röhrdren untergebracht werden. Ein winziges mit einer Bezeidrnung versehenes
Etikett (Transparentpapier mit Tusdre besdrrieben) wird den Röhrchen zur Kenn-
zeidrnung der Art und ihrer Herkunft beigegeben, Diese werden wieder in einer
größeren, mit Kork- oder Glasstopfen versdlließbaren Flasche untergebracht, die
audr mit der Aufbewahrungsflüssigkeit angefüllt ist. Eine soldle Sammlung ist
besonders wertvoll, weil zu Yergleichszwecken jederzeit Exemplare früherer Fänge
zur Verfügung stehen.

Beobaütung am lebenilen Tier

Nidrt nur für den Laien oder Anfänger ist es reizvoll, lebende Phyllopoden zu
beobaehten. Die Methode, wie eine soldre Untersuehung durchzuführen ist, ridrtet
sidl nactr der Größe des Tieres und den Einzelheiten, die man zu beobadrten
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wünscht. Der sdrlag der Blattfüße und Ruderantennen eines wasserflohes, sein
Herzsdrlag, die Bewegung des Komplexauges dur& die Augenmuskeln, die Darm-
tätigkeit u. ä. Funktionen sind aftr besten zu beobadrten, wenn das Tier in eineur'Wassertropfen 

auf den objektträger gebradrt wird. Da bei dieser Beobadrtung
Lageveränderungen des ganzen Tieres unerwünsdrt sind, wird es auf eine einfache
Weise festgelegt. Aus Plastilin oder einem ähnlic} knetbaren Material werden
Füßdren angefertigt, die in solchen Abständen um den wassertropfen, der das Tier
enthält, angeordnet werden, daß das Deckglas darauf ruhen kann. Durdr Andrüdcen
mit einem lei&ten Gegenstand (Bleistift, srumpfes Ende des Nadelhalters) können
die Füßdren soweit zusammengedrüd<t werden, bis das Tier in der gewünsihten
Lage verharrt. Durdr seitliches versdrieben des Ded<glases, was bei diesem ver-
fahren durdraus möglich ist, kann das objekt audr, falls dies notwendig oder er-
wünsdrt ist, gedreht werden.

Die Lebendhaltung von Phyllopoden über größere zeitränme hinweg muß in mehr
oder weniger voluminösen Gefäßen vorgenommen werden. Bei der Vielgestaltigkeit
der Kiemenfüßer und ihren unterschiedlichen Ansprüchen an den Lebensraum igt
es erklärlich, daß sidr Kleingewässerformen wesentlidl leidrter in Aquarien halten
lassen als solche planktiseiher Herkunft. So gelingt es beispielsweise redrt lei&t,
Triops cancrit'orrzr.is oder Brandüpus schaefferi mit den sie begleitenden Daphnia-
od,er Moina-.Lrten aus Bodengrund zu züdrten und bis zur Eiablage und dem nadr-
folgenden Absterben zu halten. Da diese Tiere Sommerformen sind, eollte das
Wasser möglidrst hodr ternperiert sein (etwa 20 bis 25o C) . Die Fütterung der Tiere
muß sidr ihrem natürlichen Nahrungserwerb anpassen. Triops ist ein Räuber, der
neben Wasserflöhen gut mit Tubifex, kleinen Regenwürmern, aber audr ges&abtem,
rohem Fleisejh gefüttert werden kann. Er frißt allerdings audr den Brandripas, der
getrennt gehalten werden muß, wenn er als Beobadrtungsobjekt vorgesehen ist. Für
die filtrierenden Formen, zu denen der weitaus größte Teil aller Phyllopoden zu
redrnen ist, werden Nähraufgüsse oder Kleinplankton als Nahrung benötig. Letae-
res ist verhältnismäßig leidrt dadurdr zu gewinnen, daß Weiher- oder Tümpelwasser
durdr ein gröberes Planktonnetz gegossen wird. Das abfließende wasser ist dann
wieder aufzufangen, weil es die winzigen Plankter enthält, die verlüttert werden
sollen. Nähraufgüsse können auf Heu, sted<rüben-(Kohlrüben-)sehnitzeln, Blutmehl
oder im Aquarienhandel käuflichen Materialien angesetzt werden. Eine wesent-
lidre Rolle, besonders bei der Ernährung planktisdrer Cladoceren, spielen einzellige
Älgen, die verhältnismäßig leidrt zu züchten sind. Ein abwedrslungsreidres Futter
dürfte zum Gedeihen der Phyllopoden jedenfalls ganz wesentlidl beitragen. Am
sihwierigsten ist die Haltung planktischer cladoceren aus seen, deren Zu&t im
Laboratorium sehr selhwierig sein dürfte und meines Wissens bisher nicht gelungen
ist.

Bearbeitung fixierter Tiere

Zur Bestimmung der Phylloppden wird in der Mehrzahl aller Fälle abgerötetes,
fixiertes Material herangezogen. An vielen der besonders hyalinen, planktisehen
Formen sind die zur Determination wichtigen Gliedmaßen und organe bereits am
unzergliederten Tier so deutlich zu erkennen, daß eine Präparation unnötig ist.
Anders verhält es sidl bei den stärker dritinisierten, undurchsicltigen Litoralformen
oder Bodenbewohnern, bei denen sidr häufig im Borstenkleid Detrituspartikel fest-
setzen. Oft ist hier der Umriß des Tieres kaum nocrh zu erkennen. Zur Bestimmung
der cladoceren werden dio Rumpfextremitäten nur in den seltensten Fällen
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herangezogen. wiütig ist dagegen der Bau des postabdomens, das häufig zwisdren
die Blattfüßo eingezogen ist und deshalb freigelegt werden muß. Bei der Deter-
mination aller Phyllopoden spielen die Kopfanhänge eine wi&tige Rolle. Sie müssen
eehr oft zum sidreren Erkennen freigelegt werden. In diesen Fällen ist eine präpa-
ratiou ni&t zu umgehen. Größere Afien lassen sieh ohne weiteres in Formalinwasser
zerteilen, bei sehr kleinen (mandren Chydoriden) ist es vorteilhaft, die Tiere erst
ir 60 bis 15oloigem Alkohol (audr Brennspiritus) zu entwässern und dann zur
Präparation in Glycerin zu überführen. Vor dieser Manipulation ist eine Messung
doe Tieros angebracht oder sogar erforderli&. oft genügt es, die Länge und Breite
des Tieres festzuhalten. Ih anderen Fällen, beispielsweise bei den Bosminen, sind
Ahmeszungen des Karapax, der Mukronen, der ersten Äntennen und des Auges, aus
denen Indizes berechnet werden, zur Kennzeietrnung der Unterarten und Formen
wiütig (Abb. 4L), zw Ermittlung der Länge wird ein Meßokular benutzt, dessen
Stridreinteilung für die vers&iedenen vergrößerungen durdr Anwendung eines
ObjekUnikrometers in F (: r/rooo mm) umgereehnsl w61dsn kann. Die Präplration
iet am besten mit spitzen Nadeln auszuführen, die in einem Nadelhalter befestigt
werden. Da die Lebensdauer der Nadeln verhältnismäßig kuIz ist, sind als Arbeits-
gerät Halter zu empfehlen, die einen leichten Austausü. der Nadeln (präparier-,
Insekten- oder Minutienstifte sind in den Fachhandlungen zu erhalten) ermög-
li&en. Präparationen an größeren Phyllopoden sind sdron bei schwadrer Lupen-
vorgrößerung durdrzuführen, während dio kleinen Arten nur unter dem Mikroskop
bei 20- bis S0facher vergrößerung zergliedert werden können. Nur in Ausnahmo
fällen dürfte eine stärkere Vergrößerung notwendig werden. Die Präparation unter
den übli&en Mikroskop, das ein seitenverkehrtes Bild liefert, maüt im Anfang
erhebli&e sdrwierigkeiten, ist aber mit etwas Ausdauer ganz gvt zu erlernen. Es
gibt allerdings auch bildumkehrende Okulare oder auf diese aufsetzbare Prismen,
sowie binokulare, stereoskopisdre Präpariermikroskope, bei denen dieser Nadrteil
fortfällt.

Eine der widrtigsten Äufgaben des Forsihenden ist das Festhalten seiner Ergeb-
nisse in der Abbildung. Zwei Methoden bieten sidr hierbei an, die Fotografie und
dio Zei&nung. Erstere hat den Nadrteil, daß bei der Mikrofotografie nur eine
engbegrenzte optisdre Ebene ein scharfes Bild ergibt. Bei di&eren Objokten, wie
sie vorwiegend bei den Phyllopoden vorliegen, dürfte die zu erreiejhende Sdrärfe
im verglei& mit einer Zeiehnung relativ ungünstig liegen. Anders sind die
Verhältnisse, wenn von den redrt großen Anostraken, Notostraken und coneho-
straken ein Habitusbild angefertigt werden soll. Dazu werden die Tiere in einer ent-
spredrend großen Küvette untergebradrt. Einzelne Gliedmaßen, aber auch das ganze
Tier, sollten auf jeden Fall gezeichnet werden. Da bei dieser Methode ctie großt-
mögli&e Geuauigkeit erreicht werden muß, ist es notwendig, sidr eines der Zeiclen-
aufsäuo zu bedienen, die die Aufertigung einer maßstabgereerrten Abbildung
ermöglidren.

Das so untersuchte Tier, über das wir an Hand der Messungen und Zeichnungen
bereits eine Aussage madren können, besitzt für die wissensÄaft einen dokumen-
tarisdlen Wert. Eg sollte deshalb für lange zeit in eine,m Dauerpräparat haltbar
gema&t und aufbewahrt werden. Aueh für die Cladoceren eignet sidr die präparate.
herstellung, wie sie Krrrpr (1960, p. 15) für die copepoden empfohlen hat. Die
gut entwässerten Tiere, die durdr die Alkoholreihe mindestens bis zu gOo/oigem
Alkohol hindurdrgeführt wurden, werden in einen entspreehend großen Glyceirin-
tropfen gebraclt und, wenn es notwendig ersüeint, darin präpariert. Danadr werden
wieder um den Trop{en hernm plsglilin- oder Wadrsfüßehen auf dem Objektträger
angebradrt und das De&glas daraufgelegt. Dieses wird durdr vorsichtigen Drud<
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über den Füß&en eoweit gesenkt und versüoben, bis das präparat die gewünsüte
Lage erhalten hat. Dann wird mit Hilfe eines kleinen Pinsels, der vorher in xylol
eingetauclt war, an zwei gegenüberliegenden Rändern des De&glases ein Tropfen
Caedex abgesetzt, das unter das Dedcglas fließt und den Glycerintropfen einsdrließt,
ohne sidl 6ii ihm zu vermisdren. Diese Präparate müssen u11s1ai"gs waageredrt
liegend aufbewahrt werdenn da das caedex nur sehr langsam erhärtet. Es gibt natür-
liü nodr viele andere Mögliehkeiten der Einbettung, und es werden immer wieder
neue Verfahren entwid<elt, die möglidrerweise zu nodr günstigeren Präparateher-
stellungen führen. Besonders widrtig ist dio eingehende Besdrriftung der Dauer.
präparate. sie gollen die Artbezeidrnung, das Gesdrle&t, im Bedarfsfall Einzel-
teilg Datum und ort des Fundes, PräparateNummer und ewl. das Datum der
Anfertigung des Dauerpräparates enthalten, Die Präparate können dann in einer
Sammlung fl adrer Präparatemappen übersidrtlidr untergebraciht werden.
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Systematik

Die Phyllopoda oder Brandriopoila (Bratt- oder Kiemenfüßer) sind die l. ord-
nung der Klasse der crustacea _(Krebstiere), die zum Kreis der Arthropoda
(Gliederfüßer) gehören.- In zwei unrerordnungen gliedern sich die phyllopoden
auf: in die Euphyllopoden oder eigentlidren Blattfüßer und die cladoceren oder
Wasserflöhe.

_ Die Euphyllopoden besitzen einen deutlich gegliederten Körper, eine größere
Zahl Rumpfsegmente und mindestens I0 paar Rompfextre-itäten.

Der Körper der cladocören ist nur undeutlidr gÄgliedert, er trägt 5-6 paar
Blattfüße und ist von einer zweiklappigen schale eingisdrlossen, die iur den Kopf
freiläßt, oder er besitzt 4 bzw. 6 als Greifwerkzeuge ausgebildete Beinpaar" ood
eino dem Körper dorsal anhängende Schale, die als Brutraum dient.

Unterordnung Euphyllopoila

Die oberfamilien der Euphyllopoden lassen sieh nach dem folgenden sehlüssel
bestimmen:
l. Körper langgesred<t, Sdrale fehlt, lI Paar Blattfüße Anostraca
- Körper dorso-venrral oder seitlich abgeflaiht, mit ScLalenbildung 2
2. Körper mit dorsalem, schildförmigem Karapax, der sieh uo "irren Kopfsehild

ansdrließt. Nur das Ende des Abdomens dorsal unbedeckt. Mindestens
40 Rumpfextremitäten-Paare Notostraca

- Körper wie bei einer Mus&el von einer zweiklappigen schale umgeben, l0 bis
32 Blattfußpaare Condtostraca

Oberfamilie Anostraea

Aus der unterordnung der Euphyllopoden sind die Anostraken relativ am häufig-
sten in der deutschen Fauna anzutrefien. Dem deutlidr segmentierten Körper fehlt
die Sdrale. Der freistehende Kopf trägt zwei gestielte Komplexaugen und außerdem
ein unpaares Naupliusauge. Die ersten Antennen sind fadenförmig. Die zweiten
Äntennen der Männihen sind 2- oder 3gliedrige Greiforgane, die zum Erfassen und
Festhalten der weibellen bei der Kopulation gebraudrt werden. von ihrem proto-
poditen werden außerdem die spezifisdr gebauten Frontalanhänge gebildet. Die
kleineren, ungegliederten Anrennae der weibchen sind haken-, keulen. oder blatt-
förmig gestaltet. Die ll Rumpfgliedmaßen sind untereinander gleichgebaute, gelenk-
lose Blattfüße, die durdr Turgordrud< gespannt werden. Sie sind stärker in Endite
und Exite aufgeteilt und besitzen durchweg einen gut entwickelten Epipoditen, der
audr als Kiemenanhang bezeidrnet wird. Das aus neun Segmenten besiehende Ab-
domen ist gliedmaßenlos. Seine beiden ersten versdhmolzerien Segmente bilden bei
den weibdren eine Tasche, in der der Uterus liegt. In diesem verbleiben die Eier bis
91 ihryr Ablage. Die Männd'en tragen an der gleiihen stelle spezifisch bewehrte
Kopulationsorgane. Die Furkalanhänge sind blattförmig und an den Rändern be-
borstet, selten sind sie verkümmert.

.-Für die Bestimmung der Anostraken ist das Längenverhältnis von Thorax und
Äbdomen, die Form der zweiten Antennen beider Geschledrter, die Ausbildung der
Frontalanhänge der Männdren, die Gestalt des Brutsa&es der weib&en und
sdrließlieh auch der Bau des männlichen Kopulationsorganes von Bedeutung. Da die
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Änostraken verhältnismäßig große Tiere eind (Länge etwa 10-35mm), können
dio betreffenden Merkmale, häufig ohne besondere Präparation, am fixierten Tier
bei sdrwadrer Vergrößerung erkannt werden. Audr dem Ungeübten dürfte, falls es
notwendig ersdreint, beispielsweise die Herauslösung des Kopulationsorgans eines
Männchens mit zwei spitzen Präpariernadeln gelingen. Zur Bestimmung können
aur reife Tiere verwendet werden. Die Weibchen zeigen dies durch das Vorhanden-
sein von Eiern im hin- und hersdraukelnden Uterus an. Bei den Männeihen ist be-
eonders auf die Ausbildung der zweiten Antennen, der Frontalanhänge und des
Kopulationsapparates zu adrten. Bei der Bestimmung ist die Variationsmöglidrkeit
manc,her Körperanhänge, z,B. der Frontalanhänge der Männchen verseihiedener
Populationen von C hir oce phalus grub ei, zu berü&sichtigen.

Bestimmungsschlüssel der Familien:
l. Abdomen dünn, länger als der Thorax, Frontalanhänge der Männdren fehlen

Branchinectidce Depey
- Äbdomen di&er, so lang oder kürzer als der Thorax, Frontalanhänge der

Männchen vorhanden 2
2. Basipodite der zweiten Antennen der Männehen untereinander und mit dem Kopf

verwa&sen, Frontalanhänge verhältnismäßig starre Gebilde; zweite Anten-
nen der Weibchen hakenförmig, Brutsa& klein, kurz, etwa so hoch wie lang

Branchipodidae Dlper
- Basipodite der zweiten Antennen bei den Männelen nidtt verwaüsen, Frontal-

anhänge getrennt, lang, aufrollbare Gebilde oder verwadrsen und zungen'
förmig; zweite Antennen der Weibdten blattartig oder zangenförmig, Brut'
sa& länger als hodr 3

3. Zweite Antennen der Männdren zweigliedrig, Endglied hakenförmig, Frontal-
anhänge breit bandförmig, an den Rändern aufgegliedert; Brutsad< des Weib-
drens reicht nicht über das sedrste Äbdominalseg6snl hin6us, zweite An-
tennen zangenförmig Chirocephalidae Deoev

- Zweite Antennen der Männetren dreigliedrig, Endglied mehrästig, Frontalanhänge
zu einem kunen zungenförmigen Gebilde versdrmolzen; Brutsa& der Weib-
chen zylindrisdr, erreidrt fast das Ende dee Abdomens, zweite Antennen
fladr blattartig Str e pto c ephalid.ae D p *

Familie Branüineetidae Daday

In unserem Gebiet kommt aus dieser Familie nur die Gattung Artemia Lr,^ca
mit der .Lrt A. sol. ina (L.) vor (Alb. 3 -e, Taf. I  2, 3; I I  5,6,7),

Der Thorax von A. salina ist kürzer als das dünne Abdomen. Furkalanhänge je
nadr Salzgehalt des Gewässers blattförmig (niedriger Salzgehalt) oder verkümmert
(hoher Salzgehalt). Basalglieder der zweiten Antenne des Männchens miteinander
und mit dem Kopf verwadrsen, Endglieder beilförmig. Zweite Antennen der Tfeib-
chen sdrwach hakenförmig. Schwimmfüße relativ lang. Endglied des kleinen Kopu-
lationsorgans d abgerundet und mit lfliderhaken besetzt. Brutsa&. I mit seitlichen,

Abb.3: Artemia salina, Sa I I. u. 2. Antenne, Sb 6 2. Antenne, 3c Q Bruttasöe,
3d 6 Penis, 3e 6 Furka; Abb.4: Branchipus sduefferi ,4a $ l .  u, 2. Äntenne,
4b Q Bruttasche, 4c $ Penis, 4d $ Furka; _ Abb.S: Tanymastir lacunae, 5a $
2, Antenne u. Stirnanhang,5b 6 Stirnanhang,5c $ Penis,5d Q Bruttas&e; Abb.6:
Chirocephalus grubei,6a Q Kopf, 6b $ Kopf, 6c $ Penis. (Abb.3 a-e,4a-c naü

Borxenruc und Oncnroex, 4 d na& Wecr,rn).
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verhältnismäßig oft zu finden und hält sid dort hööstens bis in den Mai hinein, In
seiner Gesellschaft sind die Phyllopodet Lepid,urus apus (L.) und' Daphnia pulex
Dr Gnrr anzutrefien.

- Männdren ohne Horn zwisdren zweiten Antennen und Epistori, dem Weibchen
fehlt der Anhang am Innenrand der zweiten Antennen 2

2. Frontalanhänge des Männdrens lang, sdrmal bandförmig, mit Sinnespapillen,
an ihrer Basis vier lange fingerförmige Anhänge, darunter ein weiterer großer

dreie&iger Lappen, reidren bis zum Ende der zweiten Antenne. Kopulations-
Organ am Ende mit Haken. Brutsadr des Weibdtens wenig breiter als Ab'
domen, distal spitz auslaufend, Antennen ziemlich kurz. Verhältnismäßig
durdrsichtig, mit röt[ctrer oder grünlidrer Tönung, Brutsa& violett-brauu,
Länge bis 35 mm Ch. iliaphanus Prevost (Abb.?a-d)

In Deutschland bei Bonn und bei Xanten am Niederrhein gefunden. Kommt außer-
dem bei Danzig vor. Ansüeinend Bewohner von Frühjahrstümpeln'

- Frontalanhänge des Männdrens kurz, reidren hödrstens bis zum Ende des Basi'
poditen der zweiten Antenne, nur auf der Innenseite Sinnespapillen tragend,
Kopulationsorgan am Ende mit kaum gebogenem Haken. zweite Antennen

des Weibclens groß, gurkenförnrig, am Ende mit kurzem einwärts geridrtetem

Dorn. Bruttasdre wesentlich breiter als das Abdomen. Färbung gelbli& bis
grünlidr; Länge etwa 15mm Ch. josephinae Gnusr

Familie Streptocephalidae Daday

In Deutsclrland kommt nur eine Gattung mit einer L* Streptocephalus auritus

Kocs vor (Abb. 8a - d).
Die Männehen sind sofort an den eigenartig verästelten zweiten Antennen' die an

ihrem Basipoditen lateral einen stabförmigen, gebogenen Fortsatz tragen' zu er'

kennen. Der dreied<ige Anhang zwisdren den zweiten Antennen ist aus der Ver'

schmelzung der Frontalanhänge entstanden. Das lange, schlaudrartige Kopulations'

organ ist mit Haken besetzt. Die zweiten Antennen der Weibdren sind fladr, blatt'
förmig und bilden vor dem Kopf eine gesihlossene Fläche. Der Brutsa& reiüt fagt
bis an das Körperende und ist schlauchförmig. Färbung der Füße bräunliü, An-
tennef und Abdomen bläulich, Furka leudrtend orangerot, Brutsa&. lebhaft rot.
Länge etwa bis 40 mm.

In Deutsdrland ist S. auritus vor über 100 Jahren bei Regensburg und vor etwa 50 Jahren
bei Halle gefunden worden. Sommerform.

Oberfamilio Notostraea

Die Notostraken sind in der heimisdren Fauna nur dureih 2 Arten vertreten' die
den beiden Gattungen Lepiilurus und Triops angehören. Kopf und Thorax eind
von einem Rüd<enschild bedeckt, der im distalen Abschnitt gekielt und am kaudalen
Rande als Durchlaß für das Abdomen rund ausgesdrnitten ist. Dae Bedrerauge und
die Komplexaugen stehen in der Mitte des Kopfes etwas hinter dem Vorderrand
didrt beieinander. Die ersten und zweiten Antennen sind klein bzw. stark verküm'
mert. Die Segmentierung des Körpers, der mindestens 40 Rumpfgliedmaßenpaare
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sb
Abb.9a Lepid,urus apus, Q Körperende mit Analplatte (nad Bornenruc und Oncmoex),

9 b Triops cancriforrnis, Q Körperende (nad Wecr,rn),

besitzt, ist deutlidr. Das erste Gliedmaßenpaar, das zum Schreiten und Wühlen im
Bodengrund benuut wird, ist mit edrten Gelenken versehen und mit mehrgliedrigen,
langgestred<ten Enditen ausgerüstet. Alle übrigen Blattfüße sind Turgorextremi-
täten, die zum Sihwimmen, zur Atmung und zum Nahrungserwerb dienen. Am
lf. Fuß des Weibchens ist eine Kapsel zur Aufnahme der Eier anstatt des Kiemen-
anhanges ausgebildet. Vom 12. Beinpaar ab kann jedes Segment zwei oder mehr
Rumpfgliedmaßen tragen (Polypodie). Die letzten Körpersegmente sind gliedmaßen-
los. Die lang fadenförmigen Furkalanhänge bestehen aus vielen Gliedenr. Männ-
chen sind in deutsdren Fundorten ausgesproe,hene Seltenheiten. Am Fehlen der
Brutkapseln am 11. Beinpaar sind sie leicht zu erkennen.'Wie 

aus der naehstehenden Bestimmungstabelle hervorgeht, sind die beiden
vorkommenden Arten leicht am Vorhandensein oder Fehlen der Analplatte zu unter-
süeiden. Reife Tiere sind an den rötlich gefärbten, während des Schlages der
Extremitäten zu erkennenden Eiern am 11. Beinpaar auszumadlen.

Bestimmungssdrlüssel der Gattungen und Arten:
l. Letztee Segment endet mit einer Platte LepiilurusLnrcn

Die Ärt L. apus (L.) ist neben dem Besitz des S&wanzsnhanges nodr durd die
kürzeren, gegliederten Endite am ersten Thoraxbein gekeunzeidrnet. Färbung grün-
lidrbraun, Länge des Sdrildes 2-3 cm (Abb. 2a, 9a).
L.apus ist eine ausgesprochene Frühjahrsform, die mit Chirocephalus grubei ver.
gesellsdraftet auftritt. Tümpelbewohner, der meist ni&t länger als bis zum Mai anzu-
trefien ist. Soll im Norden und Osten häufiger als im Süden eein.

- Dem letzten Segment fehlt die Änalplatte ?i'iops Scrnenx

Bei T. cancrilorzrs Bosc, dem der Sdwanzanhang fehlt, sind die gegliederten
Endito des ersten Thoraxbeines lang geißelförmig. Färbung nehr bräunli&, Länge
einsöließlid Furkalanhänge bis l0 cm (Abb. 9 b, Taf. III B).
T.cancrilornis ist besonders in Sommertümpeln mit lehmigem Untergrund in Gesell.
aüaft von Brandtipus sdtaefferi oder Leptestheria dahalacensis gefunden und von
Mai bis September beoba&tet worden.
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Oberfamilie Conüostraea

Ihrem Habitus nadr ähneln die Condrostraken großen Mus&elkrebsöen, da nur
der Kopf ganz oder teilweise aus der zweiklappigen Sdrale hervorgestre&t werden
kann.

Die S&alen der meisten Arten besitzen entspredrend der Zahl der Häurungen
Zuwadrsringe, die erste Sdralenanlage bildet einen neben der Rü&.enlinie liegenden,
vorstehenden Höcl<er. Am Kopf ist immer ein größeres Rostrum ausgebildet, meist
sind Kopfkielo (Fornices) vorhanden. Die ersten Antennen sind stabförmig und
meistens mehrgliedrig. Die zweiten (Ruder-)Antennen besiuen vielgliedrige, reidr
beborstete Endo- und Exopodite. Die Zahl der beintragenden Thoraxsegmente
sdrwankt zwischen etwa l0 und 30. Die Thoraxbeine sind gleiehgebaute Turgor-
extremitäten. Bei den Männchen sind lediglich das ergte oder erste und zweite Bein-
paar mit Haken ausgestattet und bieten so eine Mögli&keit zur Unters&eidung der
Geschledrter. Bei den Weibdren sind es die Verlängerungen der Exite, die an den
Thoraxextremitäten 9-15 auftreten können und an die die Eier angeklebt werden.
Sie reidren bis in den Brutraum hinein. Das Abdomen ist gliedmaßenlos und meist
mit Furkalkrallen ausgerüstet, die auch fehlen können (Lynceus). Die Länge der
heimischen Condrostraken liegt zwisehen 5 und 15 mm, Sie pflanzen sich zwei-
geschledrtJidr fort, die Männchen sind aber seltener alg die Weibdren.

Die Fortbewegung erfolgt lediglidr durdh den Rudersdrlag der zweiten Antennen.
Die Blattfüße dienen der Besdrafiung der Nahrung, die aus Detritus und Planktern
besteht. Widrtigo Bestimmungsmerkmale sinil die Struktur und Form der Sdralen,
Form des Kopfes (Rostrum, Fornices), Ausbildung eines Scheitelorgans am Kopf,
Vorhandensein und Gestalt der Fortsätze der Exite.

Die Familien der Condrostraken sind folgendermaßen zu kennzeidrnen:

1. Die gewölbten Sdralen ohne Zuwadrsringe, Kopf groß, in gehr langes Rostrum
ausgszogen. Nur das erste Paar Thoraxbeine der Männüen mit Haken. Post'
abdomen kurz. ohne Furkalkrallen Lynceiilae Sncn

- Die seitlich zusammengedrüd<ten Sdralen mit ZuwadrssFeifen, Kopf und Rostrum
mäßig groß, Postabdomen mit kräftig ausgebildeten Furkalkrallen. Die ersten
beiden Thoraxbeine der Männdren tragen Klammerhaken 2

2. Sdrale ohno ausgeprägten Wirbel (Höcker), gestred<t, hinten viel niedriger als
vorn. Stirn am Auge deutli& vorgewölbt, dorsal dahinter ein Fortsatz
(Sdreitelorgan). Kopf ohne Fornices, Rostrum abgerundet

Limnadüd.an G. O. Sens
- Sdrale mit deudidr hervortretendem Wirbel, hinten kaum niedriger als vorn.

Stirn ohne Vorwölbung, ohne Sdreitelorgan, Fornices vorhanden 3

3. Rostrumspitze ohne StacJrel, die Fortsätze der Exite 9 und l0 des Weibdlens
geißelförmig, nidrt zu Eistützen umgewandelt Caenestheüilae Daoey

- Rostrumspitze mit Stadrel, die Fortsätze der Exite9-15 oder 10-15 zylin-
drisdr, zu Eistützen umgeformt Leptestherüd,ae Deoev

Familie Lyneeidae A. O. Sayce

Aus der einzigen Gattung Lynceus O, F. Mürr,sn gehört zur deutsdren Fauna
lediglich die Art L. bradryurus O. F. Mürren (Abb. f 0a-d). Der beweglidre Kopf
ist oben gekielt und teilweise aus den gerundeten, hodrgewölbten Sdtalen vorstred<-
bar. Das lange Rostrum des Weibchens läuft in eine Spitze aus, beim Männchen ist
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es abgestumpft. Die Weibüen besitzen 10, die Männdren 12 Blattfußpaare. Bei den
Weibehen sind die Fortsäue der Exite des 9. und 10. Fußpaares zu Eiträgern um'
gebildet. Die Furkalkrallen fehlen. Färbung hellbraun, Länge etwa um 6 mm. Nadr
der S&alenform, bzw. geringfügigen Untersüieden der Koplform sind Varietäten
der Art beschrieben worden, deren systematischer Wert aber nicrht gesidrert ist.

In Deutschland bei Breslau, Berlin, Halle a. S., Ingolstadt, Franklurt a. M., im Rheintal,
in Ostpreußen und außerdem bei Danzig und Hohensalza (Posen) gefunden worden. Die
Art ers&eint hauptsächlidr von April bis Juni in ephemeren Gewässern mit sandigem oder
lehmigem Untergrund, Wiesentümpeln und an ähnlidren Stsndorten'

€ryory

Abb. l0: Lynceus biadryurus, l0 a Q Habitus, I0 b $ l. Fuß, 10 c Q 3. Fuß, l0 d I Ab'
donen: Abb, tl: Limnadia lenticulnris, 9 Abdomen; Abb. 12: Cyzicus tetr$cerus,
l2a 9'Habitus, f2b I Kopf, l2c 6 Kopf, l2d $ Abdomen; Abb. 13: Leptestheriz
ihha läcens is ,  l3aQKäpf , f3 l  6 fop t ,  l3c  SAbdomen,  l3d  $Hab i tus .  (Abb '10a-d '

ll nad Sens, 12 a-d, 13 a-d nadt Boruenruc und Oncuroen).
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Familio Limnadiidae G. O. Sare

Dieser Familie werden drei Gattungen zugeredrnet (Eulimnailia" Limnailiopsk
and, Limnadia), von denen nur Limnailia Bnocwrenr mit der eiuen Art L. tinti-
cularis (L.) aus Deutsdlland bekannt geworden ist (Abb.2c, ll).

Das lange Abdomen besitzt kräftige Furkalkrallen. von den 20-26 Thoraxextre-
mitäten kann der oberste Exit der g.-12. Beine in einen langen Faden zum Be,
festigen der Eier ausgezogen sein. In Deutsdrland sind keine Männdren festgestellt
worden. Farbe gelblidr bis bräunlidr, sdralen durdrsdreinend, Länge bie l? mm.

Deutsdre Fundorte sind Rreslalr, Berljn, Ingolstadt, Starnberg, Mannheim, Mainz, Neu-
stadt i.lvlecklenburg, Trier, weildorf, worms, osnabrück, bei Hämburg, bei iandshut und
in der Lausitz. Tritt in Tümpeln, übersdrwemmten wiesen u. ä. GewEssern (2. B. einmal
in frisdrbespannten Karpfenteiehen) von April bis Oktober auf.

Familie Caenestheriidae Daday

Vier Gattungen sind zu dieser Familie gestellt worden: Caenestheria, Coenesthe-
rteila, Eocyziczs und cyzicus. Lediglich cyzicus Auoouw mit der Art c. tetracerus
Knyxrcrr ist ein seltener Bewohner deutsdrer Gewässer (Abb. l2a-d).

Die Tiere besitzen 2L-24 Thoraxextremitäten, die obersten Exite dee 9. uud
10. Beinpaares sind nidrt zu Eistützen verlängert. Färbung gelbliü bis rötli@
Schalen durchscheinend, Länge bis 12 mm.

In Deutschland aur bei Breslau, außerdem bei Hohensalza (posen) gelunden worden.
Die Art süeint in Frühsommertümpeln aufzutreten.

Familie Lepteetheriidae Daday

Diese Familie, die den caenestheräilae sehr ähnelt, besiat drei Gattungen
(Leptestheria, Leptestheriella ur.d Eoleptestheria), von denen nur Leptesthiria
G' o. sans mit der Art L. ilahalacezsr's Rüppnr, in Deutschland gefunden wordon ist
( A b b . l 3 a - d ) .

Die Tiere besitzen 20-22 rhoraxextremitäten, von denen das 10.-14. paar
zu Eiträgern umgewandelt ist. Farbe bräunlicl, Länge etwa l5mm.

In Deutsdrland nur bei Ingolstadt und Augsburg in den Monaten April bis Juli inTümpeln beobadtet worden.

Unterordnung Cladocera

Die vier oberfamilien der cladoceren können folgendermaßen bestimmt werden:
l. Die thorakalen Gliedmaßen typisdre Brattfüße, die innerhalb der den Körper

umsdiließenden, zweiklappigen Sdralen liegen z

Abb. l4:_sida crystdilind,. r4a Q Habitus, l4b g postabdomen, r4c $ r, Anrenne,
l1 d 6 Endabsdnitt l. Anrenne, -stärker vergröß"fr, l4;-e-p;j"bd";;, Abb. lS:Diaphanosoma bradrvurum,,_r5r $_Habitus,-r5b_ Q-rosuiaomeilit;-? r. Antenns
15 d 9_21 Antenne, ls e 9-.1. Fuß-(s _: st"-",, rra: Maxillarfortsai", 

-r"al: 
Endopodir,Ex. : Exit, Epi. : Epipoäit, .Exo. : Exopodit), tS f_ d F;;ü;;r. 

--äll. 
fa ", fii

nadr Lrlr,rrsonc, 15 e naü Brrrrnc).
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Latona setilera kommt sporadisü in Seen, Weihern, au& in dystrophen Gewässern vor.
Sie sdrwimmt öhnlidr wie Diaphanosoma in langen Sprüngen. Lebt in der Uferregion, geht
au& in größere Tiefen hinab.

Familie Holopodidae G. O. Sare

Körper der Mönn&en und jungen Weibchen gestre&t, wird bei letzteren durü
Vorwölbung des Brutraumes und durdr Ausbildung der gelatineartigen Htille, dio
bei älteren Tieren eine Sdriihtung zeigt, kugelig. Komplexauge relativ klein, mit
etwa doppeltem Dur&messer des Becherauges. Die stäbdlenförmigen ersten An-
tennen des Weibehens tragen nur 6 Sinnesborsten. Dio zweiten Antennen belm
Weibchen einästig (Endopodit vollständig rüdcgebildet), Exopodit zrveigliedrig, am
Endglied mit drei Ruderborsten bewehrt; beim Männclen beide Aste vorhanden, zwei-
gliedrig, Exopodit am Endglied mit drei, Endopodit dort mit zwei Ruderborsten
bewehrt. Die Thoraxextremitäten ragen über den Sdralenrand etwas hinweg. Das
Kopulationsorgan der Männdren endet auf Papillen hinter dem letzten Fußpaar.
Postabdomen mäßig lang, neben der Afterfurche mit etwa 20 kräftigen Dornen.
Furkalklauen kurz, kräftig, an der Basis mit einem Stadrel. Setae natatores aül
gemeinsamem Fortsatz stehend, reidren über das Ende des Postabdomens hinaue.
Nur eine Gattung Holopeilium Zl"rlorcn mit der einzigen deutschen Lrt Holopeilium
gibberum Zroorcs (Abb. 17 a-d).

Vorkommen aussdlließIidr in sauberen, kalkarmen oder au& humussauren Gewässem,
wie sie im Urgestein oder über Sandboden anzutrefien siad, meistens mit eaurem pll
(uater 7,0); sehr verstreut auftretend, rein planktisd.

Oberfamilie Anomopoda

Zu dieser Oberfamilie gehört die Masse der in Deutsdrland vorkommenden
Cladoceren, die sidr auf die aus dem folgenden Sdrlüssel zu besti--enden Familien
verteilen.
l. Beide Aste der zweiten Äntenne dreigliedrig, Dam immer mit Sehlingo

Chyil,ortdae G. O. Sens
- Exopodit der zweiten Antenne viergliedrig, Endopodit dreigliedrig, Darmsdrlinge

vorhanden oder fehlend 2
2. Sinnesborsten (Aestletasken) der rüsselartigen ersten Antenne inserieren weit

proximal von ihrem Ende, erste Antenne beim Weibchen unbeweglidr, beim
Männdren beweglidr, Mitteldarm ohne Sdrlinge Bosminiilae G. O. S.rns

- Äesthetasken der ersten Antenne inserieren an ihrem Ende, diese Antennen beim
Weibchen unbewegli& oder in beiden Gesdrledrtern bewegliü. Mitteldarm
mit oder ohne Sdrlinge 3

3. Mitteldarm ohne Sdrlinge, sein Vorderende mit Blindsdrläudren (Leber-
hörndren), erste Antennen der Weibdren meistens kum und unbeweglidL
nur bei Moina länger und beweglidr Daphnäd.ae Srnlus

- Mitteldarm mit oder ohne Schlinge, sein Vorderende ohne BlindsüIäuChe, hödr
stens am Ende mit Blindsaek (Acantholeberis), erste Antenne in beiden
Geschledrtern lang und beweglidr Macrothrieiilac Blrw

Abb. 16: Latona setilera, l6a Q Habitus, f6b I Postabdomen, l6c Q l. Antenne,
r6d 9 2. Antenne;' ill. l7t' Holopeitium gibberum, l?a I Hsbitus, l7b Q Post'
abdornen, 17 c I Oberlippenanhang, 17 d 6 2. Antetrne. (Abb. f6 a, 17 d na& Lrr,rrnnone).
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Femilie DaPhniiilae Straus

Gestre&te bis runilliche Tiere, ilie dorsale hintere sdralenile&e kann einen

l;:##r;ms:l"i'l*tätf ***t.mt'#f]-'r"dfl l*;
ää:*i'*ru:'T;**'l*q".;l! d'-'#ä"'"v"'ra"i 

kr"i":'l are die de'
Männdren,nurbei*:ä";;;'irz;-"ry5-3{jn;,a;1;i:.T"ffi :lälät'ö
ilt;iä;u ;it fünf Ruderborsten' "ot d-9t?o'.*-ää 

Rrrd".bo"tt"o' Die fün'

äääe"brTa",.;11^:"ääu,:ä:t-"HJl"lpji"","il;;uu-a",MänndrenmitGreir-
Beinpaare von unterscl

iur,*.samenreiter-d;;ä;:il*1:.'i*;dk;lflj:T'J:ä*iJä:iffif :i
ffi;iltf"tee mit einer Reihe Dornen'. lurKa

är#;;;;*-ti-Nebenkämmen 
aus kleinen^Lro:rren'o 

lassen sidr folgendermaßen""öi" 
lü"r zu dieser Familie gehörenden ua

besdmmen: 2

l. Kopf iles Weiböens mit Rostrum 4

; f*ll*"XT"l;ff};:"11t''"fta- distar meist io io gn'el1eh1oder weniser

raugen stacrrer ir,i""*l uo,. sri* häJö;fr; *::fmätr".T""ä":i
- Ventralranil der Söalen gerundet' ohne Mucro' Upnippien nit einem oder zwei

Eiern
3. KoPf meist eehr groß' in Rüd<enansidrt^U-:n'"U' iler-Rüdrenrand der S&ale enilet

distalinti"""'olh'oderweniger"t"i l-ätg"li l i lete:r'Stadrel(Spina)'der
eelten ganz f"il;:ä;"; e'on'"uplippiun mit '*"tßßTronic 

o' F' Mür'r'nn

- Kopf relativ klein' in Rüclenansidrt geruntlet' Sdralenetadrel fehlt' hö&stens
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Gattung DaPhnia O' F' Müller

Kopf groß' Abgrenzung -zur ichaler-Lidrt 
immer' ileutlichzu erkennen' Die

Sdralen "o' terrgujr--o'äT".-GrundIorm,,b"ä 
;i.;"1-io..:it" versdrieden stark aus"

geprä g te spiou u*Ji'ä;.ä;- ;;; * "+*il'#,J;};* u:rg:1"'i':il: s"":
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bis vier Fortsätze ;'#'Ab'Jilßio S*.."t-es' Eilogen-der Ephippien entwedet

senkredrtoa""t f"agzurLängsacht"d; 'öi t* tg"I t t f f t 'Polyzykl isdrebiszu:
e'"ytti" neigende Populationen Gattung Daphnia, dre longispinafoqer'*2";1 

Veäandtsdraftsgruppen ""t-1"1;-ö'';u:""ä, ai" dem Svstematiker bt

;:l imriiru'ftT:1"-'"Jtä#d;:'ä;;;ü In beiden Gruppen tri'�



neben den deutli&en Unterschieden von Populationen versdriedener Gewässer noch
die Zyklomorphose auf. Sie äußert sich bei den genannten Daphnien entweder
darin, daß die Kopfform der parthenogenetisdren Weibdren im Jahreszyklus eine
genis& fixierte Veränderung erfährt, oder daß Sclwankungen in der Körpergröße,
Länge der Spina, Äusbildung der Stirnlinie und des Rostrums auftreten. Aus
diesem Grunde ist es praktisetr unmöglidr, nadr Tieren eines Fanges die Zugehörig-
keit zu einer der Rassen anzugeben. Nur der Formwectrsel des gesamten Zyklus
gestattet eine Aussage in dieser Hinsidrt. Dazu kommen no& morphologisdte Ver-
änderungen innerhalb der Populationen, wie sie kürzlich im Ablauf einiger Jahre
beobachtet werden konnteo (Lrnoan). Aus der Gattung Daphnia sind zwei Formen-
kreise getrennt worden, die bereits früher als Untergsttungen bezeirl'net wurden. Sie
lasseu si& dur& die nadrstehend angeführten Merkmale unterscheiden.
l. Die Rü&enleiste, dio als proximale Verlängerung der Spina dur& zwei links

und reeihts stehende Dörnchenreihen hervorgehoben wird, sdriebt eiü bis in
den Kopfpanzer hinein. Sie kann sidl bis in die Gegend des Sdreitels er-
stre&en und in eine Nadrenplatte enden (Abb. fgb). Die die fülenke der
Ruderantennen sdrüuenden Fornices eind stärker absteheud und e&ig.
Häufig ko--en Nebenkiele auf Kopf- und Rumpfschale vor. Die Eilogen
der Ephippien stehen parallel oder schräg zur Rü&.enlinie. Die Rü&.enleiste
bleibt bei Ablage des Ephippiums an diesem hängen. Endkrallen der Furka
stets mit zwei Nebenkämmen Ctenoilaphnia Dvsowsrr u:rd Gnocnowsrr

- Die Rü&.enleiste erreidrt nie die Kopfsihale, diese ist naü hinten in einen
Zipfel ausgezogen (Abb. 22 c), der sidr zwisdren die Sdralen eins&iebt. Die
Fornicea sind niedrig und abgerundet. S&alenkiele fehlen. Die Eilogen der
Ephippien stehen genkredrt zur Rüdcenkante. Endkrallen der Furka, ab'
gesehen von Daphnia pulex, ohne Nebenkamm Daphnia s. str. O. F. Mür.ren

Untergattung Ctenodaphnia Dybowski u. Gro&owski

Zu dieser Untergattung gehören große, plumpe Arten.
l. Dorsalrand des Postabdomens mit auffallender Einbudrtung, in der die A:ral'

krallen fehlen. Zwisdren dem Fornix und dem Rü&enkiel zwei weitere Kiele.
Der Fornix setzt sidr als bestachelte Leiste (Schalenkiel) etwa über die halbe
Länge der Rumpfsdrale fort. Spina in der Länge sehr variabel, kann fehlen.
Färbung gelblidr bis rötlidl, Länge: 9lis Omm, 6 etwa 2mm

D. (Ctenodaphnia) magna Srneus (Abb.2d, 18a-c)

Kommt besonders häufig in stark gedüngten, kleinen Gewässern (wio Dor{teichen)
vor. Entwi&lungsmaximum in der warmen Jahreszeit, polyzyklisd. Abgesehen von
rauhen Lagen üierall häufig. Wird lebend und getro&net als Zierfisdrfutter verkauft.

- Dorsalrand des Postabdomens ohne Einbudrtung, Reihe der Analkrallen nicht
unterbrodren 2

2. Rü&.enleiste im Kopfabsdrnitt zu einer Platte verbreitert, Rostrum kurz. Erste
Antennen ragen deutlidr aus dem Kopfboden heraus. Kopf niedrig, dicht
hinter dem Auge mit fladrer Delle, gegen die Rumpfsdrale durch fladre Ein-
budrtung abgegrenzt. Rumpfschale länglidr, verjüngt sidr distal, Rüd<en-
kontur mehr oder weniger stark gewölbt, laterale Schalenkiele hodh, reidren
oft über die Hälfte der Schale hinaus. Spina meistens ziemlidr kurz. Länge:
I maximal 4mm, meist 2-Bmm, 6 1,5-*

D. (Ctenodaphnia) atkinsoaü Berno (Abb. f 9 a - d)
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InDeuts&landnurvereinzeltnadgewiesen,vielleiütöfteriibersehenworden.

_ Rüdkenleiste proximal, nidrt verbreiter! Rostrum spiu. Erste A-ntennen kurz,
---i"äiefia 

aie Sion"tfot.t"o '"gto hervor'- Kopf hoü' 3hne 
ESrl^u-frtung über

d"--Aog", seitlidher Kiel tler Rumpfs&ale kurz' Länge: I etwa 2'5mm'

6 et*a 1,5 mm D. (Cienodaphnia) psittaceo Berno (Abb. 19e)

DieStellungdieserArt,diewahrsdeinlidzurVerwandtsdaftderD.cdrinataKlne

äilf {;i,"1",*"ä'"*gix,ii:f +"Y,t'i'l%":Jg'f*ä,t$:p"$"?;'"'X'JTif;
in pommern. f""aä"i"i"ü"ö-"- i-eSl. In Kleingewässern, wahrsüeinliü poly'

zyklisch.

Untcrgattung Daphnia s' str' O' F Müller

Stärker abgeflachte Formen. Zwei Verwandts&aftsgruppen'
l. Furkalkrallen ohne f.q.5""te--", nur über die ganze Längo mit feinsten Börst'

chen besetat 
^"

- Furkalkrallen mit zwei Nebenkämmen v
2. Erste Antenne ior"ri."t'."i ei*. vorwolbung des Kopfbodens,_Kopf niedri-g'

mit kurzem nortÄ spl" r"n" kurz oder lehlend. Farbe gelblidr bis rötlich'

Länge: I 2,5-3,5mm, 6 kleiner-'bTi"inüi 
pulex obtusa Kunz (Abb' 21a-d' Taf' III9)

Kleingewässer, z. B' Dorfteiche, Almtümpel' regelmäßig in kalkarmen Gewässern'

Neigt zur AzYklie.

_KoplbodenanderlnsertiondererstenAntennenie}rtvorgewölbt,Rostrummehr
oder weniger ̂ *;t;;; sJale"ttua"t gewöhnlidr gut ausgebildet 3

3. Erste Antenne g."r'lia '"rrprirrg"od, Rostrum mäßig lang, Fornices nieclrig,

die beiden w"l"ot a-ro" allr Firrkalktauen bestehen aue einer geringen Zahl

gröberer S*.itd;'i;;;*ut"t a-e' distaler-4-6)' Abdominalanhänge be'

harirt. Färbuog too fast farblos bis gelblich-rOtlich' Lange: I 3-4mm'

6 b i s l , S m m D ' ( D a p h n i a ) p u l e x p u l e * ' ( o r G n n * ) ( A b b ' 2 0 a - f )

InKleingewässernallerArt,inderUferzoaevonweihern.Meistdi.bispolyzyklis&.
Entwicklungsm""r"ä'ät iä i:rül:-rr, ""a geiust. wird wie D.magna als zierfrsü-

futter gehandelt.

- Erste Antenne stark zurüdkgebildet, praktisejh nur no& Aesthetasken und seiten-

borste vorhana"rr. no.triro peistita.k ausgebildet, kann zurüd<gebogen sein.

Nebenkämme der Furkalklauen länger ab Lei D. pule*, mit größerer Stadrel'

zahl (proxim"f iO_lO, distal S-13). Abdominalanhänge unbehaart oder

mit ganz wenigei Huu'eo' Färbung w:ie D'pulex' Länge: 9.2mm' 6 1--
D. (Daphnia) puler curairostris Err'uexn

Abb. 18: Daphnia magnd, l8a Q Postabdomgn' l8b $ 4abitus' fSc- 6 Postabdomen;

Abb. re a_dz Daphnio ortäIiool, iöä-g ä;lbtlr*, 1g"l Q-Rü&enansia.l, lsc Q Post'

abdomen, 19d 6 Hulitgs;'ie e'Daphnin psittaced,0 Köfpartie; Abb.20r Daphnia
puler pulex,20a Eph.'y'I#bi,*'t!b 8-i""t i ' i" it i t-r '  Ant' u' oberlippenanhang'
äää p"äärr'är,."re ääi-rlari",r" a-ä. po.t"üdo,4ens,20d A Habitus,20e $ I' Antenne'

20f Ä postabdomen; 
'"ä;.ü.-bäiiln 

iut"r obtusa.ät a g Rostrumspitze u' 1' An'

f."","f zi ä'ä ä;ä fü"" 1;f;n'+ln: ji ; j*:*X ";i;"1 li: r e c - d naü Lrr,r.r roonc,
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In fla&en Kleingewässern, Vorkommen unsiöer, da selten wn D'puler getrennt'

von Err,neut 1886 bes&rieben.

4. Bedrerauge vorhanden, Pigmeut kann in seltenen Fällen versdlwinden, Ros6um

spitz, selten etwas ablestumpft. Äesthetasken der ersten Antenne reiüen

nidrt bis ao die nost..;spitz,e. Farbe durihsichtig bis gelblidr. T#nge: I bis

"i*" i,S mm, 6 bis 1,5 mm D' (Daphnia) Iongispina O' F' Miir'Lns

Die große morphologisdre Plastizität det D'longispina, die durch genetisdre vel-

t;ä;r;;;;M;tfüäli;;;; "qq zyHo-orphos bedingr.jsr, hat zur Aufetelluns

ä;öffi Z"rtr "är-ä"r."o, v"ri"iet"" ood Fot-en geführt, die-teilweise so stark

i""i""iä"r-ul".g"hö 6"fi ü Bestimmung der Tiere unsider wurde. Einige typis&e

iü;;, die naÄ ihrJrr Habitus zu otttetÄü"iden sind, sollen nadrstehend kurz ge'

kennzeidrnet werden.
;f';;;h"]@longispina tvpica O. F..lVlürrrn (Abb' 22a-c' 22j)' Konkave Stirnlinie
#"äriä"" Kopf, uiitz", i{o.t*-, höa'te Erhebung de_s {oples vor der Mittellinie,
di&t hinrer a"- e"g€. Lenge der spina variabel. Größere Form, meist gelbliö
gefärbt, In Weihern und Kleingewässern'
El-n"ini" bnstritä1o"d.ati G. O. Srns (Abb. 2?f). stirn gerade oder wenig

lät t"i, vor ded ,ü;; ;;;;albt, spitzes ßostrum' Spina sehr lang' Große' derbe

Form' Ebenfalls in 
'Weihern und Kleingewässern'

;;'i;;ph"t" l""expiä'iüätii Hr'.-rcn-(Abb. 22d). stirn gcrade oder wenig konkav,
iÄ fftifr"pu'tt ä"i Z'Uä-orphose Kopl iod, abgerundet, Rostrum turz. Spina lang.

Mäßig gioß, durchsiötig. In größeren v-eihern und nahrungsrerchen_s€en.
d\ Daphnia to"e*it:"i7"tdrätt C. 9' Sens (Abb' 22-e)-' Konkave Stirnlinie' Kopf

ebenfalls UOUer, zutneilä mit sihwadl ausgebildeter Crista, Rostrum -der Sommer'

;;;;;;ü;;"bt;.r'-pli. qpi"" -1{e. n;';. Rasse, dur&si&tig' In..weihern und

weniger o"U*ngrr"iÄ"n Seen. Körinte eine Form (ungünstigere Ernährungsverhält-
nisse) der vorhergenannten Rasse sein'
.i--ä"iüi" t""s;tp1;;;"t"'to G'-o' Sn"' (Abb' 22g)' Aln Beginn 9er Zvklomor'

p't,o."'.,"t"o ei""il;Ä":"{iÄ" fot-"", in ihrem Hö[epunkt treten Exemplare mit

hohem, zugespir"ä fäpf,1atf,"A känkavem Profil, kurzem Rostrum und langer

spina auf. N"e, Ä".ä i"rr"rr""g (Lrnorr 1952) heterogene Gruppe voa langi'

spiza-Rassen, di" ;;r"'ä;-;;-h";, "-piri,* Kopf gemeinsam hnben,,sidr eonst aber

beträ&rliü .ror"rrt"ia-"r,. Ih*-eL"i"" Zuordnurig ist at zeir no& nicht mögli&.

in größeren, nahrungsreiüen Weihern un-d- Seen'
f) Daphnia to"eiri;il.'-iilii"o'L-""o* 1ell. zzu. Stirn gerade, Rostrum spitz und

lang, Kopfhöh" #;;;;;;'*""ig-r"ri.anert. craßte Höhe in der Mittellinie oder

dicht dahinter. Sp;;'i;;;. 
'df""ä.tig -a".Atsidtig. 

Große, tiefe Seen des Alpen-

gebietes.
El-iiii"it lonsispina pelluciila P' E' MÜllrn (Abb' 22i)' FJi*.P+t oder weniger

konvex, Kopr aenlich ["Ä, ntia"t" Erhebung hinter_ der-Mittellinie. spina mäßig

i""g.- Ct"."itig dur&si&tig. In -nahrungsarmen Seen des Nordens'
oiu- oäii*1o"ei"piäiz"sen leben lhnktisd und rreten in fast allen perellie-

renden Gewäss"rtyp!" ""i.-Si- sina dizyklisd, in Seen neigen sie zur Monozyklie'
biu- gtOnr"" rydÄo.ptren Veränderungen wurden in größeren, nahrungsrei&en
Seen beobadrtet'

- BeCherauge fehlt 5

5. Rostrum lang und spiU, Aesthetasken der ersten Antenno erreieihen die SpiUe

niemals. kopfform veränderlieh, bei geringer Ausbildung der Crista drei'

Abb.2I: Daphniapulerobtusa,2lc Q Habitr,s!2ld Q Postabdomen; Irbb'zza-c' j :

öiinä toÄe*piä Wi"i, ü'a-Q_tigbi1u1, 22.b .9 Fostabdomen, 22 c .Q -Dorsalansi&t,
iZi A fna""tr;Iniu i. Fu6, tt dz-Daphnia tongispiia gracilüs, Q KopfP*rtie, 22 o: Dcphnia
tirie#pfÄ"iildräü, Q rl^"tift,-zz ti oapn* bnsispina cauiläta,9 Habitus, 22 s" Daph'
in'ä"sitiirt ealiatä,9-ü"ü4"r. 22i: Daphnin ionsispina hyalina, ̂ 9. Habitus, 22i:'ö;p;;i;-{r-;A'öi"i 

iiuiriao. Q i{abitus. (4bb. ?2 c na& Wlcr'rn, 22 d' nad Hrrrrcr'- 
22 e-f nadr Strrcrr.rn, 22g-i nadr Lnr'rrrorc)'
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o&ig. Werden hohe Helme gebildet, eind dieso rü&wärts gebogen. Borste deg
ersten Gliedes des Endopoditen der zweiten Antenne kann reduziert seitr oder
fehlen (D. cristata longiremis G. O. Sers). Spina dünn und lang. Körper seit'
lidr stark abgefladrt, hyalin. Länge: I ett"u 1,5 mm, 6 kleiner

D. (Daphnia) cristata G. O. Sens (Abb.23a-b)

In gro8en, nahrungsarmen Seen NorddeutsüIands. Planktisd.

- Rostrum kurz, abgerundet, Aesthetasken stehen an der Rundung, Kopfform ver.
änderlich. Spina meistens lang. Durdrsidrtige Tiere, mitunter mit Fettkörper'
färbung. Länge: I r - z mm, 6 kleiner D' (Daphnia) cucullata G' O' Sens

D. cucul.l.ata ist besonders in größeren Gewässern zyklomorph, während die Popu'
lationen in Weihern häufrg geringe oder keine Veränderungen irn Habitus aufweisen.
Zur Deternination einer Risse ist die Kenntnis der ganzen Variationsreihe nötig.
Dio folgenden, darakteristisdten Rassen eeien kurz geken'zeiünet.
ü Da;hnia cucuLlota hermani Deoev (Ab!, 24c). Behält den.ganze-n Sommer hin-
dur&'niedrigen Kopf. Kleine varietät (Zwergform). Lebt in weiherartigen Ge-
wäsgern.
b) Daphnia cuculf,ata berolinensis scsoaornn (Abb. 24b). Der.zvklus.beginnt und
uod"t -it rundköpfigen Tieren, in aeinem Höhepunkt tragen die Individuen kleine'
zugespiute Helmo. Weiher und fla&e Seen.
d"Däphnia cucullata kahlbergensis Scsorntpn (Abb.24a' f,- g). Auü hier e'ind am
Iieginn und Ende des Zyklug rundköpfige Tiere zu beoba&ten. Dazwis&en treten
Exömplare mit hohen, mehr oder weniger geraden, zugespitzten Helmen auf.
Nahrungsreiöe Seen.
d) Daplhnia cucullatd incerta Rtcanno (Abb, 24d). Helme an der -Basis breit, im
IiAhepunlt des Zyklus hodr und srark, bis fast reütwin\lig naü _hinten, gebo_gen.
Rüdcwärtsbiegung audr bei Frühjahrs- und Herbst-Exemplaren zu. beobaöten. Ver'
streut in Seen dei Norddeutsdren Tiefebene (2. B. Wannsee b. Berlin).
e) Daphnia cucullnta pTocuroa Porrr (Abb. 24e). Besitzt im so_mmer hohe, last
"ä"htt"ioklig na& vorn- umgebogene Helme. Diose Biegu'g iet sdron -bei geringer
Helmhöhe ä erkennen. Nur in den Brahe-Seen, (Populationen mit söwaöer Um-
biegung der Helmo na& vora oder hinten sind nictrt als incerta oder procuroa za
bezeidrnen.)
Daphnia. cucullata kommt mit ihren versdriedenen Rassen- in eutrophen Weihern
ooä S""o vor. Bei ersteren muß allerdings genügend pflanzenfreier Raum {ür die rein
planktis&en Tiere zur Verfügung stehen' Mono- bis dizyklis&.

Gattung Scapholeberir Stoerller

Körper in Dorsalansicht rundlidr, Rü&.en bei den Weibdren mehr oder weniger

stark gewölbt, bei den Männdren abgefladrt. Ventralrand gerade, zur Mitto ein'
gebogen, meist mit deutlidr ausgeprägten Mukronen versehen und mit Borsten
besetzt. Kopf dorsal durch eine sdlwadre Einbuchtung gegen die Schale abgesetzt.
Rostrum bei den Weibdren vorhanden, bei den Männdren abgerundet, Stirn vor dem

Abb.23: Daphnia cristata,2Sa Q Habitus, 23b I -Kopfabsdnitt ;  Abb.2$a,I,gz
Daphnia cucullata kahlbergensis,24a Q Habitus,24L 9 Häutungsstadien (die römisdren
Zifiern geben die Häutungen an),24g Q Zyklomornlose (die römisöea 4itrern gebea
die Monate an),24b: Daphnia cucullatd berolinensk, t Habitus' 24c:. Ddphnia cuculldta
hermani, 9 Habitus, 24 dz Daphnia cucullata incerta, Q Habitus, 24 e: Daphnia cucullnta
pro"urrä, Q H"nitrr.; Abb.25: Scapholeberis aurita)25a Q Habitus,25b Q Kopf mit
i. Ant. ,r. öberlippenanh ang, 25 c Q Kopf von vorn, 25 d Q Postabdome4 25 e $ Hrbitus ;
Abb.26: Scaphilöberis mticronata,26; Eph.-g Habitus, 26b I mit Horn, 26c Q Kopf
yon vorn, 26 d 6 Habitus, 26 e $ Postabdomen. (Abb. 23 a-e,24a, 25 e na& Lrr,r,rrnonc,

24 b* c nadr'Wottsntcx, 24 d'- g nad \[ecrrn, 26 b - c nadr Rexrannn).
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Komplexaugo vorgewölbt, teilweise in ein Horn verlängert Fornices ausgebildot'

n.rt" AotuÄe bei-den Weibdren kurz, unbeweglidr, bei den Männclen etwas länger.

Etwa an ihrer Basis liegt das Naupliusauge. Am Dorsalrand dee Postabdomeng der

Weibchen ist nur ein F-ortsatz zum Versdrluß des Brutraumee vorhanden' Nur ein

Ei im Ephippium. Di' bis polvzyklisü.

scaoholeberis-Arten sind in perennierenden Kleingewässern und inl .Litoral größerer
c"ää"iffffi'"ärr"äÄ. 

-H"-ft;; 
sie -ir Hilfe der geraden veutralränder und deren

B;;;;;;e;rfu"*.ol"rnia" "" u"a gdwimmen - oft kreisend - daran entlang.

Drei Arten gehören zur deutschen Fauna'
l. Rostrum dä W"ibü"os lang und spiu, überragt die Ae.sthetasken der ersten

Antenne. Naupliusauge langgezogen. Fornix reiüt bis in die Rostrumspitze.

iopt .t t, oL" sti*t o*, "i"a"ige" als ein Drittel der sdalenlänge.

Mukronenimmerkurz.DorsalranddesPostabdomengvordemAfters&wadr
uo.g"lo*rt"t, dahinter gleichmäßig konvex gerundet. Furkalk-rallen stark ge-

krüämt. Naupliusauge äes MännÄens rund. Färbung oft auffallend bläuli&'

Länge:9 ett"u l,Smm, 6 etwa lmm
Scapholeberis aurita Fßcse* (Abb' 25 a-e)

In Tümpeln, Gräben und im Uferbereid von Weihern' selten' polyryklisü'

-Rostrumkümer,stumpf.AesthetaskenreidrenbiszumRoetrumendeoderiiber.
ragenes.Naupliusaugeimmerpunktförmig,Kopfmit-o-derohneStirnhorn'
Disalrand a", pori"üao-"o, ti, dem After stumpfwinklig geformt 2

Z. fopf noa, keine hervortretendG' vom Fornix zur Rostrumspiue verlaufende-' ---i,"irr", 
,i"f" Eiobodrtung im dorsalen Kopfpanzer' -R"l'*i kurz' Jungtiero

mit Siirnhorn, das bei äIteren Exemplaren z. T. fehlt. Distaler Abs&nitt der

s&alen besitzt keino zum Hinterrantt parallel verlaufende streifung' Fär'

bung: Bräunltü;;il; ,oiti.t'l'"oo bis dunkelbraun' Länge: 9 etwa I mm'

6 k-leiner Scapholeberis muerotuata O' F' MÜwrn (Abb' 26 a-e)

Sehr häufig im Litoral größerer Gewässe: und in perennierenden Kleingewässern.
v"Jteit aikalisde und saure'Wasserstofiiouenkonzentration'

- Kopf niedriger, Leisto zwisdren Fornix und Rostrumspitze vorhanden' Ein'

iudrtung-im dorsalen Kopfpanzer nur unbedeutend, Rostrum erreidrt etwa

das Ende der Aesthetasken-der ersten Antenno. Jungtiere stets ohne Stirn'

horn. Distaler Abschnitt der Sdrale mit zum Hinterrand parallel verlaufender
Streifung. Färb'ng Junkelbraunrot bis rötlidrgelb. Länge: I bis 1,1 mm, 6
kleiner 

- 
Scapholeberis kingi G' O' Sens (Abb' 27 a-c)

Selten, in Kleingewässern.

Gattung SimocePhalue Süoedler

Körper in Dorsalansidrt gestredrt, S&alenklappen eiförmig, am 
-Ilinterrand ent'

weder abgerundet oder mit stumpfem oder etwas vorgezogenem Bu&el, bei den

Abb. 2? r Scapholeberis kingi, 27 a Q HabitSe, 27 b Q KopI Yon -vorn' 2? c Q Postabdomen;
Ab;:tö;-i#o,i"phalu" "Äiiio"itlzsa Q Habituä, 28b I r' Anten'e^u' oberlippen'
ä'r,1"".'2ö;-g"'i,os;bä;;;;;--' Älü._z], simocäphatus'serrulatus, 2ea Q Habitus,ou'qu6' -" " 

zö I g-ü"pr"btä;itt, is " Q l. Antennä, 29 d Q Postabdomen'
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Männ&en gestred<ter. Kopf klein, niedrig, durdr Einbu&tung vom Rumpf getrennL

Rostrum mehr oder *u.ig"" vorstehend, Stirn in der Region des Komplexauges

vorgewölbt. Naupliusaugei-*.1 deutlich, punkt- oder spindelförmig. Fornix hodr'

Erste Antennen beider 
'C"ral"a,"t 

klein, etäbüenförmig, z. T. von den Sclalen'

;i;;;;';;;ffir. 4"S""" Endborste am Exopodit der zweiten Antenne unbefiedert,

am Ende mit Haken "";;;. postabdomen hodr, seitlidr zusammengedrü&t, hinter

ä"o errutt r"Uen in der Afterregion deutlich ausgebildet, mit zwei Fortsätzen zum

Verschluß des Brutraum"r. F.ikult tallen lang, wenig gebogel Tit oder ohno

Nebenkamm. Ephippium mit einem Ei' Erstes Fußpaar der- Männchel mit Greif-

haken, aber ohne GeißJ Su-"rrl"it", münden nebett dem After aus' Meist di' oder

polyzyklisdr.
Zwei Arten gehören zu den häufigsten Bewohnern der Pflanzenbestände perennie-

render Ge.wäss"r. Haoger, ,iih -it iIiU" d". Borste des Exopoditen, die mit Haken

versehenist ,amsubstratan.Sc}rwimmeningle ie l rmäßigemZugeabernurkurze
Stre&.en.

D iev ie r i nDeu tsü landvo rkommendenAr tene ind fo lgende rmaßenzube
stimmen:
l. Furkalklauen mit Nebenkamm an der Basis, außerdem- über tlie ganze Länge

fe ingestr idret t .PostubdomenvordemAftermi thohemBu&el 'nebenihm
mit erwa 20 gröberen Dornen. stirn gleidrmäßig ge-rundet,. Naupliusauge

punktförmig. SJ"fl"nl"r"rrand gerundJt. Furkalindklauen des Männ&ens

mit sehr feinem l.V"l"if."--. fuile g"tbtia bis rötlichbraun. Länge: I bis

3,5mm, 6 li, r,i'il------ Simocelplntus erspinosus Kocn (Abb'284-c)

(Dievar.congenetscnoror,sgbesitzteinenausfeinerenStaüelnzNammengesetzten
NebenkammandenEndklauenderFurka,der_dorsaleVinkelproximalvomAfter
ist etwa reötwinklig.)
Häufig, vorwie*"oa"iJn"in"ren Gewässern,au& im fladenuferbereidr von'weihern

_Furkalk lauenohneNebenkammanderBasis,nurüberdieganzeLängefe in
gestrichelt 

2

2.St i rn inHöhedesKomplexaugesspi tzvorgezogenundmitDörndrenbesetzt .
Rüd<enrand ar"-schul" taun aislat i" "i"e" nadr hinten ausladenden, be'

stadrelten srrckd ;. Naupliusauge rhomboidisdr. Farbe bräunlidr. Länge:
g b" if mm, 6 um 1 mm Simocephalus serrulatus Kocs (Abb' 29 a-e)

Verhältnismäßig selten, in pflanzenreidren Gewässern'

- Stirn in Höhe des Komplexauges abgerundet' ohne Dörn&enbesatz 3

B. Sihalenklapp"r, -ii-i" älg ä"on."l auflallenden Hödcern, von denen je zwei

symmetriscä aol i"o Sdraienflächen angeordnet sind. Hinterer,. oberer Sdra'

lenwinkel in euffallenile spitze verlängert. Rostrum spitz' _zwis&en diesem

und der Stirn eine tiefe üinbudrtung. Naupliusauge länglidr'Iinsenförmig'

Farbe bräunliü. Länge: I bis fast 2mm
Simoceplwlus lusaticus Hrnn (Abb' 30 a-b)

In Deutsdrland bisher nur in der Lausitz gefunden'

Abb.29 e: Simocephalus serrulntuq $ Hebitus;. Abb' 30: Simocephalus lusaticus'

30a 9 Habitus, seitlid, äö';- I 
-il"ütl'', 

""ott"-t; {bb'31^: Simocephalus aetulus'

äi ; d ri;iö'si ;-'9 ä. ä;"J""' äi" T. s"r;;tärste Exop' 2' Antenne' 3I d -Q- Post'
äüÄJ""i---Tli.ezr- ciüa"iüir'fedätatu, 32a Q Habltus, 32b I Postabdomen,
ääää"ir"uü;är;'6 i:T;i;; eiu 6 

*ula" 
des postabdomens. (Abb. 30a-b naü
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- Sdralenklappen ohne Höd<er, Hinterrand abgerundet. Rostrum wenig hervor.
tretend. Naupliusauge langgestred<t, selten. von rhomboider Form. Neben
der Afteräfinung etlüa l0 Analkrallen. Farbe bräunlich. Länge: I bis 3mm,

6 bis etwa 1,5 mn Simocephalus l)etulus O. F. Müunn (Abb.31 a-d)

Sehr häufige Art, in allen perenuierenden, alkalisden Gewässern, immer in der UIer'
vegetation.

Gattuug Ceriodaphnia Dana

Körper der Weibdren lateral und dorsal gesehen rundlidr. Kopf flaü, lang'
g"rogir.. Rostrum fehlt. Fornix immer vorhanden, teilweise mit flügelartigen Bil'

doog"o oder in Spitze ausgezogen. Komplexauge groß, Naupliusauge punktförmig'

immer "orhanden. Erste Antennen klein, wenig beweglidr. Kopf und Rü&en durdr
einen deutlichen Einsdrnitt gerennt. Dorsalrand der Sdralen bei Subitan-Weibüen
rundlicl1, hinterer oberer Sdralenwinkel dort spitz ausgezogen' bei Ephippial'Weib'
chen Dorsalrand gerade, ohne vorgezogene E&e in den Hinterrand übergehend,
Schalen meist mit deutlidrer, polygonaler Felderung, Ephippien mit einem Ei. Post'

abdomen seitliü zusammengedrüd<t mit kräftigen Endklauen, neben der Afterfurdre

Dornen, mit einem Fortsatz zum versdrluß des Brutraumes. Männdren mit geradem

Rücken, langen beweglidren ersten Antennen, die am Ende langes Flagell'm tragen.

Erstes Fußpaar mit Haken und Geißel.
Cerioilaphnia-Arten leben planktisdr und litoral in großen und kleinen, seltener

in periodisdren Gewässern. Bewegung hüpfend, ähnlidr wio bei der Gattung
Daphnia. Je nadr Gewässergröße poly' bis monozyklisdr. Fehlen im Winter.

Bestimmung der Arten:
l. Furkalklauen an der Basis mit Nebenkamm aus gröberen Stadreln. Fornix meist

hoch, kann bei der var. serrata G. O. S.lns in einen spitzen, am Rande ge'
eägten Fortsatz ausgezogen sein. Sdralenlelderung meistens sehr ausgeprägt.
Farbe rötlidr bis fast farblos. Länge: I bis I,5 *m, 6 big 0n8 mm

Ceriodaphni,a reticulata G. O. Sens (Abb.32 a-e)

Im Litoral nahrungsreider 
'Weiher und in Kleingewässern' Verbreitet.

- Furkalklauen ohne Nebenkamm an der Basis, über die ganze Länge fein ge
stridrelt 2

2. Postabdomen in Höhe der Analkrallen eingebudhtet, am Ende mehr oder weniger
spitzwinklig vorgezogen. Komplexauge groß. Sdralen weniger hodr gewölbt.
Färbung .ötliü-od". gelblich, z.T. mit grünlichem Anflug. Länge: I bis
I,5 mm, d kleiner Ceriod,aphnia megops G. O. Sens (Abb.33 a-f)

In Kleingewässern, in Weihern im Uferberei&, zerstreut, ni&t seht häufig.

- Postabdomen ohne Einbudhtung in Höhe der Analkrallen, distal abgerundet 3
3. Postabdomen hinter der Analöfinung am breitesten, verteihmälert si& bis zu den

setae natatores

Abb.33: Certoilaphnia megops, S3a I Habitus, 33b Q I' Antenne, 33c Q 2. Äntenne,
33 d ä Habitus, 33 e 6 l. Antenne; 33 f d Postabdomen; Abb.34: Cerioilaphnia
laticatiilata, 34a g Habitus, 34b I Postabdomen; Abb.35: Cetiodnphnia rotundd,
35s I Habitus,35b Q Postabdomen, SSc $ Habitug,35d 6 Postabdomen. (Abb.35c-d

nadr Lrr,r,rnronc),
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- Postabdomen in Höhe der Setae natatores am breitesten 5
4. Stirn abgerundet, ni&t bestaüelt, Kopf und Komplexauge klein. Erete Antennen

kurz, rei&en ni&t über das Kopfprofil hinaus. Farbe gelbli& bis brännlidr'
Länge: I um f --, d etwa 0,7mm

Cerioilaphnia laticauilata P. E. Mürrru (Abb.34 a' b)

Im Pflanzenwu&g kleiner und größerer Gewässer, au& in aauren, selten.

- Stirn mehr oder weniger zugespiut und besta&elt. Fornices winklig voretehend,
ebenfalls mit Stadreln besetzt. Postabdomen rolativ länger als bei C. latL
caudata. Farbe hellbraun. Länge: I etwa 1--, 6 bis 0,6mm

Ceriodaphnia rotund,a Stneus (Alb.35 a-d)

fn PflanzenbestEndeu vorwiegend kleinen perennierender Gewässer, eelten.

5. Kopf eehr klein, Auge klein, Sdrale besta&elt, deutlidr gefeldert. Ersto Antennen
ragen über den Kopf hinaus. Postabdomen breit, verjüngt si& nad hinten.
Färbung gelbliü bis bräualiü. Länge: I bis 0,8--, d bis 0,5mm

Cerioilaphnia setosa Meru,p (Abb. 36 a, b)

Zwisden Pflanzen in perennierenden Kleingewässern, selten.

- Kopf und Auge groß, Süale ni&t bestadrelt, Felilerung unters&iedli&. Ergte
Äntennen ragen nidrt über den Kopf hinaus. Postabdomen kurz und breit.
Färbung fasihyalin bie bräunlidr. Länge: I O,a bis l,4mm, 6 kleiner

Certoilaphni.a quailrangula s. 1. O. F. Mür.rxn (Taf. III 10)

Aus der Att Cerioilaphnia qu.ailrangula im weiteren Sinne werden eine Anzahl ver-
sdriedener Formen gitteoot, deren taxonomisüer 'Wert umstritten ist. Sie wurden
zeitweilig als selbständige Arten, dann wieder als Varietäten von C. qttdrangula
angesehü. Dio endgültige Klärung diesee Problems steht noü aus. Im Ans&lu8
an Dnost seien als Varietäten genannt:
d) C. C. vrr. pnJdtelln G. O, Sens (Abb. 37k' l). Kleine Form, zwisdren Auge und
eister Antenne eine meist bestadrelte Vorwölbung. Fornix abgerundet. Abdomen
kurz und hod. Na& ScousrrnlD und Herourc Abdomen in der Gegend der Anal'
öfinuns mit innerer Reihe von drei bis vier längeren Staüeln. Färbung sehr hyalin.
Längei I 0,?-0,9 -*, 6 kleiner. Plankter eutropher Weiher und Seen.
b) C.q,'var. alfinhLu;,tnsonc (Abb' 3?h-j). Größere Form, vor den ersten An-
tennen s&wa& vorspringender Vinkel mit Staöeln. Postabdomen sdlanker. Fornir
abstehend, gerundet. Länge: Q bis 1,4 mm.
c) C.q. var. intermedia Hr,nrnexn. Ist pul&ella sehr ähnlid. Vorwölbung zwisdon
Äuge und erster Antenne noü ausgeprägter als dort. Länge: Q I --.
d) C. c. rat. connectens Dnosr. Vorwölbung zwisüen Auge und erster Atrtenne ohne
Stadeln. Fornix meist iD Stadrel ausgezogen, selten abgerundet. Postabdomen wie
puldrclln. Länge: Q 0,4-0,8mm.
e) C.q. vat. hamata G. O. Srns (Abb.37a-g). Keiue Vorwölbung zwisden Augo
und erster Antenne. Fornix mit nadr hinten gerichteter Spitze. Postabdomen sülan\
in Höhe der Analkrallen leidrt ausgebuötet. Länge: I 0,7-0,8nm.

Abb,36: Ceriadaphnia setosa, 36a Q Habitus, 36b I Post4bdomer; Abb.3?a-g:
Cerioilaphnia quadrangula var. hamatä,3? a I Hsbitus, 3? b Q l. Antenne, 37 c I Ober-
lippenanhang, 37 d I Ende des Postabdomens, 37 e $ Habitus, 37 f 6 l. Antennq
|iA 6 Posübdomen, 3?h-j: Ceriod,aphnia qudilrangiln v*. atinüs,37h I Kopf u"
l. Antänue, 3? i 9 2. Antenne, 3? j I Postabdomen, 37 k-l: Cerioilaphnia quailrangtila
var. puldtella,3? k Q Kopfabsdrnitt, 3? I Q Postabdomen. (Abb.37 k-l naü Lu,rrrnonc).
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Gattung Moina Bairil

Körper rundliö Kopf groß, breit' Dorsal li.nter 
dem Auge in Seitenansidrt ohne

oder mit mehr oder *;"?g;;';"tc"p"age" Ei"dellung' l9**P fehlt' Erste An'

tenneo in beiden C"rArätr*-tu-ig, Uä"eUdt; bei dän Männchen enras gekni&t,

H*;; ;; b"r ;;" W"tb;;;;;;l"i'a"" Ästhetasken mit hakenertig gekrümmten

Börstüen,Flagellumuod."Vo"d.rseite.Fornixsclrwa&ausgeprägt.Komplexauge
groß, Naupliur"og" t.Uitl-Do"t"ft*a der SeJrale je na& Zahl der f,mbryonen im

Brutraum mehr oder #;;;;tlbt, bei den Männdren gerade' hinten in einen

versctrieden ,t".k t ur"oilä""aZ" Hö&er endigend. postabdomen dorsal mit einem

Fortsatz zum Versehlug d"' B'ouuumes' verjüngt fiq "1T E:1": neben dor After'

furdre nit je einer R"th"-;fi;;;"" zahie. F-urkalkralten klein, mit oder ohne

Nebenkamm, s&wadl gebogen' Setae natatores lang' Ephippien mit l oder 2 Eiern'

Samenleiter a", fVfeoiÄ"-o ,,fioi"r, ventral hinlr 
-den 

letzten Beinpaar auf

Papillen.

Polyzyklisü,Bewohner"eat' inpelnundperennierender'neistgutgedüngter'kleiner
Gewässer.

Arten:
l .Furkalkra l lenohnebasalenNebenkamm,nurüberdieganzeLängofe inbo

borstet.rodon,,"uiobuehtunghinter-demAuge'Ephippiunmit2Eiern.
f*I" e"nriA' Länge: 9 um 1 --' -g bis 0'6 mm

Moina macrocopa Stneus (Abb' 38 a - c)

Verstreut, vorwiegend Tümpelbewohner'

- Furkalkrallen mit basalem Nebenkamm 2

2.BewehrungilesPostabdomensbegtehtaus5-6Dornen.KopfohneEinbuütung
hinter dem A";;.;;;-e"*." relativ kurz. Färbung gelblidr' hvalin.

Länge: I bie I -- Moina micruraKrlez (Abb' a0 a-b)

Nur wenige Fundangaben aus Deut6&la-nd' z' B' Brandenburg' Saüsen' bei Ham-

burg. Eine N""#ääil;r;;ä*;;Ktärung der systemstis&en stellung der Art

notwendig.

- Bewehrung des Postabdomens besteht &us etwa 10 Dornen, Kopf mit dorsaler

Einbudrtuug hinter ilem Auge 3

3. sihalenunterrand bis zum Hinterranil mit Borsten bqgetzt' Ephippium enthält

nur einEi. Sdr"i;;"irr nur süwadl gefeldert. Farbe ilurdrsidrtig bis gelbli&.

Länge: g 51, 16ä, 6 ;1. i;; 
-Moina 

rectiro.süris Lsvnrc (Alb' 39 a-g)

In gut gedüngten Tei&en, auü in größeren Weihern' Verstreut' ni&t selten'

- sdralenu:rterrand nur im volderen Absclrnitt mit Borsten besetzt' Ephippium

Abb.38: Moinn macrocopa, SEa Q Habitus,-38b 9 Ende des Postab{o99ns' 38c 6

Habitus; Abb.39: u"i7*1ääiärtii-iga'Eqh.-9-Habitus, 39b E9.h.9 Kopfabs&nitt'

3ec Eph.-Q t. Ant. u. oiäitipäääi""L;ätd ?. si"auipot'i"" am Hinterrand des ober'

lippenanhanses, stärker #sifdä 3ö;? -i"91Jlg9-eo' 39 f 9 Ende des Postabdomens'

stärker vergrößert, 3eg J'"üffi;:;- 
- 

Äui''ao' tiliii'Äi"*io' ni I Hsbitus' 40b I
Ende des Postabd;m;;;"ö'Ll' ari " "".tr Fnrc und Vevr'r' 40 b nadr Truu) '
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mit zwei Eiern. Sclalenfelderung gut ausgeprägt. Färbung gelbliü bis grün'
lidr, kaum dur&siütig. Länge: 9 bie t,O--, 6 bis 0,6mm

M oina bradti.aüc Junnrr
Kleingewässer, ziemliü selten.

Familie Bosminidae G. O. Sars

Körper rundli&, oft bu&lig seitliü zusammengedrüd<t. Die hintere E&e des
ventralen S&alenrandes eudet in einen sehr unters&iedli& ausgebildeten Mukro,
vor diesem eine Borste (Seta Kurzi). Darm ohne Anhönge oder S&lingen. Kopf
rundli&, Rostrum abgerundet, an seinem Ende inserieren die beim Weib&en fest
mit dem Kopf verbundenen, rüsselartigen ersten Antennen, die beim Männchen
beweglidr sind. Die Aesthetasken stehen an der Innenseite der Antennulaq fast
immer weit vor ihrem Ende. Zwisdren Rostrum und Komplexauge eino Stirnborsts.
Naupliusauge fehlt. Fornix niedrig und kurz. Zweite Antenne kur4 Endopodit
dreigliedrig mit fünf Ruderborsten, Exopodit 3- oder 4gliedrig' mit drei oder vier
Ruderborsten. Ephippien wenig auffallend, Ephippial'Weibdren an einer süräg
über die Schalo ziehenden Leiste erkennbar. Der Samenleiter der Männ&en
mündet am Ende des Abdomens in Höhe der Furkalklauen. Erstes Fußpaar mit
großem Haken und langer Geißel. In Deuts&land kommt ledigliü die Gattung
Bosmina B.nrno vor.

Gattuug Bosmiaa Baird

Der Kopf geht dorsal ohne Einbudrtung in die Sdrale über. Die neun Aesthe'
tasken der ersten Antenne inserieren weit vor ihrem Ende unter dem dreied<igen
Schitddren in einem Bündel. Vor und hinter diesem Bündel liegen Querreihen kleiner
Staeheln. die am Vorderrand der Antennen in einen Absatz enden und so eine Gliede'
rung vortäusüen (Incisuren). Exopodit der zweiten Antenne viergliedrig mit vier
Ruderborsten, Endopodit dreigliedrig mit fünl Ruderborsten. Postabdomen seitlidl
zusa--engedrückt, am Ende bei den Weibdren quer abgestutzt. Furkalkrallen inse'
rieren auf Krallenträger, mit Kämmen feiner Stacheln. Die Postabdomen der Männ-
chen sind abweidrend gebaut (Abb. 42 i, 43 b). Die größten Sdrwierigkeiten in der
Phyllopodensystematik bieten neben den Daphnien die Bosminen durdr ihre kaum
überblickbare Variabilität, die im Genom verankert, von den ökologisdren Bedin'
gungen abhängig oder durdr Hybridisation verursadrt sein kann. Zur Definition
einer Population (natio) müßte ihre vollständige Zyklomorphose bekannt sein,
außerdem kann die extremste morphologisdre Ausprägung einer natio im Höhe-

Abb.4f : Bosmina sp., Maßangaben (H : Süalenhöhe, K : Körperlänge. S : Sdralen-
länge, M: Mukrolänge, O: Augendurdrmesser, R: Rostrumlänge, P : Ant€nnenpro-
jektion, A1* 42: Antennenlänge, dur& Insertion der Aesthetasken (dreied<iges-sctrilaaen; 

getrennt; Abb.42 a: Bosmina longirostris var. similis, Q Habitus, 42b:
Bosmina longirostris vat. pellucida, Q Habitus, 42 c: Bosmina langirostrß var. cun)i-
roslris, Q Habitus, 42dt Bosmina longirostris rar, typica, Q Habitus, 42e-ll Bosmina
longirostris var. cornuta, 42 e Q Habitus, 42 f Q Kopf m, l. Antenne, 42 gz Bosmina
Iongirostris var. breaicornis, Q Habitus, 42h-i: Bosmina longirostris e.1,, 42h Q Ende
des Postabdomens, 42i $ Postabdomen; Abb.43 a-b: Eubosmina coregoni s,1.,
43 a Q Postabdomen, 43 b $ Ende des_ Postabdomens, 43 ct Eubosmina longispina, Q
Habitus, 43d:. Eubosmina crassicornis, p Habitus, 43e: Eubosmina coregoni coregoni,
9 Habitus, 43 fz Eubosmina coregoni thersites, Q Habitus, 43 gt Eubosmina coregonl
gibberu, Q Habitus. (Abb.4l, 42i, 43b nadr Buncxurnnr, Abb.42a, 42d-g naö
Lrrr,rrnonc, Abb.42 b naö Srrrcpr,rw, Abb.42 c nadr 

'Weornn, 
Abb.43 d, f -g naü Rünr,

Abb.43 e nadr Lrrorn).
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punkt der Zyklomorphose, die forma maximalis, zu ihrer Identifizierung dienen.

bine mehr oder minder große Zahl solüer genetisdr fixierter Populationen bildet

einen Formtypus, dem von Lrsorn (195?) der Rang einer Subspezies zugestanden

wird. Der Autor hat in dieser Monographie das Bosminensystem ingofern weiter

ausgebaut, als er die beiden bisher als Arten bezeidmeteo, Bosmina longirostris 1u;nd

B. ioregoni mit ihren Rassenkreisen zu den Untergattunget Bosmina s. 8tr. BarRD

wtd Eibosmirzo Srr,rco erhoben hat Die beiden Subgenera sind folgendermaßen

zu untersdreiden:
1. I Krallenträger und proximaler Absdlnitt der Endklauen mit oiner Reihe

sdrlanker, distal größer werdender Stadreln. Distal daran aneüließe1d auf
jeder Enilkralle eine Reihe von ?*10 kurzen Zähndren (Abb'42h)'

6 Distalrand des Postabdomens quer abgestutzt, Dorsalrand mit tiefer Ein'

budrtung, Endklauen kurz, unbewehrt Bosmina s' str' BerBD

- 9 Krallenträger und proximaler Absdnitt der Endklauen mit einer Reihe

kräftiger distal größer werdender Dornen, dahinter eine Reihe feiner Härchen

(Striüelung), die audr fehlen kann (Abb.a3a).

6 Postab{omen verjüngt si& distal, Dorsalrand ohne Einbudrtung, End-

klauen klein, mit 3 -5 Zähnüen an der Basis Eubosmina ssr,tco

UBtergrttung Boemina Baird

Hierher gehört der Rassenkreis der Bosmina longirostris O. F. Müu,rn. Die

KOrperform iler Tiere iet meist nur geringer Variation unterworfen, lediglidl die

Gröie wird im Sommer verringert. Sdralenmukro immer vorhanden, selten stark

zurü&gebildet. Die Stirnborste inseriert otwa zwis&en Auge und Rostrumapitze'

Nadt Jer Form der ersten Antennen und der Augbildung des Mukro werden ver-

sdriedene Formen, die möglidrerweise zum Teil nationes im Sinne genetisö fixierter

Populationen darstellen, unterschieilen. Diese Variationen können auü zeitlidr nadr-

einander auftreten. Definitive Untersu&ungen liegen über dieses Problem no& nidrt

vor. Deshalb sollen die nachstehend morphologisdl untersdreidbaren Formen als

Varietäten bezeidrnet werden.

a) Bosmina (8.) longirostrk vat. similis Lrr,r,rpsone (Abb.42a). Erste Antenne l8ng,
gieidrmäßig ünd verhältnismäßig wenig gebogen, Mukronen lang' .. .
El A, fS.i t. va"� pelluciila Srric""rn (e,ll. aZl). Erste Antenne stärker gekrümmt'
lang, Mukro kürzer als bei der vorher genannten Form'
"l-V. fn.l L tar. cornutd Junnrr (Abb-.42e,f). Erste Antenne verkürzt, am Ende
hakenlörmig umgebogen, Mukro kurz'
d) B. (8.)-t, .'ir. ciruirostris Frscunn (Abb.42c), Erste Antenne kurz, dietal um
eiwa 9öo nadr hinten gebogen, Mukro bis aul winklig gestaltele ventrale Hinter.
randedce reduziert.
e) B. (8.) l. :rlar. typica (Abb.42d). Erste Antenne mittellang, näßig gebogen'
Mukro kurz.
f) B. (8.) I. var, breaicomis Hst'trca (Abb.a2g). Erste Antenne kurz' kaum ge
krümmt, Mukro kurz'

Bosmina longirostrh ist die häufigste Form des'Weiherplanktonq sie ist aber au& in Seen,
meistens in Ufernähe, anzutreften.

Untergattnng Eubormina Seligo

Dieses Subgenus umfaßt alle Bosminen, die bisher z'6t coregoni'Verwandts&aft
gerechnet wurden. Seine Arten, Unterarten und Rassen sind mehr oder weniger
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stark zyklomorph. Der Mukro kann sehr stark ausgebildet sein, aber audr völlig
fehlen. Die ersten Antennen sind fast immer sdlwadr bis mäßig gekrümmt, bis-
weilen audr S-förmig gebogen. Nadr dem jüngsten System dieser Untergattung
(Lrronn l. c.) werden vier Arten untersdrieden, die früher als Subspecies zr B. core-
gond gestellt wurden. Die sdrwer einzugliedernde E. rellera wird in der folgenden
Tabelle darüberhinaus als besondere Art behandelt.

l. Die Körpergröße wird im Sommer geringer, die ersten Antennen werden ver-
kürzt. Die Sclalenform zeigt keine oder nur geringe Veränderung. Die Mu-
kronen sind in der'warmen Jahreszeit am längsten. Länge: I 0,4-1,2-m,
6 kleiner Eubosmina longispina (Lnxorc) (Abb.  B c)

Im ögtli&en Teil deg baltisöen Seengebietes und in Alpenseen treten im Plankton
Eubosmina Inngispina-Rassen auf. Aud die in der Ostsee lebende ,Bosmind mai
tima'P. E. Mtrrnn ist eine longisph.a-Rasse. Aus einigen Seen Österreiüs, die von
der Traun dur&flossen werden, hat Lrronn eine Subspeziee E. l. rähei besürieben,
die ans&einend einen Endenismus darstellt. In Norddeutsüland verstreut au& iu
weiherartigen, ssuren Gewäss€rn.

- Die Körpergröße erhöht si& im Sommer, die ersten Antennen werden nidrt ver-
kürzt 2

2. Typisdre Tiere mit abgerundeter oder nur sdlwadr winklig ausgebildeter ventro-
caudaler Sdralene&e 3

- Typisdre Tiere mit sehr langem bis kurzem Mukro 4
3. Erste Antenne kurz bis sehr kura an der Basis relativ breit, dem Körper diüt

anliegend. Körperform rundli& bis oval. Ventrocaudale Schalene&e abge-
rundet oder etwas stumpfwinklig vorg ogen. Zyklomorphose nidrt besonders
ausgeprägt Eubosmina crassicornis (Lu^rnsorc) (Abb. 43 d)

Hauptverbreitungsgebiet Ostpreußen, westli& der Oder nur sehr wenige Fundorte.

- Erste Antenno lang bis sehr lang, gerade nadr unten geri&tet oder mehr oder
weniger nadr hinten gekrümmt. Körperform im Höhepunkt der Zyklo-
morphose ho& gewölbt bis extrem bu&lig. Ventrocaudale Sdralened<e bei
typis&en Tieren abgerundet. Seta Kumi fehlt oder ist nur sehr schwadl
ausgebildet Eubosmina coregoni (B,rrno)

Von dieser Art sind drei Subspezies zu unters&eiden, die besonderg in der Aus-
bildung der dorsalen Sdalenkoutur im Höhepunkt der Zyklomorphose zu erkennen
sind.
a) Eubosmina coregoni coregoni (Bemo) (Abb. 43e), Hodrgewölbte r !r_n d e nidrt
bu&tige Dorsalkontur der Sdrale, ihr hödster Punkt etwa über der Körpermitte.
Vordeie Dorsalkoutur nur schwadr ausgebu&tet. Ventrocaudale Sdralenecke abge-
rundet oder mit niöt vorspringender Edce.
Besonders in Norddeutsdrland, Hauptverbreitungsgebiet Brandenburg und Medclen-
burg. Im Voralpengebiet nur vereinzelte, reine Populationen.
b) Eubosrnina coregoni gibbera (Scuoror,nn) (Abb'43g,o,p). Vi&tigstes Kenn'
zei&en ist die hohe, budclige Dorsalkontur, deren hö&ster Punkt annähernd über
der Körpermitte liegt. Im typisdren Fall ist die Ventrocaudaledce abgerundet.
In einigen Seen Holsteins und Braudenburgs, östli& der Oder häufiger.
c) Eubosmina coregoni thersites (Porrr) (Abb.43f). Außerordentlid hoü aus'
gebildeter, nadr hinten umgekippter Bu&el, dadurch die hintere Dorsalkontur stark
konkav. Ventrocaudale S&alenecke abgerundet.
Verstreut in Seen Holsteins, Medclenburgs, Brandenburgs, Pommerns, 

'West- und
Ostpreußens.
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Abb. 4| h: Eubosmilu reflem, Q Habitus, !3 i; Eubosmfiw mirta kesslert, 9_ g"Uitgt'
48i-k: Eubosmtuw mixtä loigiäornis,43! Q Habitus,43k 6 Habitua, 431: Eubosmitu'älr"^i"f,"lirraäif 

g li"brär", 4J mln: 
'Eibosmiru 

mirta birolinensis, 43 n Q Habitue,
;ä;- j-H;til"i, Lt-e-jl.'-;;uü^i""är"eoni si.lbery,--ae g 6 Habitu-e, 1!;J e 9. ?v$-o:
.Äniru (die Fänedaten stehen ir den Tierä). (ell. nS h-k, m-n nad Rünr, Abb. 43 I-naü, 

Lrrorn,43o nad'Wrclrs,43p naü R:r 'ov) '

4. Mukro iler Maximalform etwa in Verlängerung der Ventralkante nach hinten

gebogen, mit relativ sümaler Basis. Seta Kurzi gut errtwi&elt. Ersto Anten-

o.o t"l. kurz, liegen dem Körper verhältnismäßig di&t an- 
Eubosmina refle*a (Srr,rco) (Abb.43 h)

Sehr selten, geht ans&einend westli& nidt über Ostpreußen hinaue'

- Mukro schräg nadr hinten unten oder nael unteD geridltet' setzt mit breiter

Basis an, kurz bis eehr lang. Seta KuIzi stets deutlich entwi&elt. Sdrale

mehr oder weniger hodr gewölbr Erste Antenne mittellang bis sehr lang.

Zyklomorphose ieist sehr ausgeprägt. Länge: I 0,5-l,5mm
Eubosmina mirta (Lnll;wor;e)

Die Rassen der E. mixta gehen stark ineinander über und sind deshalb oft süwer

ä"g""ä"""a"t "l^gt""""i, Den folgenden Rassengruppen hat Lrrona (1. c.) den
Rang von SubsPezies eingeräumt:
x) Eubosmtuw mirta keÄleri (Ur.'rn'n) (Abb.43i). Der Mukro kuz-bic mittellang,
Seta Kurzi nehr oder weniger ieduzieit. Sdalenhöhe stets geringer als Körperlänge'

iiOßt" ffOft" über oder hin-ter der Mitte der Längsa&se. Er_ste Antennen mittellang
f,i" taog, meist naü hinten geri&tet, lei&t gekrümmt, seltener sdrwaü S-förmig
gebogen.
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In den baltis&en Seen, besonders im Osten und in nabrungsreidren Seen des nörd-
liden Alpenvorlandes.
b) Eubosmina mixta longicornis (Scuororrn) (Abb'4ili'k). Mukro lang, ventral
geridtet. Körper hodr, rundlidr gewölbt, gelegentlid dur& konkave Ausbudrtung
der vorderen Dorsalkontur leidrt bucklig. Erste Antennen sehr lang, nad hinten
geridtet, man&mal leicht hakig oder S'förmig gebogen.
Verstreut in Seen Brandenburgs, Pommerns, West- und Ostpreußens.
c) Eubosmina nlirta ced,erströmii (Scuonorrr) (Abb.43l). Die lorma marimalis bo'
sitzt kurze bis mittellange, sdräg na& hinten-unten geridtteto Mukronen, sehr lange,
leicht gebogene oder S-förmig gesdwungeue erste Antennen und eine ballonförmig
aufgetriebene, etwas na& hinten ausladende Dorsalkontur'
Aus Deutsüland ni&t bekannt, bisher nur in Südskandinavien gefunden.
d\ Eubosmina mixta berolinensis (Iuxor) (Abb.43m' n). Mukronen sitzen der Süale
mit breiter Basie an und sind bei der Maximalform sehr lang ausgebildet. Caudaler
Sdralenrand geht kontinuierlidr in Mukro über, der na& hinten bzw. eüräg nadt
hinten-unten geri&tet ist. Seta Kurzi kräftig entwickelt. Erste Antennen lang, mehr
oder weniger stark gekrümmt. Körper gestreeikt, über dem Brutraum dorsal auf'
getrieben.
Oet- und Westpreußen, Brandenburg, Me&lenburg, vielleiüt au& Holstein; in Seen.

Familie Macrothrieiilae Norman unil Brady

Körperform mehr oder weniger rundlich. Ventral- und Hinterrand der Sdrale
oft mit langen Borsten besetzt. Sdrale und Kopf meistens durdr eine dorsale Ein-
budrtung gegeneinander abgegrenzt. Kopf fast immer groß, beide Gesdrledlter
ragen lange, bewegliche, stäbehenförmige oder S-förmig gekrümmte erste An-
tennen. Fornices gering entwiekelt oder fehlend. Komplexauge klein, Nauplius-
auge vorhanden, liegt in der Nähe der fnsertion der ersten Antenaen. Zweite
Antennen mit 8-10 Sdrwimmborsten, von ihnen die beiden proximalen des Endo-
poditen oft verlängert. 5-6 Paar Blattfüße. Postabdomen vorwiegend gedrungen
gebaut, mit kurzen Endklauen, weniger häufig sdrlank mit langen Endkrallen.
Setae natatores lang. Darm mit oder ohne Sdrlinge, selten mit Anhängen, Körper
der Männüen im Verhältnis zum Kopf kleiner, erste Antennen länger oder beson-
ders gestaltet. Erstes Fußpaar meistens mit Haken. Samenleiter münden neben
den Furkalkrallen oder an der Basis des Abdomens aus. Die Dauereier werden in
wedrselnder Zahl in die Sdrale abgelegt, die unverändert bleibt oder durdr Chitin-
einlagerungen verstärkt wird (Primitivephippien). Die folgenden sieben Gsttungen
sind in heimischen Gewässern anzutrefien:

l. Darm mit Sdrlinge 2
- Darm ohne Sdrlinge 3
2. Zweite Antenne mit 9 Sdrwimmborsten, am Exopoditen vier; Dorsalrand des

Postabdomens mit Einbudrtung vor dem After Streblocerus G. O. Sens
- Zweite Antenne mit 8 Sdrwimmborsten, am Exopoditen drei; Dorsalrand des

Portabdomens ohne Einbuchtune Drepanothrir Eu*sN

3. Ventral- und Hinterrand der Sdralen in ihrer ganzen Länge mit abstehenden,
gefiederten Borsten besetzt. Erste Antenne zweigliedrig. Zweite Antenne
trägt 8 Sdrwimmborsten, der Exopodit davon drei. Furkalkrallen lang, wenig
gebogen, mit zwei sdrlanken Basalstadreln Iliocryptus G. O. Sens

- Ventral- und Hinterrand der Sdralen niiht über die ganze Länge beborstet' erste
Antennen eingliedrig, Endklauen der Furka kurz 4

4. Zweito Antennen mit l0 Schwimmborsten, 5 an jedem Ast
Lathonura Lnr,*sonc
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- Zweite Äntennen mit 9 Sdrwimmborsten, 4 am Exopodit Macrothrix Be;.p.o
- Zweite Antennen mit 8 Sdrwimmborsten 5

5. Oberrand der Sdralen etark gewölbt, Körper daher in Lateralansidrt fast kreis'
rund, Hinterrand der Sdrale ohne lange Borsten. Erste Antennen lang dünn,
gerade. Dorsalrand dee Postabdomens vor dem After eingewinkelt

Euzops Brncr
- Oberrand der Süalen fast gerade, Körper gestre&t. Am Süalenhinterrand

stehen lange Borsten. Erste Antennen gebogen, distal verbreitert. Dorsal-
rand des Postabdomens ziemlicl gleichmäßig konvex gerundet

Acantholeberis Ln ursonc

Gattüng Iliocryptur G. O. Sars

Körper eiförmig, Kopf und Komplexauge klein. Erste Antennen gerade, e&lank,
beim Männ&en größer als beim lfieibdren. Zweite Antennen kurz, kräftig, Ruder'
borsten ni&t oder nur sdrwadl befiedert. 6 Blattfußpaare. Postabdomen lang,
Dorsalrand niüt bedornt, Setae natatores sehr lang. Dauereier werden in die unver'

änderte Schale abgelegt. Typisdre Bodenbewohner, die siü mit kreisender Bewegung

der zweiten Antennen durdr den S&lamm wühlen.
Arten:

l. After mündet direkt hinter den Furkalklauen aus. Dorsalrand des Postabdomens
glei&mäßig konvex, mit schlanken stacheln bewehrt. Lediglidr im Ansdrluß

an die Setae natatores wenige, kräftige Dornen. S&ale wird bei der Häutung

abgeworfen, zei5 daher keine Zuwaehsstreifen. Förbung gelbliü$tliü bis

bräunlidr. Länge: I effa O,?mm, 6 kleiner
Iliocryptus acutilrons G. O. Sens(Abb. 44a, Taf. IV lf)

In Deutsehland in der Pfalz, Baden, Sadrseno Holstein, Mark Brandenburg. Selten.

- After am Dorsalrand des Poetabdomens, hinter einer Einbu&tung, von den End'

klauen entfernt 2

2. Die Einbudrtung am Dorsalrand des Postabdomens steht in der Mine zwisdlen

den Setae natatores und den Endklauen oder letzteren genähert. Am prae'

analen Abs&nitt zwiscihen den Setae natatores und der Einbudrtung etwa
f 2 - 15 größere Dornen, daran nach hinten ansdiließenil in Gruppen etehende
Stadreln. Die Sdralen werden bei der Häutung nidrt abgeworfen, sie bleiben

- übereinander sitzen. Daher bei älteren Tieren die sogenannteD Zuwadrs.
streifen. Färbung rötlidrgelb, oft durdr Detritusteildren verde&t. Länge:

9 nr f mm, 6 bis 0,5 mm lliocryptus soriliilus Lrrwx (Abb- 44 b' c)

Verbreitet, ziemli& häufig, wird durdr seine Lebensweise als S&lammbewohner
si&er oft übersehen.

- Die Einbuchtung am Dorsalrand steht den Setae nat&tores näher als den End-
krallen. Im praeanalen Absdhnitt nur 5-9 gröbere Dornen. Sdralen werden

Abb.44 az lliocryptus acutilrcns' Q Postabdomen, 44b-c: Iliocryptus sordidtts, t4-b I
Habitus,44c Q ilbstabdomen,44 d'-ez lliouyptus agilis,44d 9-1. {ntenler 44e Q Post'
abdomen; Abb. lS: Lathonura rectirostris,4sa I Hsbitus, 45b I Primitivephippium'
45c Q l. Antenne, 45d I Postabdomen; Abb.46: Macrothrix laticornis, 46a V' 

Habitus, '46b 91. Antenne,46c Q Postabdomen.
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bei dor Häutung abgeworfen, daher keine Zuwaetrsgtreifen. Farbe bräunliü.
Länge: I lis f --, ö bis 0,6mm Ilioqyptus agilis Konz (Abb.44d,o)

Selten, in der Mark, in Holstein, der Lausitz, dem Elsaß, in der Eitel und am Nieder.
rhein.

Gattung Lathonura Lilljeborg

Sdralen länger als hodr, Ventralrand mit kurzen, breiten Borsten bosetzt. Kopf
groß. Etwas länger als hodr, im Nacken ,,kleines Sdreitelorgan". Komplexauge
klein, beim Männdren kleiner als beim Weibchen. Die stäbdrenförmigetr ersten
Antennen inserieren auf kleinem Vorsprung in Höhe des wiuzigen Naupliusaugee,
sie sind beim Männdren etwas länger als beim Weibdren. 5 Blattfußpaare, beim
Männ&en sdhwacher Haken am ersten Fußpaar. Postabdomen kurz, die langen
Setao natatores inserieren auf kräftigem, kegelförmigem Fortsatz. Furkalklauen
kurz, etwas gebogen. Dauereier werden bis zu 7 Stüd< in die kräftiger dritinisierte
und mit höherem Rü&.enkiel versehene Schale abgelegt. In Deutsdrland eine Art.
Färbung gelblidr bis rötlich, z. T. mit grünlidrem Anflug. Länge: I bis 1..,
6 bis o,? mm Lathonura rectirostris O. F. Mülrsn (Abb. a5 a-d)

In kleinen, perennierenden und im Litoral größerer, ni&t saurer Gewässer. Verstreut,

Gattung MacrotLrir Baird

Sehalen in Lateralansi&t rundli&, ihr Unterrand didrt mit Borsten beaetzt. Kopl
groß mit kurzem Rostrum, im Nacken Sdreitelorgan. Erste Antennen lang, etäbdten-
förmig, gerade oder etwas gebogen, beim Männdren länger als beim Weibdren.
Exopodit der zweiten Antenne kürzer als Endopodit, an diesem die beiden Borsten
der zwei proximalen Glieder verlängert. Fünf Paar Blattfüße, erstes Fußpaar beim
Männchen mit Haken und Geißel. Postabdomen groß, seitlich etwas zusammen-
gedrüd<t, der Dorsalrand gesägt, Furkalklauen klein, beim Männ&en kleiner als
beim weibdren oder völlig fehlend. Die Dauereier werden, soweit bekannt ist, zrr
zweien in der etwas versrärkten Sdrale abgelegt. Die Samenleiter der Männchen
münden am Ende des Postabdomens. Die folgenden drei Arten:
l. Rüd<enrand der Schale hochgewölbt, über die ganzo Länge gesägt. Hinterrand

und Ventralrand bilden einen gleidrmäßigen Bogen. Erste Antennen am Ende
verbreitert. Dorsalrand des Postabdomens distal von den setae natatorea
zuerst konvex gebogen, dann gerade oder sdrwadr konkav verlaufend. Distal-
rand gerade abgestutzt. After mündet am Distalrand aus. Männdren dem
Weibüen im Habitus ähnlich. Färbung gelblieh bis grünlietr. Länge: Q bie
0,65 --, d bie 0,4 mm Macrothrix laticomis Junrxx (Abb.46 a-c)

Am Grunde großer und kleiner, perennierender Gewässer, liebt Sdrlammboden,
Verbreitet.

- Rüd<enrand der Sdrale weniger gewölbt und niüt fein gesägt z
2' Erste Antennen sdrlank, lang, etwas na& vorn durdrgebogen, am Endo nicht

verbreitert. stirn zwisdren Komplexauge und Rostrum konkav. Dorsalrand
des Postabdomens distal der Setae natatores bis zum After konvex, gegen
Afterregion durch Kerbe abgesetzt. Setae natatores inserieren auf kurzem,
breitem Fortsatz. Furkalkrallen kurz, fehlen beim Männdren. Hinterer, oberer
sdralenwinkel etwas vorgezogen, s&alenhinterrand dadur& konkav. samen-
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leiter des Männctreng münden am Ende des Postabdomens auf einer Papille.
Farbe grau nit gelbli&rötlichem oder grünlidrem Anfug. Länge: 9 0,65 -',

6 0,4 mm Macrothrix rosea Junrxr (Abb. 47 a - d)

In perennierenden Kleingewässern, selten.

- Erste Antennen am Ende keulenförmig verbreitert, an der Vorderseite mit Reihen
feiner Börstclen. Stirn gleidrmäßig konvex gebogen. Dorsalrand des Post-
abdomens konvex, mit Einkerbung vor der Afterregion. Setae natatores
etehen nidrt auf eiuem Fortsatz. Furkalklauen klein. Männchen mit fast
gerader Rüd<enlinie, Samenleiter münden in Höhe der Furkalklauen. Parbe
gelblidr bis grünlidr. Länge: ? bis 0,9mm, 6 um 0,6mm

Macrothrix hirsuticornis Nonuex u. Buov (Abb 48 a - c, Taf. M2, 13)

In der Uferregion größerer Gewässer und Weiher, z. B. Bodensee, lVloritzburger
Großtei& (bei Dresden), in Kleingewässern, auö periodisüen, z'8. auf Spie'
keroog, aelten.

Gattung BunoPr Birge

Körper seitli& stark zusammengedrüd<t, Dorsalrand der Sdrale hodrgewölbt,

nit ausgeprägtem Kiel. Beim Männdren Rü&en weniger gewölbt, über die ganze

LAnge gezähnt. Kopf verhältnismäßig klein, dureL Einbudrtung von der Rumpf'

sclaie getrennt. Deutlich vorgezogenes Rostrum, an dessen Spitze das Naupliusauge

liegt und an dem die langen, dünnen ersten Antennen inserieren. Sie sind bei den

Mälnchen sehwaeh s-förmig gebogen. Komplexauge nicht groß. Die Sdrwimm'

borsten der beiden proximalen Glieder des Endopoditen der zweiten Antenne sind

verlängert. Fünf Paar Blattfüße. Dorsalrand des Postabdomens zwisdlen Setae

natatores und After konvex und grob ge.sägt, gegen den After mit starker Kerbe ab'

gesetzt. Endklauen mäßig lang. Zwei Dauereier werden in die in der Mitte ver'

Jtärkte Schale abgelegr. Nur eine Art. Färbung graugelb bis grünlidr. Länge:

? li. f mm, 6 lis 0,6 m- Bunops serricaud'ata Deorv (Abb' 49 a - c)

Selten, bisher in der Mark, der Lausitz und in Saüsen gefunden'

Gattung Streblocerus G. O. Sare

Körperform des Weib|hens in Lateralansiüt rundlich, ähnlich wie Macrothrix.

Mäundren mit hohem, sdhwa& konvex gebogenem Sdralenhinterrand und geradem

Dorsalrand. Zwisdlen Kopf und Schalen- scihwadle Einbuchtung, die dem Männdren

fehlt. Kopf ziemlich groß, mit kleinem, abgerundetem Rogtrum. Komplexauge klein,

direkt über der Insertion der gebogenen ersten Antenneu liegt das kleine Becher'

auge. Erste Antennen des Männdrens S-förmig gekrümmt. Die beiden Borsten der

beiden proximalen Glieder des Endopoditen der zweiten Antenne lang und unbe'

fiedert. Fünf Blattfußpaare. Erstes Fußpaar der Männdren ohne Haken. Post'
abdomen klein, sülank, ohne Fortsätze zum Versdrluß des Brutraumes. Dorsal'
rand zwisdren Setae natatores und After konvex gebogen, grob gesägt, im Berei&
der Analspalte mit feinen Stadreln. Furkalkrallen sdrwadr ausgebildet. Samenleiter
der Männdren nünden zwisüen After und Furkalkrallen aus. Zwei Dauereier im
Primitivephippium. Nur eine Art. Farbe hellgrau bis grünliel. Länge: I bis
0,6mm, 6 0,3mm Streblocerus serricaud,atus Frscsxs (Abb. 50 a, b)

Selten, in kleinen und großen Gewässenr mit rei&em Pflanzenwuüs, ans&einend werden
saure Gewässer bevorzug. ln der Mark, der Pfalz, der Lausitz, in Sadrsen, im Rheintal.
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Gatttrrg Drepanothrir G. O. Sars

Schalenklappen in Seitenansicht fast kreisrund, Rü&enrand mit einem melr oder
weniger stark ausgeprägten, oft distal gerieJrteten, zahnartigen Fortsatz, der selten
fehlt. Kopf ziemli& groß, in deutli&es Rostrum vorgezogen, gegen Rü&en dur&
Einkerbung abgesetzt. Komplexauge ziemli& groß, Be&erauge zwis&en Komplex-
augo und Rostrumspitze, letzterer genähert. Erste Antennen des Weib&ens einfach
gebogenn in der Mitte etwas verdirikt, im distalen Abschnitt mit ringförmig ver.
laufenden Börsr&enreihen; bei den Männihen s&wa& S-förmig gebogen, etwas
länger. Die beiden Sdrwimmborsteu der beiden proximalen Glieder des Endo-
poditen der zweiten Antenne lang, etwa in der Mitte mit Gelenk, eiaseitig befiedert.
Fünf Blattfußpaare. Erstes Fußpaar der Männdren mit Haken. Postabdomen kurz
und breit. Dorsalrand hinter den Setae natatores zunäüst fsst gerado verlaufend,
distal zum After hin stärker gerundet, mit nach oben umgebogenen, sdrlanken
Staeheln besetzt. Sotae natatores lang, in einzeilig befiederten Sdraft und zwei-
seitig gefiederte Endgeißel gegliedert. Furkalklauen kurz, an der Basis mit einem
feinen Dörndren 2 - 3 Dauereier werden in die unveränderte Sdhale abgelegt. Eine
Art. Farbe grau bis gelbliü. Länge: I bir 0,8mm, 6 bis 0,5mm

Drepanothrir dentata Eunrn (Abb.5l a-e)

In großen und kleinen, perennierenden, pflanzenreidren Gewässern, au& in humussauren.
Verstreut. In der Mark, der Lausitz, der Pfala am Niederrhein

Gattung Acantholeberir Lilljeborg

Körper in Seitenansi&t gestre&t, rundliü-viered<ig, Männdren etwas sdrlanker
als das Weibdren. Rü&enlinie beim Weibdren leidrt gewölbt, beim Männüeu gerade
oder konkav, bildet mit dem Hinterrand einen deutlidren Winkel. Ventral- und
Hinterrand diüt mit Borgten besetzt, die am unteren, hinteren Sdralenwinkel sehr
lang sind. Kopf von den Sdralen dur& sdrwadre Einkerbung getrennt. Rostrum
nidrt besonders ausgeprägt. Komplexauge beim Männchen größer als beim Weib'
&en, Naupliusauge direkt über der Ansaustelle der nach vorn gebogenen, am Ende
verbreiterten ersten Antenne. Sedrs Blattfußpaare. Erstes Fußpaar der Männdren
mit Haken, Postabdomen re&t sdrlank, mit langen Setae natatores. Dorsalrand
konvex gebogen, mit Stadrel- und Börstdlengruppen reidr bewehrt. Furkalkrallen
ziemlidr lang, an der Basis mit zwei kräftigen Basaldornen. Posabdomen der
Männdren am Dorsalrand eingebudrtet, Samenleiter münden zwis&en A-fter und
Endklauen. Mitteldarm mit blindem Anhang. Bis zu vier Dauereier werden in die
unveränderte Sdrale abgelegt. Eino Art. Farbe gelbliü, bräunli& bis grünlidr.
Länge: I bis fast 2 mm, 6 bis 0,? mm

Acantholeberis curairostris O. F. Mürrrs (Abb.52 a-d)

fn sauren, dystrophea Gewässern in ganz Deutsdland.

Äbb.47: Macrothrixrosea,4T a Q Habitus,4Tb I f .  Antenne, 47cQ2. Antenne,4Td Q
Postabdomen; Abb.48: Maciothrir hirsuticornis,4Sa I Habitus, *gl9 l. Antenne,
48c Q Postabdomen; Abb,49: Bunops serr icaud,ata,4ga Q Habitus,4gb 91. An.
teune, 49c Q Postabdomen; Abb.50: Streblocerus serricauilatus,50a 9 Habitug,
50b p Postabdomen; Abb.sl:  Drepanothrir dentata" 51a I Habitus,516 I f .  An-
tenno u. Oberlippenanhang, 5l c Q Postabdomen, 5l d 6 Habitue, 5l e $ l. Antenne.

(Abb,48 a-c, 49 a-c, 50 a-b nad Lrrurnoac).
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Abb.52: Acantholebeis cunirostris, S2 e I Habitus, 52 b $ Habitus, 52 c $ Poetabdomtn'
52d 6 l .Antenne.

Familie Chyiloridae G. O. Sore

Meistens seitlieh abgefladrte Tiere mit einer Körperlänge von rreniger als I mm'

Habitus in Seitenansicht gestre&.q oval oder kugelig, die Männdren gestre&ter alr

Ji" W"ilA.t. Kopf verhältnismäßig klein, immer in ein mehr oder weniger langps

Rostrum "org"rogi.rr. Fornices breit, überda&en eeitlidl die Insertion der ersten und

zweiten Aot"nneo. Erete Antennen stäbehenförmig mit 9-12 Aesthetasken, am Vor-

der- oder Hinterrand mit einer oder wenigen Tastborsten. Exo' und Endopodit der

zweiten Antenne stets dreigliedrig, ersterer immer nit drei, letzterer mit drei bis fünl

noi"rlorr,"o. Die Mundtiile weidren von denen anderer Familien durü einen oft

;;;ß;; Aohuog der Oberlippe ab. Korrplex- und Naupliusauge immer vorhanden
j.a,orrrun-", Bä Monospilrt t"nt Komplexaugo)' Meistens- fünf, gelten sedrs Blatt'

f'oßp"ur". Bei den Männ'chen am ersten Fußpaar Haken, in der Gattung Andtistropus

"oÄ bui den Weibdren vorhanden. Postabdomen in Gegtalt und Bewehrung sehr

variabel, After meist am Dorsalrand. Furkalkrallen mit veredrieden stark ausgebil'

deten Bagaldornen. samenleiter der Männdren münden am Ende des Postabdomens in

Höhe der Furkalkrallen, seltener am Ventralrand, Darm rnit einer Sdrlinge, eelten ln

proximalen Teil ein paai Ausbuc.htungen (Hepatopankreas),_fast stets mit Blinddarm

im hinteren Absdrnitt. Zahl der Soüituo-Ei"t getiog, nur bei großen Arten höher'

Fast immer wird nur ein Dauerei im Primitivephippium abgelegt., _
Chyiloriden sind die artenreichsteCladocerenlrupp", Bod"o'undLitoralbewohner,

die sich hauptsädrli& in Pflanzenbeständen aufhalten. S&wimmbewegungen zügig'

A ;;";.ltikt, mandrmal zitternil. Vorwiegend in der warmen Jahreezeit Di''

mono- bis azyklisdr.
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Zwei Unterfamilien mit 16 Gattungen:
1. After liegt am Ende des Postabdomene in tiefer Ausbudrtung, postabdomen

eeitlidl abgefla&t, aehr groß, Dorsalrand mit einer einzigen langen Zahnreiho
(mindesteos 70 Zährc) beserzt, von denen nur der distale größer als dio
übrigen ist. Vorderdarm mit zwei Blindsä&en. Bis 6 mm lange Tiere

Eurycercinae Kvnz
Einzige Gattung: Eurycercus Bl.:rno

- After mehr oder weniger weit proximal vor dem Ende dee Postabdomens in
einer flachen Einbuütung zum Dorsalrand. Postabdomen s&lanker, Zähte
oder Stadreln stehen in zwei Reihen noben der Afterfurüe. Vorderdarm ohno
Blindsäd<e. Kleine Tiere, selten über I mm groß Chyilarinae Kv*z 2

2. Postabdomen sehr lang, adrlank, versdrmälert sidr dem Ende zu, Dorsalrand fast
ohne Einbudrtung oder Winkel vor den Furkalklauen, zu beiden Seiten der
Afterfurdre eine lange Reihe kräftiger Dornen. Kopf mit hohem Kiel, dadur&
Augen weit vom dorsalen Kopfrand entfernt Camptocercus Bewn

- Postabdomen kürzer, meistens audr höher, Dorsalrand vor den Furkalkrellen
mit Einbuchtung. Kopf meistens ohne Kiel, Augen stehen dadur& diüt am
Kopfrand 3

3. Furkalkrallen in der Mitte des konkaven Dorsalrandes mit ein oder zwei Staüeln
'nd stets mit Basaldorn 4

- Furkalkrallen in der Mitte des Dorsalrandes unbewehrt, mit oder in seltenen
Fällen ohne Basaldorn 6

4. Kopf mit hohem Kiel, Postabdomeu distal von der Afteröfinung an den Seiten
mit Böretchengruppen, an den Rändern der Analfurdre ohne Dornen

Acroperus Brra,o
* Kopf ohne Kiel, Postabdomen am Dorsalrand beiderseits der Analfur&e mit jo

einer Reihe Dornen oder Stacheln. Teilweise auih mit Börstdrengruppen an
den Seiten 5

5. Rostrum kurz, abgerundet, Posabdomen versdrmälert eiü distal nidrt
Alonopsis G. O. Srns

- Rostrum lang, spitz, Postabdomen sdrlank, verjüngt giü distal
Kurzia Drsowsrr u. Gnoc,sowsrr

6. Körper deutlidr länger als breit, seitlicl stark abgefla&t 7
- Körper in Seitenansidrt rundli&, etwa so lang wie breit, seitlidl kaum ab-

gefladrt 14
7. Kopf groß, von oben gesehen breiter als die Süale, mit breitem, sdraufelförmi-

gem Rostrum Graptoleberis G. O. Sens
- Kopf von oben gesehen nidrt breiter als die Sdrale, Rostrum zugespitzt oder

abgerundet I
8. Hinterrand der Sdrale vollständig mit kräftigen, besonders unten aufwärts

gebc,genen Zähnen besetzt Peracantha Bluno
- Hinterrand der Sdrale höchstens an der Ed<e zum Ventralr.rnd mit wcuigen

Zähnen besetzt g

9. Unterer, hinterer Sdralenwinkel mit einem großen, nach hinten geridrteten Zahn;
oberer, hinterer Schalenwinkel etwas vorstehend. Rostrum lang, aber abge.
stnmpft DunheoeiliaKnte

.* unterer, hinterer sdralenwinkel ohne Zähne oder mit sehr kleinen Zähndren
besetzt; oberer, hinterer Sdralenwinkel abgerundet. Steht er vor, so ist das

l 0
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10. Rostrum lang und spitz 11
Rostrum kurz und abgestumft 12

ll. Naupliusauge und Komplexauge etwa gleie} groß. Zweite Antente mit sieben
Ruderborsten Rhyn&otalona' Nonuex

Naupliusauge wesentli& kleiner als Komplexauge, zweite Antenne mit adrt
Ruderborsten Pleurorus BmPP

12. Postabdomen sehr hoch, bbgefladrt, Dorsalrand gleidrmäßig gerundet, mit win'
zigen stadreln besetzt. Atr den Seiten gruppenweise s!1hend9 lange sta&eln.
Näupliusauge so groß oder etwas größer als das Komplexauge

LeYdigia Kvnz
Postabdomen ni&t besonilers hodr, niüt oder wenig auffallend mit seitlidren

stadhelgruppen bewehrt. Zu beiden Seiten der Afterfur&e Reihen von
Stadreli oää, Do*"o. Naupliusauge kleiner als Komplexauge 13

13. Der Sdralenhi-nterrand wenig niedriger ale die größte sdralenhöhe
Alona BluPa

Der S&alenhinterrand beträdrtlidr niedriger als die größte Sdralenhöhe
Alonella G. O. Sens

14. Ventralrand der Süale mit auffallendem Eins&nitt Andtistropus G' O' Sens
Ventralrand der Sdrale ohne Einsdrnitt 15

15. Komplex- und Bedrerauge vorhanden. Rostrum lang und spitz' Körper kugelig,
Sdrale wird bei der Iiäotottg abgeworfen Chydorus Lneca

Nur Naupliusauge vorhandeo. Rostrum kurz, stumpf' Sdrale wird bei der

Häutung nidri abgeworfen, ältere Exemplare daher _mit Zuwadrsstreifen.
Körper*stärker seiti=idt abgeflaeht Monospilus G' O' Sens

Unterfamilio Eurycercinae Kurz

Gsttüng EurYcercur Baird

Rü&enrand der Sdralen hoehgewölbt und gekielt, geht mit gleidrmäßiger Run'

dung in Hinterranil über, Ventrairand leidrt konkav, mit Haaren besetzt. Kopf groß,

ziemlidr fladr, Rostrum stark gebogen. Na&enorgan vorhanden' Komplexauge groß'

Be&erauge klein, liegt über cter Insertion der langenn über das Ende des Rostrums

hinaus reidrenden ersten Äntenne. Diese mit einer sinnesborste. Exopodit der

zweiten Antenne mit drei, Endopoilit mit fünf S&wimmborsten. se&s Blattfuß'

p"u.e, Dorrulrand des Postabdomens leieht konvex gebogen' mit Zahnreihe' arn

Lorrku""r, Afterrand keine Staeheln. Klauenträger dorsal mit Staeheln, Endklauen

mit zwei Basaldornen. Ephippialweibdren an der dunkleren Sdralenmitte zu er'

kennen (Primitivephippium). nt*"o- und Baud[and iler Männchen gerade. Erste

L,"rro"o länger als 
-beim 'Weibclen, 

mit zwei Sinnesborsten besetzt' Samenleiter
münden ventral am Beginn des Postabdomene aus. In Deutsdrland ist bisher
E. gla.cialis erst einmal gefunden worden, E. lamellatus ist häufig'
l. öie Sinnesborste an der ersten Antenne des Weib&ens inseriert in der Mitte des

Vorderrandes. Hinter dem Nad<enorgan des hohen Kopfes eine Einbudrtung.

Abb.53: Eurycercus lamellatus, SSa I Hsbitus, 53b Q l. Ant€nne' 53c _Q- Poqtabdomen'
iää ä'n"lit;;:-;i;e 1. eitt""""i Abb'54: Eirvcercus staciatß,54a Q H-abituo
54 b q l. Antenne, 541 6 l. Antenne; Abb.55: Carnptoc-ercus_re.ctirostris, 55 s Y
s"[itü", irl Q r.e"te""ä tu""1"o0':'40ff"*"fi$:t, 55d 6 l.Antenne. (abb'54
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Dorsal randdesPostabdomensmitüber100Zähnen' .Färbunggelb l i&rot
bis bräunlich. Länge: I bis über 4--, 6 deutlich kleiner" 

Euryr"rcus lamellatus O. F. Mür'lrs (Abb' 53 a-e)

ImPflanzenwu&sgroßerundkleinerperennierender.wasseransammlrrngen,sehr
lä"n6 Mo"o- bis d-iryktisü, einzelne Individuen überwintern'

- Die sinnesborste an der ersten Antenne des weibdlens inseriert deutliü distal'---r"pr 
niedriger als bei E.lamellatus. Rüekenrand ohne Einbudrtung hinter

dem Na&enorgan. Dorsalrand des Postabdomens mit weniger als 100 Zähn'

üen. Farbe freunia. Länge: I bis O mm, 6 kleiner
Eurycercus glacialis Lrr'Lrxsosc (Abb' 54 a - c)

Hauptverbreitungsgebiet Nordeuropa, daneben au& in Holland und in einem Tümpel
bei List aul SYlt ge{unden.

Unterfamilio ChYilorinae Kurz

Gattung Camptocercüs Baird

Habitus lang eiförmig, Kopf meist sehr ho&, wenig gegen Körperachse abge'

kni&t, läuft in-ziemliA ipit".r Rostrum aus, das die ersto Antenne überragt' Endo'

podit der zweiten ant"nne mit vier, Exopodit mit drei Ruderborsten' Komplexauge

ärOS"" als Naupliusaug".-fopttaute gelt ohne Einbu&tung in Rüdrenrand über'

der zum Hinterrand einen Äehr oder weniger abgerundeten Wi:f"l bildet' Am

rundlidren, hinteren, ,r*r"o Schalenwinkel äft kleine Zähndren. Fünf Paar Blatt'

iün". l"rrufrand des portulao-r"s mit kräftigen, gefiederten-Dornen neben der

Afterfurdte. Furkalkrallen mit Basaldorn, ihr Rüdrenrand mit feinem Kamm' Aus'

_ü"a""g des samenlei;;. "; Ende des Abdomens, ventral von den Furkalkrallen.

Schwimmen scLwerfällig, 1.rrotr"o das Abdomen als Hebel. Meistens dizyklisch'

Arten:
i. iort*ao*en des Weibchens besiut am Dorsalrand weniger als 20 Zähne, die

den Männchen feblen. In beideo Geschleehtern Borstenbüs&el an den seiten'

Fu rka l k l auenbe idenWe ibc } rene in fac } r , be idenMänndhenS- fö rm igge -
krümmt. Kopt nadr vorn gerichtet, wenig gegq die- Längsaehse abgeknid<t'

Rostrum des Männdren. ,io-pf". als das des Weibchens. Erste Antenne des

Männdrens kräftiger, stärker lekrümmt als die des weibchens und mit zwei

Borsten vo, dem 
-Ende. 

ventralrand der Schale mit zwei Einbu&tungen, im

vorderen Abschnitt mit feinem Borstenbesaa. Farbe gelblich bis bräunli&.

Länge: I bis l,4mm, 6 bis lmm
Camptocercus rectirostis SceoBor'*n (Abb' 55 a-g)

Im pflanzenreiüen Uferbezirk von Weihern und Seen, selten in perennierenden
Kleingewässern' häufig.

- Postabdomen besitzt beim weibdren am Dorsalrand über 20 Zähne, beim

Männchen um 25 Stacheln. Kopf stärker nadt unten abgeknidrt. Rostrum

Abb.55 e-g; Camptocercus rectirostis, 55 e Q Eude des Postabdom*s' 15 t Ä Post'
abdomen,55g 6 Habitus; Abb.56: Co ptoc"'Jäiui"t"i i i , ia^ Q ualitus'-50b-9
Ende des Postabdomens, SO" 6 Postabdomen; - Abb'j?a-d: Acroperus harpae' 57 t

Eiffi;iri,-s?l Q-rätauaomen, 57 c Q r' Antenne, 5? d 6 Habitue'
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des \[eibdrens weniger abgestumpft als beim Männdlen. Erste Antennen

beim Männdren di&är ah üeim'lVeibchen. S&alenoberrand stärker gewölbt

als bei C. rectirosyis. Ventralrand in der Mitte etwas vorgebogen, in der

vorderen Hälfte beborstet. Farbe hellgelb bis braun. Länge: I et*a l,I mm,

9 bis0,gmm CafnptocefcusliuieborgüscHoror.nn (Abb. 56 a-c,Taf. IV 14)

In den glei&en Lebensräumen wie c. rectirostris, mit ibr manömal vergesells&aftet,
seltener.

Gattung AcroPerus Baird

Körper gestrecikt, seitlich stark abgeflacht. Kopf oft mit sehr hohem Kiel. Die erste

Arrt"orru d-er Weibchen erreicht nichi das Rostrumende, bei den Männdren geht sie

darüber hinaus. Endopodit der zweiten Antenne mit vier s&wimnborsten und

schlankem Dorn am ersten Glied, Exopodit mit drei Sdrwimmborsten. Naupliusauge

kleiner als Komplexauge. Kopf geht oine Absatz in Dorsalrand der längsgestreiften

sdralen über. Hintere., ober"-, S-chalenwinkel abgerundet, hinterer, un'€rer schalen-

winkel oft mit mehreren, kleinen Zähnchen, ventralrand mit Borsten besetzt. Fünf

Bi"ttfnßp"ur". Postabdomen von mittlerer Länge, nacih hinten kaum sdrmaler wer-

tlend. Furkalkrallen mit großem Basaldorn und bis zur Mitte reieihendem Borsten-

kamm, der dort mit einer"gröberen Borste endet, Krallenträger mit Borstenbüschel'

postabdomen der Männden dem der Weibchen ähnlidr, in der Form variabel'

samenleiter mündet ventral vor den Endkrallen. Eine Art. Färbung dunkel gelb'

braun bis fast hyalin. Länge: ? I mm, d etwa 0,6 mm- 
Acropertls harpoc Beno (Abb' 57 a - f)

HäufigimLitoralausdauernder,basondersgrößererGewässer.Meistdiryklisd.S&lecüte
sdwimmer. (Es sind """;i;;;i;-;;l;; üesondere Arten, unterarten, variationen und

Formen besürieben toordö"ä;; ;;t; ä;;i"-eur& Übergänge verbunden sind, heute alle

zu einer Spezies gere&net werden.)

Gattüng AlonoPsis G. O. Sare

Körper seitlich mehr oder weniger zusammengedrü&t' in Seitenansiüt oval'

Sdralenecken abgerundet; hinterer, ;nterer Sdralenübergang manchmal mit einem

Zähndren besetzt. fopt-kieii, geht ohne Absaz in den Dorsalrand der S&ale über'

Rostrum stumpf. 4".,u ,C."i;""än kurz und di&, reichen bei den Weibdren etwa bis

zum Rostrumende, bei den Männdren länger, überragen das Rostrum wes€otli&'

Exopodit der zweiten Antenne mit drei, Endopodit mit fünf schwimmborsten, Yon

deo"r, tlie des proximalen Gliedes nur kurz ist. Komplexauge größer als Nauplius'

"og". Fü"r oder sechs Blattfußpaare. Postabdomen ziemli& lang, mit etwa parallel

veilaufendem Dorsal- und Ventralrand. Furkalkrallen mit kräftigem Basaldom und

einigen Stacleln im Mittelteil des konkaven Dorsalrandee. Die Dorsalrandbeweh'

,rrrri d.. posrabdomens bei den weibdren vorhanden, bei den Männdren kann sie

fehlen. Samenleiter münden ventral vor den Endklauen. Darm mit beinahe doppelter

Sdrlinge. Im Ephippium ein Ei. Zwei Arten'
l. Fur]<akrallrn -it Basaldorn und Stadrelkamm auf dem Dorsalrand, der distal

an Größe zunimmt und mit zwei gröberen, voneinander getrennt etehenden

Dornen endet. Krallenträger mit Vorwölbung, auf der ein Borstenbüedlel

inseriert. Körper gestredrt, Schalen sdrräg von vorn oben nadr hinten unten

gestreift, Veniralrand mit Borsten, die meistens an der hinteren, unteren
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Abb,S?e-f: Acroperus harpae, STe $ l.Antenne, 5?f 3 postabdomen: Abb.sg
a;d: Algngesis elongaa,s8a ? Habitus,5gb 9I.Äntenne,58c Q postabdomen,Sgd
$__Postabdomen, 58e-f : flonopsis ambigua, SBq I Habitug sdf I postabdomen;
Äbb.59: Kunin lnthsimn,Sga Q Habirus, Sgb I i .  Antenne,sgc Q postabdomeu,

(Abb. 58 d-f nad Lrr.r.rrsonc).



Schalene&emiteinemkleinenZahnabsc}rl ießen.sdralenwerdenzuweilen
bei der Häutung Ja' "Ug"*"rfen und bleiben dann dadrartig übereinander

sitzen. se&s rusp"*", dä l"ute rudimentär. Rostrum kurz, stumpf ; Beciher'

auge etwas u.i"", "i.'r"-pt"*uog". Färbung gelbli^h^bis bräunlidr. Länge:

9 lis t mm, 6 bis ö.6 mm 
' 

Atinopsis eloigäto G' O' Sens (Abb' 58 a - d)

Im Litoral größerer Gewässer, au& in sauren' Verbreitet'

_Furkalkra l lenaußerdemBasaldornmit fe inemBorstenkamm,dermi te lner
längerenBorsteendet,AmKrallenträgerkeinBorstenbüsdlel.Sdralenhöher
gewölbt, a"" nioi"Ä, oo'"'"o Sdhalende&e fehlt das Dörnihen' Keine

sdrrägeStreifung,nurmehrerezumunterenundhinterenschalenrandparallel
verlaufende Puntrreihen. Fünf Fußpaare. Rostrum etwas spitzer' Farbe gelb'

tia lir bräunlidr- Länge: 9 etwa lmm' 6 bis 0'75mm
Alonopsis ambiguo Ln'r"rrsoso (Abb' 58 e' f)

Solten, nur in Holstein (Umgebung von Plön) gefunden worden'

Gattung Kurzia Dyboweki unil GroüowsLi

Körper seitlidr zusammengedrü&1, ziemli$ hodr' gedrungen' KopI Seht ohno

Absatz in die häufig g.f"ia"rä SAule tibe.. Diese besi;t am abgerundeteten Uber'

gang des sehwach k";;;;;-t*tral' und gleichmäßig gebogenen Hinterrandes

keinen Dorn. Erste Aoteo,,"o in beiden Gesctrlechtern lang' überragen das spitze

Rostrum. Beim Männchän""** kürzer und stumpfer. Die_kurze zweite Antenno

besitzt am Exopoditen it"i, "- Endopoditen fünf Schwimmborsten' Komplexauge

;;;;""tc erori* "L Nöio;os". _i-üof 
paar Blattfüße. Postabdomen sdrlank,

vers&mälert .i.t "t o", 
-".i* 

Enil-e hin. Furkalkrallen mit Basaldorn und sehr

tJrr"_, von der Basis zur Mitte reichendem Borstenkamm, der mit einer etwas

i;;g;;;" Borste endet. sri- Ma"ttaen sind die sdrwadren Dornen am Dorsalrand

des Postabdomens unregelmäßig verteilt. Bei dem weibchen stehen sie in ver'

iai "ir-anig großen e,iitat a"""u"seinander. Samenleiter münden ventral vor den

Furkalkrallen. Si"u e.t. Fätl"og gtu", gelbbraun big rot' Länge: 9 bis 0'6 mm'

ö 0,4 mm Kurzia latissima Kunz (Abb' 59 a-c)

In Kleingewässern, häufig in moorigen, ziemlidr selten' ans&einend monozyklis&'

Gattung Aloua Baird

Körperseitl ichabgefladrt,inLateralangidrtmehroderwenigergedrungen'oval'
unterer, hinterer sa"r*roi*"r abgerundet,_selten mit Zähn&en. Der Kopf geht

mir glattem Rande in i"o lotrut"uid ü1"". Rostrum vorwiegend kurz und stumpf'

ErsteÄntennenkurz""aai* ,mi te inerBorsteamHinterrand.Zwei teAntenne
kurz, am Exopoditen a""i, "- tndopoditen vier oder fünf SdrwimmborsteD' die des

;;;;ilJ"; GIi"d". oft .Ä.,natl'"'' Iiomplexauge größer als Naupliusauge' Änhang

Abb.60: Alona guttdta,608I Habitus,-60b-Q Postabdomen' 60c $ Habitus' 60d 6

l. Antenne, 60e g p*t"ü"t*i-'--4oueti üÄ-üJ'ti, ora p uebitus, 6lb Q
postabdomen, 6lc d d;ttö-äd $-Fo-s_tabdomen; Abb'62: 

.Alond 
tenuicaudis'

62 a I Habitus, 62;9 i;".tabdoäto, 62 c 6 Habitus' 62 d' 6 Postabdomen'

84



!"trno

r,rrrf F

'-*a



der Oberlippe gro8. Fünf, selten gedrs Paar Blattfüße, dann das eedlgte stark
zurüdcgebildet. Fostabdomen seitlidl sohr stark abgefladrt, mit Reihen oder Gruppen
,on Dirnen auf dem Dorsalrand neben der Afterfur&e. An den Seiten deg Post'
abdomens Borstenbündel. Furkalkrallen mit Basaldorn. Postabdomen der Männ&en
von dem der Weibchen in Bau und Bewehrung verschieden. Samenleiter mündon
ventral vor den Endkrallen. Unbeholfene Sdrwimmer, die audr das Abdomen zum
Abstoßen verwenden. Mono' bis dizyklisdl. Arten:

1. Postabdomen distel, dorsal winklig vorgezogen 2
- Postabdomen am Ende abgerundet 4

2. Postabdomen nadr dem Ende zu kaum niedriger werdeud, relativ kurz, ohne
Borsten an den Seitenflächen, mit 7 - 10 sdüanken Stadreln am Dorsalrand,
beim Männchen mit winzigen sta&eln. Furkalkrallen ziemli& groß, mi-t
kurzem Basaldorn, der den Männchen fehlt. Sdralen glatt, sdrwa& gestreift

oder zuweilen mit Reihen kleiner Bu&el (vat, tuberculata), unterrand
scJrwach konkav. Färbung gelblidl bis grünlich. Länge: I bis 0,4--, d bis

0,3 mm Alona guttata G' O' Sens (A'bb' 60 a-e)

Im Litoral zwis&en Pflanzen und auf dem Boden größerer und kleinerer, peremie'
ieodei Gewegser. Sehr verbreitet, aber ni&t individuenreid suftretend.

- Postabdomen verjüngt ei& nach hinten, besitzt l0 unil mehr Dornen am Dorsal'
rand, mit Borst"rigtoppen an den Seitenflä&en 3

3. Postabdomen mittellang, am Dorsalrand 10-13 Dornen, die distalen ni&t

wesentlidr länger alJ die proximalen. Seiten des Abdomens mit Büsüeln zar'

ter BorsteD. Furkalkrallen groß, mit kräftigem Basaldorn. Postabdomen der
Männehen distal deutlich verjüngt, ohne Dornen am Dorsalrand, nur mit
Borgtenbüsdreln an den Seiten. Furkalkrallen ohne Basaldorn. Samenleiter
münden auf Papille ventral von den Furkalkrallen. Proximales Glied des
Endopoditen der zweiten Aatenne ohne Ruderborste. Dorsaler S&alenrand
beim Weibdren stärker als beim Männehen gewölbt. Sdrale immer gestreift.
Färbung in gelben Tönen. Länge: I bis 0,6 mm' 6 bis 0,5 mm

Alona costata G. O. Sess (Abb. 61 a - d)

Häufrger Litoralbewohner großer und kleiner, saurer und alkalisdrer, perennierender
Gewässer. Dizyklisd.

- Postabilomen lang, am Dorsalrand 10-20 Dornen, die distalen auffallend
größer als die proximalen. Borstenbewehrung an den Seiten sehr fein. After'
*iot"t ausgeprägt. Furkalkrallen sihlank, mit langem, zuweilen süwadr
s-förmig g"kr-ü-otten Basaldorn. Dorsalrand des Postabdomens der Männ'
dren ohne Dornen' distal mit wenigen feinen Borstenbüs&eln, an den Seiten
Borstengruppen. Basaldorn der Endkrallen sdrwadl s-förmig gekrümrnt.
Samenleiter münden auf kurzer Papillo ventral der Furkalklauen. Endopodit

Abb.63: Alona protzi,63a I Habitus, 63b Q Postabdomen; lbb' 64: Al'ona weltneri'
ä;'e-nulit"., 64b I Pästabdomen (Maäüsee), 64c Q-Postabdomen -(Saklowersee);
äir.o.s,')iää'i"iii^"äi,o-,o-P;;;üdd;, Äll.oo' Ztons Lareticd, 66a 9. Habitus,
;e;' 8 

-for,"lao-"", 
66; Z Habitus, 66 d 6 - Postabdomen; et!'-0] i alona rect'

;;;"ü,6ü'9 il;-f;, äil! t: A"i;.;,6J;9 lostafdomen, 6?d^$ Habitus, 6?e $
po".tabäo-"oi Abb.68: Aforu quadranguldris, 68 a^ Q__Habitus,.99-b -? Postabdomeno
eg;-A-F;;i"bdonen; Abb.69a: Al.oia alfinis, Q- Habitus' .(Abb'63 a-b, 64a-c" 

na& Ksir"ecr, 65, 68c naü Lnr,rrsonc, 66a-d nad Hrnr)'
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der zweiten Antenne am proximalen Glied mit Ruderborste. Sdl&len gestredrt,
meist längsgestreift, seltener gefeldert. Dorsalrand beim Weib&en gewölbt,
beim Männchen gerade. Färbung hellgelb bis bräunliü. Länge: ? bis 0,6 mm,
6 bis 0,45 -- Alona tenuicaudis G. O. Sens (Abb. 62 a - d)

Im Uferberei& von Seen und'Weihern, nidrt häufig.

4. Postabdomen distal deutlidr niedriger werdend, am Dorsalrand 6-8 Dornen,
ohne Börstchengruppen an den Seiten. Aferwinkel wenig hervortretend.
Furkalkrallen mit Basaldorn, am distalen Dorsalrand oft fein gestri&elt.
Sdralen deutlich gestrei:ft, am Hinterrand hodr. Männelen unbekannt. Farbe
grau bis gelblidl. I-änge: I 0,5 -- Alona weltneri Knrr,secr (Abb. 64 a-c)

Sehr selten. Madüsee, Sakrower See, Elbe bei Dresden.

- Postabdomen wird distal nicht niedriger
5. Distale Dorsale&e des Postabdomens weit nsch hinlern vorgewölbt
- Distale Dorsale&e des Postabdomens abgerundet, ni&t vorgewölbt
6. Postabdomen zum Ende hin verbreitert, am Dorsalrand 8-9 glei& große Dor-

nen. An den Seiten etwa 10 Stadrelgruppen, deren hinterer Sta&el bei den
distalen Bündeln eehr lang ist und über den Dorsalrand hinausragt. End'
klauen glatt, mit kräftigem Basaldorn. Postabdomen des Männdrens nur mit
seitlidren Börstchengruppen. Afterhö&er spitz, deutlich hervortretend. Süale
längsgestreift,hinten hoeh.Farbe gelblidr bis grünli&. Länge: I bis 0,45mm,
d bis 0,25 mm Alona intermed,ia G. O. Seng (Abb. 65)

Selten, Im Litoral größerer und in kleineren Gewässern. In der Lausitz gefunden.

- Postabdomen zum Ende hin kaum verbreitefi. Auf dem Dorsalrand etwa 14
sdrlanke Dornen, an den Seiten sehr feine, sdtwadr eusgebildete Börstdlen'
gnrppen. Basaldorn der langen, kräftige.n Furkalklauen winzig. Postabdomen
des Männdrens unbewehrt, Samenleiter münden direkt ventral von den
Endkrallen. Dorsalrand der Schale des Weibdrens gewölbt, geht ohne Absau
in den Hinterrand, und dieser mit glatter Rundung in den bewimperten
Ventralrand über. Sehalenform des Männehens in Seitenansidrt abgerundet
vieredcig. Sdhalenstruktur punktiert, außerdem Grübchen. Die di&e erste
Antenne des Weibchens orreidlt das Rostrumende, die sdrlankere des Männ-
dhens überragt es etwas. Färbung hyalin. Länge: 9 bir 0,4--, 6 bis 0,3 mm

Alona karelicc Srrlßoos (Abb. 66a-d)

Sehr selten. In der Lausitz. Im Pflanzenbestand.

7. Am unteren, hinteren Sehalenwinkel des Weibihens und Männdlens drei Zähne.
Dorsalrand des Postabdomens gerade mit gehr kleinen Stadreln bewehrt.
Seitlidre Börstdrengruppen fehlen. Distalrand fladr gerundet. Basaldorn der
Endklauen halb so lang wie diese. Länge: I 0,3 mm, d 0,25 mm

Alona protzi Hesrwrc (Abb. 63 a, b)

Mark Brandenburg, sehr selten.

- Äm unteren, hinteren Sdralenwinkel keine Zähne
8. Länge des Weib&ens bloibt unter 0,5 mm, Endopodit der zweiten Antenne mit

vier Ruderborsten. Sdralenstreifung deutli&, teilweise mit Höd<erreihen
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(var. puldtra). Postabdomen kurz, distal abgerundet. Auf dem Dorsalrand
7-9 Stadrelgruppen, deren distaler Stadrel jeweils am größten ist. An den
Seiten Borstenbüsdrel. Endklauen mit sdrlankem Basalsta&el. Postabdomeu
der Männdren gedrungen, über dem Dorsalrand mit feinen Börstdrengruppen.
Furkalklauen kurz, mit sdrwachem Basaldorn und einigen winzigen stacheln
auf dem konkaven Dorsalrand. Samenleiter münden ventral vor den Furkal-
krallen aus. Färbung gelbli& bis hellbraun. Länge: ? uoter 0,5mm. 6 unter
0,4 -- Alona rectangula G. O, Srns (Abb. 67 a-e)

Häufig in mäßig ali<alis&en bis sdwaö sauren Gewässern, im pflauzenreidren
Litoral.

- Lönge der Exemplare beider Gesdrledrter über 0,5 mm, am Endopodit der zwei-
ten Antenne fünf Ruderborsten g

9. Die größte Sdralenhöhe liegt etwa am Begi.' des Hinterrandes. Postabdomen
distal erhöht. Dorsalrand mit t5-18 kürzeren, dreied<igen Dornen besetzt.
Bewehrung des Seitenrandes mit kurzen, in Gruppen stehenden Börstehen,
deren distales jeweils länger ist. Furkalklauen mit sdrlankem, befiedertem
Basaldorn. Postabdomen der Männchen ohne Dornen am Dorsalrand, seit-
lide Borstenbüschel stärker entwidcelt. Samenleiter münden direkt ventral
der Endkrallen. Schale längsgestreift, Dorsalrand wenig gebogen. Komplex-
uud Naupliusauge etwa gleidr groß. Fünf Blatdußpaara Farbe mehr oder
weniger inteusiv gelb. Länge: I bir 0,7mm, 6 bis 0,6 mm

Alona quailrangularis O.F. Mür,r.rr (Abb. 68a-c)

Verstreut, in alkalisdren und süwa& sauren, perennierenden Gewässern.

- Größte Sdralenhöhe in der Mitte, Postabdomen in der ganzen Länge etwa gleidr
hodr, Dorsalrand mit längeren, gefiederten Dornen besezt. Endkrallen und
Basaldorn gefiedert. Borstengruppen an den Seitenrändern verhältnismäßig
lang. Postabdomen der Männdren mit geradem Dorsalrand, an dem die
Dornen fehlen. Borstengruppen der Seiten kräftig ausgebildet. Samenleiter
münden ventral von den Endklauen. Schalen längsgestreift, mandrmal ge-
körnt oder gefeldert, Ventralrand beborstet. Rostrum etwas spitzer als bei
A. quad,rangularis. Am Gelenk der Ruderborsten konstant ein feiner Stachel.
Sedrs Blattfußpaare, letztes rudimentär. Farbe gelblidr, rötlich oder bräunlidr.
Länge: 9 bis über 1 mm, d 'm 0,? mm

Alona affinis Lnyorc (Abb.69a-e)

Sehr häufig, im Pflanzenwu&s niüt gaurer Weiher und Seen. Manümal mit l.
quad ran g ularis vergesells&aft et.

Gattung Rhynöotalona Norman

Körper oval, seitlidr abgefladrt, Sdralen gestreift, dorsal gewölbt, Hinterrand
hoü; unterer, hinterer sdralenwinkel häufig mit einem kleinen Zahn. ventralrand
fast gerade. Kopf geht ohne Absatz in Dorsalrand über. Rostrum sehr lang, nach
hinten umgebogen. Komplex- und Naupliusauge etwa gleich groß, beim Männdren
letzteres größer. Erste Antennen des Weibdrens lang, mit einer Borste an der Hinter-
seite, beim Männdren noü länger. Endopodit der zweiten Antenne mit vier, Exo-
podit mit drei Sdrwimmborsten besetzt, von denen je eine der Endglieder kurz ist.



Fünf Paar Blattfüße. Postabdonen gedrungen, Dorsalrand mit etwa vier Stadleln,
Seiten mit Börst&ensaum. Endkrallen mäßig lang, mit kurzem Basaldorn. Post
abdomen des Männdrens wird distal niedriger, Dornen am Dorsalrand fehlen, Basal'
stachel der kurzen Endkrallen winzig. Samenleiter münden venual vor den End'
klauen. Eine Art. Farbe gelbliü, grünlich oder bräunlidr. Länge: I 0,55mm, 6
0 ,4mm Rlryndtotalona lalcata G. O. S.rns (Abb.70a-c)

Redt selten, vorwiegend Bodeubewohner größerer Gewässer, wahrsdreinliü dizyklis&.

Gattung Leyiligia Kurz

Körper seitlidr abgefladrt, Süalen glatt oder didrt längsgestreift. Oberrand ge-

wölbt, Hinterrand nur wenig niedriger als größte Schalenhöhe. Ventralrand konvex
oder abgerundet winklig gebogen, mit gefiederten Borsten besetzt. Kopf geht ohne
Absatz in Dorsalrand über. Rostrum kurz abgestumpft, erste Antennen des Weib'
&ens erreidren sein Ende niüt, die dee Männdrens überragen es. InneDast der
zweiten Antenne mit fünf, Außenast mit drei Süwimmborsten. Naupliusauge größer

ale das Komplexauge. Fünf Paar Blattfüße, das letzte am größten. Darm mit
Sdrlinge, ohne Blindanhang. Postabdomen sehr hodt, ohne Dorsalrandbewehrung,
dio Borstengruppen der Seitenfläden stehen dem Dorsalrand nahe, besonders die
kräftigen, langen Borsten im distalen Absünitt überragen ihn. Endklauen lang,
ohne oder mit kleinen Basaldorn. Samenleiter endet mit einom langen Penis
ventral von den Endkrellen. Zwei Arten.
l. Furkalkrallen mit kleinem Basaldorn, die proximalen Borstenbüs&el an den

Seiten des Postabdomens bestehen aus mehreren Härdren. Naupliusaugo
etwas größer als Komplexauge. Sdrale glatt oder im hintererr Absünitt
sdrwadr gestreift. Farbe hyalin, gelblidr bis rotlraun' Länge: I bis lmm,

d bis 0,6 -- Leyiligia leydigä Scsororne (Abb.7f a-d)

Verstreut, dizyklisd, Bodenbewohner perennierender, größerer Gewäsger.

- Furkalkrallen ohne Basaldorn, die proximalen Borstenbügdrol an den Seiten
des Postabdomens bestehen aus nur zwei kräftigen Börstdten. Naupliusauge
des Weibüens doppelt so groß wie dae Komplexauge, bei den Männchen
etwa gleiü groß. Meistens dio ganzo S&alenflä&e gestreift. Farbe rot bis
gelbliü oder hyalin. Lönge: I bis 1,1 m-, 6 0,? mm

Leydigia acanthocercoides Frscrsn (Abb. 72 a-c)

Verstreut, mono- bis dizyklisö, bewohnt den glefuhen Gewässertyp wie L. leydigü.

Gattung Graptoleberis G. O. Sars

Körper in Seitenansidht etwa halbkreisförmig, Dorsalrand hodrgewölbt, geht
ohne Absau in Kopf und Hinterrand über. Ventralrand gerade, mit Borsten be

Abb.69b-e: Alorw affinis,69b I 2.Antenne, 69c Q Postabd-omea, 69d i llabitus,
69e $ Postabdomen;" Abb, 70; Rhyndlotolona falcata, TOa Q Habitus, 70b $ Post-
abdom-en, ?0c 6 Poitabdomen; Abb.?t: Leydigio leydigü, ?la Q Habitua, Tlb I
l. Anten'ne, ?I c Q Postabdomen, 7l d 6 Postabdomen. (Abb.70 c, 7l a, d naü

Lrr,r,rraorc).
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setzt, an der Edre z'm Hinterrand ein bis drei Zähne. Sdrale deutlidr gefeldert.
Kopf in Aufsielt breit gerundet, in seitenansidrt fla&. Komplexauge größer als
Naupliusauge. Erste Antenne kun, erreidrt in beiden Gesüledrtern nidrt das xndo
des Rostrums, beim weibdren am Hinterrand mit Tastlorste. Exopodit der zweiten
Antenne mit drei, Endopodit mit vier Serhwimmborsten, von denen die des zweiten
Gliedes und eine des Endgliedes kurz sind. Fünf Blattfußpaare. Postabdomen kuz,
seididr zusammengedrü&t, distal verjüngt. Am Dorsalrand beim weibdren Grup-
pen kurzer Börstchen, die bei dem schlankeren Postabdomen des Männ&ens auf
den mittleren Berei& des Dorsalrandes besdrränkt sind. Endklauen des Weibdrens
kurz, fein gefiedert, mit kleinem Basaldorn, beim Männdren nodr kürzer, glatt,
ohno Basaldorn. Eine Art. Farbe grau bis gelbli&. Länge: I bis 0,? mm, 6 bis
0,5 -m Graptoleberis testudinaria Frsc,:rBn. (Abb. ?3 a - e)

. sehr verbreitet, Populationen nidrt individuenreiü, in alkalisdren und sauren, peren-
nierenden Gewässern jeder Größe, im Pflanzenwudrs und am Ufergrund.

Gattung Alonella G. O. Sare

Körper in SeitenansicJrt gedrungen bis länglidr oval, seitlidr mehr oder weniger
abgefladrt. oberrand der sdrale versdrieden stark gewölbt, Hinterrand niedrig,
gegen Dorsalrand durdr deutlidre E&.e abgesezt. Unterrand versdrieden stark
konvex gewölbt, am hinteren, unteren Schalenwinkel Zähne oder Kerben. Unterrand
befiedert. Schale gefeldert oder gestreift. Kopf klein bis mittelgroß. Naupliusauge
teilweise nur wenig kleiner als Komplexauge. Rostrum spitz oder abgestumpft,
erste Antennen in beiden Gesdrlechtern didr, erreidren sein Ende nicrht. Innenast
der zweiten Antenne mit vier, Außenast mit drei Ruderborsten. Fünf paar Blatt-
füße. Postabdomen der weibchen kurz bis gestre&.t, nur am Dorsalrand mit Zähnen
besetzt, bei den Männchen sdüanker, unbewehrt oder feine Staüeln tragend.
Furkalkrallen mit ein oder zwei Basaldornen. Samenleiter münden in Höhe der
Endkrallen. Vier Arten.
l. Furkalkrallen mit einem Basaldorn z
- Furkalkrallen mit zwei Basaldornen 3
2. Postab'domen des weibdrens lang, schlank, am Dorsalrand mit l0-l3 Dornen,

beim Männdren unbewehrt, Endkrallen ohne Basaldorn. Rostrun verhältnis-
mäßig spitz, vorgesdroben, Naupliusauge so groß wie Komplexauge. Unterer,
hinterer schalenwinkel kann maximal mit drei Zähnen besetzt eein. unter-
rand teilweise mit geringer konkaver Ausbudrtung, mit Borgten beeetzt.
schale parallel zum Dorsalrand gestreift, z. T. im Mittelteil gefeldert. Farbe
dunkelgrau bis bräunlich. Länge: 9 bis O,Smm, d bis 0,45mm

Alonella rostrata Kocr (Abb. 74 a-d)

Häufig, in alkalisdren, perennierenden Gewässern im Pflanzenbestand. Mono- bi8
dizyklise.

Abb.72: Leyd.ieid acanthocercoid,es, T2a Q Habitus, Z2b Q postabdomer4 ?2c $ post-
abdom-en; Abb.73: Graptoleberis testudinaria, Z3 a g Habitus, ?B b Q Kopf von-unten,
73c Q Postabdomen, ?3d 6- Habitus, 7Ze' $ postabdomen; Äl l .ZAr AIoneIb
r!:!ra!2,74_-a f__Habitus,74b ? Postabdomen, 74-c $ Habitus Z4d 6 posrabdomen;
Abb.?S: Alonella nana, 75 a Q Habitus, ?5b I pöstabdomen; AII.ZO: Aloneila
excisa, 76 a t Habitus, 76 b I hintere, unteie Sdalenparrie. (Abb. ?2 a-c naü

Lrr,r,wnonc).
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- Postabdomen des Weibdrens sehr kurz, mit etwa 6 Dornen am Dorgalrand' das

des Männ<ihent d;iih g"baut unä bewehrt' Rostrum ziemlidr lang' na&

unten gericht"t. r"-pr"äog" ",rou, gtößer als Naupliusauge. unterer, hin'

terer Scihalenroi"t"i-äii-"i""ä Zahn. Ünterrand im distalen Absdnitt sdrwach

konkav, mit Borsten besetzt' S&alenstreifung von vaorl lLl:ten 
nadr hinten

ol.o. Furb" weißli& bis grau' Länge: I O'ZOmm' ö 0'24mm.
Al,onella nana Br,rno (Abb. ?5 a' b)

ImLitoralperennierenderGewäseerhäufig,monozyklisd,neigtzurAzyklie'

3. schalen außer der Felderung mit sehr feiner Längsstreifung. Il-nteryr, hinterer

schalenwinkel .pio "o"i"t end, Hinterrand darüber gewellt. ventralrand

hinter deilora"r"r, woll""g fl"d, konkat, mit gefiederten -Borsten besetzt.

Rostrum a"-ria-fii" ;;";"g"". postabdomen sdrlank' gleidrmäßig hodr'

am Dorsalrana mit'g-to üo.rr"o, proximal vor ihrer Insertion je ein kurzer

Nebenstadlel. Oo,,ut'uoa des sülinken Postabdomens der^Männ&en un'

bewehrt. f".1" l"ffgt"", gelblicl oder bräunlich' Länge: 9-bis 0'45mm'

6 bis 0,3 mm Alonella ercisa Frscnsn (Abb' 76 4 -e)

Häufig, dizyklisch, in sauren, selten in alkalisüen Gewässern' Litoralbewohner'

-sc l ra lenurgefe lder t .Unterer ,h intererSehalenwinkelmi te in igenZähnöen.
Ventralrand g.t"ä", -it- g"fi"d"""o Borsten beseut' Rostrum sfirmpfer'

mehr nadr orrteo g"i.lrtet.bostabdomen küner, distal etwas niedriger wer'

dend, Dorsalr"nd-hirrte" dem After mit ?-10 einfadren Dornen, in der

en",,"gioomehreresdrlankeStadreln'DorsalranddesPostabdomensYom
Männchen -it f.ineo stacheln bewehrt. Farbe braun, grau oder grünlidl'

Länge: I um 0,4mm, d um 0,25mm
Alonella erigua Ln'r;nnorc (Abb' 77 a - e)

ImLitoralbewuüsgtoßerundkleinerperennierenderGewässer,eeltenerinetark
eaurcn. DizYklis&.

Gattung Peracantha Bairil

schalen seitlidr nicht sehr stark zusammengeilrü&.t, -oberrand beim weibüen

fo&g".tnOUt, lei- Me""J"n niedrig, ohne Absatz zwisdren Kopf und Dorsalrand'

i;;;"r, oierer schalenwinkel e&ig vorstehend, Hinterran6 in seiner gsrxzen

i.,f"g. -ft groben Zähnen besetzt, Unterrand konvex, befiedert. Kopf fladr'

Naupliusauge kleiner-"i.-Xotopt"*auge. Erste Antennen des Weibdrene reiüen

ni&t über das naeä ""*", li",ä g"bJgeo" Rostrum hinaus, beim Männdren über'

*gr' J" du* ,to-pf""" 
'Rostro--*"i1, 

Zweite Antennen am Außenast mit drei'

am Innenast -it rü"i i.rr*mmborsten bewehrt. Fünf Paar Blattfäße. Darm mit

halber sdrlinge, Blirrdilarm fehlt. Postabdomen in beiden Gesdrle&tern gestredtt'

Afterwinkel *"rrig n"r"or.i"nend, Endkrallen mit eine,m längeren und kürzeren

Basaldorn. Bei- weilchei Dorsalrand mit 12-20 sdrlanken Dornen, beim Männ'

dren mit etwa 12 B"r;;r;pp"rr, di" 1"*"i1. distal mit einem sradrel absdrließen,

Abb.?6: Aloneüa excisa, T6c Q P,osrabdoAg": ?id $ Habitus' 76e 6 Postabdomen;

Abb.77: AIoneIIa "*ieuo,7i-, Q n"lito', ??-\ I ir"Y*"' ""*ie Sdralänpartie' 77 c Q
il#il;;;-äia 3'H;tü.,i iz-"--a Fägtabdoäen; Abb. ?8: Peracantha truncata,

;öä g ;ffi;r,,'zil"g-iäJ,äaä-lo,'zs"--d-H-;i*i, zaa 6 l. Antenns ?8e $ Post-
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besetzt. samenleiter münden dorsal hinter den Furkalkrallen' Eine Art' Farbe

g"tltruott. Länge: ? o,os mm, d 0,5 mm
Peracantha trun'cata' O' F' Mürren (Alb'78a-e)

Re&thäufgindenUferpflanzenperennierender,alkalis&erGewässer.Monozyklis&.

Gattung Pleuroxus Bairil

Körper inSei tenansidr tovalodergestre&' t ,Dorsal randgewölbt ,Hinterrand
viel niedriger ul, grost" Hoile, verhält r'ismäßig gerade abgesdhnitte& ,bildet 

deut'

lichen winkel mit Dorsal- or,i d"- konvex gebogenen ventralrard. Am uDteren'

hinteren schalenwinkel'Zan"a"". Kopf niedrig, nidrt gegen .fTsall$ 
abgesetzt'

Komplexauge größer als Becherauge' E"t"-Aoiäoo"n der Weibdren kürzer' die der

Männchen meist länger-;rE for*-. Letzteres bei den Männdren kürzer als

beidenWeibdren.Zrnei teAot""oeamEndopodi tmi t fünf 'amExopodi tmi tdre i
Ruderborsten.FünfPaarBlattfüße.DarmmitBlindsad<.Postabilomenmebroder
weniger gestre&t, "- DorJ""od mit Dornen oder stadreln besetat, ohne seiten'

bewehrung. Endkrallen iit zwei Basaldornen. Postabdomen der Männüen kürzer,

fastimmersdrwadru",""u,t 'samenleitermündenventraloderdorsalinunmittel.
barer Nähe der Endklauen' Ephippium mit einem Ei' In der deutsüen Fauna

fünf Arten.
l. Postabdomen lang, Dorsalrand konkav 2

- Postabdomen kürzer, Dorsalrand konvex 3

2.KörperinSeitenansiclhtoval,sc}ralenic}rtodernursehrs&waügestreift.ober.' 
,"rrd gleiünaßi; gewölit, Hinterrand serade abgesdrnitten' am unteren'

hinteren s.hdJi,i"i;i;'"d;;;ei Zähle. Unterrand di&t mit gefiederten

Borsten l"r"ot. Ua""chen in Seitenansicht niedriger' Kopf-nicht vom Dorsal'

rand abgesetzr, ä"ä. Komplexauge viel größer als Naupliusaugo. Rostrrum

der Weibihen lang, 
'spitz,'na& 

inten hinten gebogen' bei den Männelen

kürzer, stärker iJdr Linien gekrämmt' Erste Aottoo"o der Weibdren er'

reidren nicht die Mitte des Rostrums, am Vorderrand mit Sinnesborste' Audr

beim Männdren überragt das Rostrum nodr die ersten Antennen' Pqst-

abdomen des Weibdlens- distal etwas niedriger, Afterhödcer winklig Yorste'

hend, am oorruiJuJ-io -tB kl.iou Dornen, nur die distalen ileutlidr länger'

Endkrallen f".;';;;il -ü rr""i derben Basaldornen, ihr Dorsalrand fein

befieilert. p""*ä"-"" des Männchens kürzer, nur im distalen Absdrnitt

des Dorsalra"a", *Jg" 
-iärrg."" 

stadreldren. samenleiter münden dorsal

iler Endkrall";- ";;. 
-?"rbe- 

weißlich, horn-gelb bis ̂  brä'Ftidt' Länge:

9 
-o,os;;,-b 

o,s-Ä Pleuroxus laeais G' o' Sens (Abb' 79 a-d)

ZiemliclrhäufigerLitoralbewohnerperennierender,größererGewässer.Monozyklis&.

_ Körper in Seitenansidrt niedriger, Hinterrand der deutlich gestreiften Sdrale

dadurclr ""t"ti"--lOh"". V"ttäut- und Dorsalrand verlaufen beim Männdren

fast parallel. u";;;; hinterer sehalenwinkel mit einem Zahn. Beim Männ-

Äbb. 79: Pleuroxus laeois, 79a Q Habitus,- ?9 b Q^Postabdomen' ?9 c $ Habitus' ?9 d d
pogtabdomen; Abt.eo: 'pie;r iät- i t i i " t" t ,  ö-o-" I  Habitus,-s0b 9.Postabdomen'
80 c Ä Habitus, 80 d 6 b"J;ä;;;";- eut. sri Fl"urorut aduncus, 8l a Qüabitus,

Bl b Q Postabdomen, s1;"ä" il;üidt, si d 
- 

$ , Postabdomen; Abb' 82: Pleurorus

iitä"iu",iö" ä-n?uii,, ail ä *g'nij?":""$."**odome* 
(Abb' 80 a-d' 8r c-d
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&en erreichen die ersten Antennen das Ende des Rostrums' Postabdomen

des weibdrens am Donsalrand mit etwe 20 sdrlanken Dornen, das deg MäDn'

drens mit 12-13 Stacheln. Afterwinkel stunpf. Färbung..dunkelbraun'

ieö,T-O,A mm, d 0,55 mm Pleuroxus striatus Scnonor,s*' (Abb. 80 a-d)

Selten, am Boden des Litorals, mono- bis dizyklis&'

3. Postabilomen o- Dorsalrand mit je einer Reihe feiner, besonders proximal in

Gruppen stehender stadreln, blim Mannchen zu den kurzen Endklauen hin

niedJger werdend, am Dorsalrand mit lod<er stehenden Börstdren, Endklauen

mit n;r einem Bagatrilorn. Körper in Seitenansicht hodhgewölbt, Sdrale ge

streift, gefeldert ;der gekörnt. ventralrand proximal fein gesägt, in der

;;;; iänge gefi"dert,-am hinteren Winkel mit ein bis drei Zähndren. Erste

Antenne kurz, reicht beim weibchen etwa bis zur Mitte des Rostrums, beim

Männclrerr länger, erreidrt das Rostrumende. Färbung bräunlidr. Länge:

9 bis etwa 0,?;;, 6 bis 0,5 mm Pleuroxus ailuncus Jurrxn (A-bb' 81 a - d)

Sehrhäufiginperennierenden,alkalis&enGewässernallerGrößenordnungen'moDo.
zyklisd'

- Postabdomen am Dorsalrand mit je einer Reihe einzeln stehender Zähne 4

4. Das spitze Rostru--;;.h unten gerichtet, etwas nadr hinten umgebogen, beim

Männdhen kürzer. Erste Antinne beim Männdren etwas läuger als beim

W e i b d r e n ' t r " i d r t f a s t d a s E n d e d e s R o s t r u m s ' D o r s a l r a n d d e r S d r a l e n
beim weibchen hoe}r, beim Männclren weniger stark gewölbt. Äm unteren,

hinteren Scfr"feornittü"I ein bis drei Zähnchen. Unterrand didrt mit gefie-

dertenBorste, ' l" ,"t , t ,beimMännchenvorgewölbt.PostabdomendesWeib.
drensd is ta lver jüngt ,amDorsa l randetwa12sdr lanke 'd is ta lanGrößezu-
nehmende Stacheln] Postabdomen des Männdlens hinter dem After eehr

hodr, vor den gtark gekrümmten Endklauen auffallend niedrig' Endkrallen

mit einem Basaldorn.-Dorsalrand mit feinen Härdlen beseUt' Färbung hell-

braun, oft mit grünlichem Anflug. Männchen dunkler als weibdreD- Länge:

g ü'-'o, a O]S.- pleuroius trigonellus O. F. Mür.Lan (Abb.82a-d)

ziemtidr häufig, Litoralbewohner ausdauernder Gewässer aller Größenordnungen'
Mono- bis dizYklisdr.

- Das spitze Rostrum nadr unten gerichtet, bei den weibdren häufig die spitze

nadrvorngebogen,ersteAntennenerreichenseinespitzenidrt.Dorsalrand
der deutlich gefelderten schale hoihgewölbt; unterer, hinterer sdralenwinkel

mit zwei bis vier kräftigen Zähnchen-. Dornen auf dem Dorsalrand des Post'

abdomens grob, oft g"d"d"", proximaler Basaldorn der am Dorsalranil fein

behaarten Err.lkluoei ziemli& groß. Distaler Absdüitt des Postabdomens

vom Männchen dicker als bei P-. trtgonellus. Furkalkrallen kräftiger' Farbe

gerbricl bis bräunlich. Länge: , 
U!;!,X,"fJä*,tfäT (Abb. 83 a_.)

Sehrhäuf ig , imUferbere i&großerundk le iner 'augdauernderGewäsger 'Mono '
zvklisd'

Abb. B2 dz pleuroxustigonellus, Q Postabdomen;_^ Abb. 83: Pleuroxusuncinatus, SS3 I
iffiffi;ätü-Q-i".i"tä".1",'ef" 6 Habitus, 83d Ä postabdomen; Abb.84: Dzn--;;;;ätr' 

;;;*: B4a Eph.:ä-i#ttd 84; I -Po.1"bd'omeo; Abb'85: chvilorus sto'
bosui Bsa I Habitus, SSb Q Postabdomen'
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Gattüng Dunhevedia King

Körper in Seitenansidrt ziemlich kurz, Dorsalrand hodrgewölbt, größte Höhe vor
der Mitte, Schale sechsed<ig gefeldert. Hinterer oberer Sdralenwinkel deutlidr vor-
stehend, unterer, hinter€r Schalenwinkel abgerundet, mit einem großen, distal
geridrteten Zahn. Ventralrand etwa gerade, nit Borsten besezt. Kopf niedrig,
Rostrum kurz und stumpf, erste Antennen reichen fast bis zur Rostrumspitze.
Komplexauge viel größer als Naupliusauge. Zweite Antenne sehr kun, Endopodit
mit vier, Exopodit mit drei Schwimmborsten. Fünf Blatt{ußpaare. Postabdomen
hoei, Afterhö&er spitz vorstehend, Dorsalrand dahinter ausgebuchtet, dann wieder
bis zum Ende konvex gebogen. Am Dorsalrand mit zahlreiüen Dornen bewehrt,
an den Seiten Borstenreihen. Furkalkrallen mit Basaldorn, ihr Dorsalrand fein ge-
stridrelt. Darm mit anderthalb Windungen. Männdren kleiner, am ersten Fußpaar
mit zartem Haken. Eine Art. Färbung gelblidr. Länge: I 0,5mm, d um 0,35mm

Dunheued.ia crassa Krxc (Abb. 84 a, b)

In Deutsdrland sider erst kürdiü im Bodenseegebiet nadtgewiesen.

Gattuug Chydoruo Lea&

Körperform kugelig, Sdralen gefeldert oder körnig strukturiert. Hinterer Sdralen'
winkel kaum eir-al bemerkenswert ausgeprägt. Venralrand in der distalen Hälfte
nadr innen eingebogen, mit Borsten besetzt. Kopf niedrig, Rostrum lang und epiu,
meistens etwas naeih hinten umgebogen. Erste Antennen kurz und did<, erreidren
das Rostrumende nieht. Zweite Anten1en am Außenast mit drei, am Innenast mit
vier oder fünf Ruderborsten. Fünf Paar Blattfüße. Darm mit S&linge und Blind'
sack. Postabdomen meist kurz, selten lang. Der Dorsalrand mit Dornen besetzt,
Seiten teilweise mit Börstchengruppen, Endklauen der 

'Weibchen 
meistens mit zwei

Basaldornen, bei den Männcihen nur ein Basaldorn, Dorsalrand fein gefiedert,
Postabdomen der Männchen kleiner, meistens sdtlanker, nicht oder schwä&er be-
wehrt. Samenleiter münden ven6al, dorsal oder in Höhe der Endklauen. Ephippium
mit einem Ei. Recht gut und zügig süwimmende Litoralformen, selten im
Plankton. Sieben Arten.

L Postabdomen lang, sdrmal, mit niedrigem, stumpfem Afterhöd<er. Dorsalrand
trägt maximal 20 kleine Dornen, an den Seiten Börstehengruppen. Bei den
Männdren besteht die proximale Dorsalrandbewehrung ebenfalls aus Börst-
dhenbündeln, Postabdomen sdilanker, Samenleiter münden noben den End'
klauen. Sehale mit konzentrisdlen Grübehen- oder Felderreihen besetzt. Kopf
ziemlieh groß, fladr. Komplexaugo nicht viel größer als Naupliusauge.
Rostrum lang und spitz, überragt die ersten Antennen, die beim Weibclen
am Vorderrand eine, beim Männehen zwei Borsten tragen. Zweite Antenne
am Endopodit mit vier, am Exopodit mit drei Sdrwimmborsten. Ephippium

Abb.85: Chyilarus gl,obosus, S5 c $ Habitus, 85 d 6 Postabdomen; t+bb,86: Chy'
ilorus sibbus,86a I Habitus, S6b I Postabdomen, 86c $ Habitus; Abb.B7t Chy'
dorus iiser. B?a Q Habitus, S?b I Postabdomen, 87 c 3 Postabdomen; Abb.88:
Chydoiui iuatis, Bba Q Habitus, BB b I 2. Antenne, BS c g Postabdome!, 88 d 6
HaLitus, BB e 6 Postabdomen ; Abb, 89: Chydorus thienemanni, 89 a Q Habitus,
S9 b I 2. Antenne, B9 c I Postabdomen. (Abb. 86 c, B7 a-c, 88 d-e oa& Lrr,r,rnuonc,

89b neü Mrucnr, verändert).
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mit einem Ei. Farbe gelb bis gelbbraun. Länge: I 0,9mm, d 0,65--
Chyilorus globosus Beno (Abb. 85 a - d)

Häufig. Im Pflanzeawudg von Weihbrn und Seen. Monozyklistü.

- Postabdomen kurz und breit 2

2. Rückenrand der Sdrale bu&lig aufgowölbt, Kopfstü&. sehr weit na& hinten
reidrend, duretr eine erhabene Linie gekennzeiünet. Körper in Seitenansidrt
weniger kugelig, oft verhältnismäßig niedrig. Hinterrand ni&t eehr ho&,
sein ventraler Absdrnitt, wie der ganze Unterrand, beborstet. S&alen meistens
sedrseckig gefeldert. Naupliusauge so groß oder etwas größer als das Kom'
plexauge. Die kurzen, di&en ersten Antennen des Weibehens tragen eine
Sinnesborste am Vorderrand und erreichen das Ende des spitzen Rostrums
nicht, Die ersten Antennen des Männdens reidren knapp bis zum Ende des
Rostrums und besizen zwei Sinnesborsten. Zweite Antenne mit sieben Ruder'
borsten. Dorsalrand des weibliehen Postabdomens mit 8-10 Dornen, beim
Männcihen am Ende mit wenigen feinen Stacheln besetzt, distal vom After
niedrig. Samenleiter münden venral vor den kurzen Endklauen' diese mit
sehr kleinem Basaldorn. Farbe gelb bis bräunli&. Länge: 9 bis 0,6mm,
d bis 0,45 mm Chyd.orus gibbus Lnurnonc (Abb.86 a-c)

Verstreut, hauptsädlidr Bodenbewohner, im Litoral von Seen. \[ahrsdreinli& mono'
zyklisü. Mögli&erweise sind Formen von C. sphoericus für diese Art gehalten
worden.

- Rü&enrand der Schale mehr oder weniger gleidrmäßig gerundet 3
3. Zweite Antenne mit adrt Ruderborsten 4
- Zweite Antenne mit sedrs oder sieben Ruderborsten 5
4. S&ale längsgestreift, z. T. mit Hö&.ern auf den Streifen. Dorsalrand hodl'

gewölbt, Winkel de's Hinterrandes nidrt hervortretend, Unterrand befiedert'
Erste Antenne des Weib&ens kurz, am Ende verjüng! mit zwei Sinnes'
borsten, erreieiht Ende des Rostrums nidrt; beim Männdren mit fünf Sinnes'
borsten. Borste am proximalen Glied des Endopoditen der zweiten Antenne
kuIz und dünn, Komplexauge etwas größer als Bedrerauge. Postabdomen des
Weibehens kurz, Afterwinkel wenig hervorstehend, am Dorsalrand mit 8 bis
9 kleinen Dornen. Endklauen mit zwei winzigen Basaldornen. Postabdomen
des Männehens etwes niedriger, proximal vom After Einkerbung, distal vom
After etwa l0 kleine Dörn&en, Samenleiter münden dorsal hinter den End-
krallen. Farbe gelb bis bräunlidr. Länge: I bis 0,45mm, 6 bis 0,35mm

Chyd.orus piger G. O. Sens (Abb.87 a-c)

Selten. Litoral von Seen, vielleidt Bodenbewohner, mono- bis diryklisö. Mögliüer.
weise gehört C. thienemanni zu dieser Art.

- S&alen am Unterrand sdrwad gefeldert. Dieser proximal mit kurzen, distal mit
langen Borsten befiedert. Erste Antenne kurz, di&, mit einer Sinnesborste,
beim Männdren vier Sinnesborsten. Be&erauge kleiner bis größer als Kom-
plexauge. Postabdomen kurz, dietal kaum nieilriger, Afterhödker hodr. Der
Dorsalrand trägt 13-15 kleine Dornen. An den Seiten einige kurze Börst-
chengruppen. Ventralrand mit einigen Kerben. Postabdomen dee Männchens
hodr, proximal vom After mit tiefer Einbudrtung, Ventralrand bu&lig vor-
gewölbt. Dorsalrand mit feinen Zähndren. Samenleiter münden am Ventral-
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rand weit vor den Endkrallen. Farbe gelbbraun. Länge: I bis 0,65mm,
d bis 0,5 mm Chyd.orus oaalis Kvsz (Abb. SS a - e)

Selten. Bewohner von Kleingewässern, ans&einend au& ephemerer. Monozyklisü.

5. Zweite Antenne mit sechs Ruderborsten, zweites Glied des Endopoditen trägt
eine, leutes Glied zwei Borsten. Dorsalrand der Schale hochgewölbt; oberer,
hinterer Schalenwinkel schwadl angedeutet, Unterrand sihwäeher konvex,
beborstet. Sdralenstruktur gekörnt und schwach gefeldert. Kopf roidrt weit
nadr hinten, fladr. Röstrum spitz, nacJr unten hinten gebogen. Erste Antennen
reidren bis zur Mitte des Rostrums, ihr Vorderrand mit einer Sinnesborete.
Postabdomen kurz, Afterhö&er hervornetend, distaler Absdrnitt niedriger,
am Ende mit sieben bis acht Dornen, proximal davor behaart. An den Seiten
Börstdrenreihe. Endkrallen lang, fast gerade, mit zwei weit auseinander ste-
henden Basaldornen, von ihnen der proximale winzig. Dorsalrand der Krallen
fein gestrichelt. Männdren unbekannt. Farbe bernsteingelb. Länge: 9 O,gZ
bis 0,41 mm Chydorus thienemanni MrucRn (Abb. 89 a - c)

Sehr seltenr Im Litoral von Seen. boden.
C, piget ideatis&.

- Zweite Antennen mit sieben Ruderborsten

bzw, substratgebunden. Viellei&t mit

6
6. Postabdomen des Weibdrens mit 10-12 Dornen am Dorsalrand, an den Seiten

Börstdrengruppen. Äfterwinkel deutli& vorstehend. Endkralle wenig ge-
krämmt, dorsal kurz und fein beborstet, zwei Basaldornen. Postabdomen des
Männdrens hinter dem After sehr niedrig, Dorsalrand unbewehrt, Endklauen
nur mit einem Basaldorn. Samenleiter münden direkt dorsal vor den End-
krallen, Schalen nur mit Punktstrukturen. Hinterer, oberer Sctralenwinkel
beim Männchen gerundet. Rostmm kurz und spitz. Erste Antenne kura dick,
mit einer Sinnesborste, beim Männchen erreieht sie das Ende des Rostrums.
Naupliusauge wenig kleiner als Komplexauge. Farbe gelblidr-bräunlidr.
Länge: I 0,6 -m, 6 0,5 mm Chyd,orus latus G, O. Sens (Abb. 90 a-d)

Selten, in Uferberei& von Seen, im Pflanzenbestand. Monozyklisd.

- Postabdomen des Weibdrens mit 8-10 Dornen am Dorsalrand, an den Seiten
keino Bewehrung. Afterwinkel vorstehend. Endkrallen in Bau und Bewehrung
wie bei C. Iatus. Postabdomen des Männdrens am distalen Dorsalrand mit
wenigen, winzigen Stadreln. Schalen in der Form variabel, fast immer gefel-
dert, selten nur gekörnt. Hinterer, oberer Sdralenwinkel beim Männchen
eckig vorstehend. Rostrum lang und spitz. Erste Antenne erreicht in beiden
Gesdrledrtern sein Ende nidrt. Naupliusauge merklidr kleiner als Komplex-
augo. Färbung grau, grünli& bis bräunlich. Länge: I 0,3 bis 0,5 mm, d bis
0,35 mm Chydorus sphaericus O. F. MüI,I,ee (Abb.91 a-f)

Iläufigsto Cladocere, in jederlei Gewässern, sauren und alkalisdren, Litoralform,
mandrmal im Plankton. Di-, mono- bis azyklis&.

Gattung Monospilus G. O. Sare

Sdrale des Weibdrens in Lateralansidrt fast kreisrund, die des Männ&ens lang
oval, beide mit konzentrisdren Zuwachsstreifen, gefeldert. Unterrand mit Borsten-
besatz. Kopf klein, beweglidr, von der Sdrale deutlidr abgesetzt. Komplexauge
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Iehlt. Rostrum mäßig lang, spitz, erste Antenne kurz und di&, erreidrt in beiden
Geschlechtern nidrt das Rostrumende, beim Weibchen mit einer, beim Männdren
mit zwei Sinnesborsten besetzt. Innenagt der zweiten Antenne mit vier, Außenast
mit drei Sdrwimmborsten. Fünf Paar Blattfüße. Postabdomen kurz, ho&, mit
fünf bis sieben Dornen am Dorsalrand und Borstengruppen an den Seiten. End'
klauen groß, mit einem Basaldorn. Postabdomen des Männdtens distal niedriger,
mit wenigen, winzigen Dornen am Dorsalrand und Börst&engruppen an den
Seiten. Eine Art. Farbe gelbbraun. Länge: I 0,5mm, 6 0,4mm

Monospilus dispar G, O. Seas (Abb. 92 a - d)

Verstreut, Pflanzen- und Bodenbewohner, irn Litoral größerer Gewässer, mono- viellei&t
aud dizyklisü.

Gattung Anüistropus G. O. Sarg

Körper in Seitenansidrt fast kreisrund. Sdrale gefeldert; oberer, hinterer
Schalenwinkel abgesetzt, Ventralrand mit typisihem Eins&nitt, beborstet' Ober'
rand der Schale des Männchens gewellt. Kopf flaih, ziemli& weit na& hinten
reidrend, Stirn vor dem großen Komplexauge eüwas vorgewölbt. Naupliusauge
klein. Rostrum des Weibdrens spia, beim Männdren kürzer, hakig gekrümmt.
Erste Antenne erreidrt beim Weibdren Rostrumende bei weiten nidrt und trägt
eine Sinnesborste, beim Männdren erreidrt sie es und begitzt zwei Sinnesborsten.
Zweite Antenne mit vier Ruderborsten am Endopodit und drei Ruderborsten am
Exopodit. Fünf Paar Blattfüße, in beiden Gesdrledrtern erstes Fußpaar mit nadr
hinten gekrümmter Kralle. Postabdomen in beiden Gesdrledrtern an der Basie
breit, distal niedriger werdend. Das Ende des Dorsalrandes weit vorgezogen,
beiderseits der Afterfurdre 10-12 sdrlanke Dornen. Endklauen sehr lang, mit
zwei winzigen Basaldornen. Färbung gelb bis braun. Länge: 9 0,45 mm, 6 knapp
0,4 mm Andtistropus'emarginatus G. O. Sens (Abb.93 a-e)

Verstreut, monozyklis<h, paratisiert aü. Hydra.

Oberfamilie Ony&opodo G. O. Sars

Diese Oberfamilie enthält nur eine Familie.

Familie Polyphemidae Bairil

Körper mäßig gestre&t, ersdreint durch die zum Brutraum umgebildete Sdrale
kompakter. Segmentierung z.T. gut erkennbar. Männ&en kleiner, Sdralenraum
weniger voluminös. Kopf sehr groß, vorderer Teil wird meistens ganz durdr das
stark ausgebildete Komplexauge eingenommen. Bedrerauge fehlt. Erste Antennen
klein, inserieren auf gemeinsamem Fortsatz, liegen der Kopfunterseite an, tragen
fünf Aesthetasken, beim Männehen mit zusätzlidrer Borste. Außenast der zweiten
Antenne viergliedrig, Innenast dreigliedrig, jeder mit sedrs bis a&t Ruderborsten.

Abb.90: Chydorus latus,90a Q Habitus, gOb Q Postabdomen, gOc $ Habitus,90d d
Postabdomen; Abb.9l: Chyd.orus sphaericus, gl a Q Habitus (kugelige Form), 9I b Q
Habitus (ovale Form),91 c Q Postabdomen, gld $ 4abitus, gf e $ f. Antenne,9lf $
Postabdomen; Abb.92: Monospilus dispar, g2a Q Habitus, 92b I Ende dee Post-

abdomens, 92c d Habitus,g2d 6 Postabdomen. (Abb.90c-d aa& Lrr,rrrnonc).
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6
Abb.93: Andtistropus enarginotus, gBa_9 Habiru+ 93b Q l. Fuß,98c Q Ende des post

abdomens, 93 d $ Habitus, 93 e d Postabdonen. (ibb. 93 b'na& Lir,rnaone).

oberlippo sehr groß, heLnförmig. vier Rumpfgliedmaßen, Exopodit reduzier! an
der Innenseite der Protopodite Maxillarfortsätze, am ersten Fußfaar der Männ&en
ein Haken am Endglied. Postabdomen kun, mit reduzierten Endkralleo, oder lang,
mit gut ausgebildeten Endkrallen. setae natatores auf gemeinsamem, kurzem oder
langem Fortsatz, meist kräftig ausgebildet, selten winzig. Darm besitzt im vorderen
Äbsdrnitt zwei seitlidre, fladre_Ausbudrtungen. Kopfsclild dient dem Gasaustausch,
Kiemenanhänge fehlen. Vier Gattungen, zwoi davon marin.
l. Kopf nidrt dur& eine Kerbe vom Rumpf getrennt, schalenraum lang, zipflig

ausgezogen Eoailne Lovrrtr
- Kopf durdr Einkerbung vom Körper getrennt, schalenraum ein rundlieher

Anhang z
2. Der dio setae nstatores tragende Abdomiaalanhang kurz, hödrstens so lang wie

diese Borsten. Abdomen zweizipllig poilon Lr,:rsirroec
- Der die setae natatores tragende Abdominalanhang lang, postabdomen zylin-

drisdr oder rundliü g
3' Der Anhang des Abdomens lang, setae natatores etwa so lang wie dieeer

Polyphemus O. F. Mürr.rr
- Der Änhang des Abdomens bildet einen sehr langen stadrel, an seinem Ende

zvtei winÄge, rudimentäre Böretdren Bythotrephes Lryorc

Gattung Polyphemue O. F. Müller

_ Körper gedrungen, Brutraum etwa halbkugelig. Kopf durü Kerbo deutli& vom
Rumpf getrennt, Auge sehr groß, Erste Antenne beim Männehen mit zusätzlidrer
sinnesborste, zweite Antenne am Äußenast mit sieben, am rnnenast mit sieben
oder seltener nit sdlt Ruderborsten. Exopodit der Thoraxbeine eingliedrig, mit
Borsten besetzt. Äbdomen sehr klein, samenleiter der Männdren münden 

-distal
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vom letzten Fußpaar aus. Eine Art. Farbe gelblidr, rötlidr oder bräunli&. Länge:
9li. Zmm, 6 bis lmm Polyphemus peiliculus LrNNf (Abb.94a-d)

Häufig, im Litoral größerer Gewässer, audr in kleinereno sehr oft in sauren S&wimmt
sdrnell und zügig. Polyzyklisdr.

Gattung Poilon Lilljeborg

Körper gedrungen, Brutraum rundlidr gewölbt. Kopf ziemliü kurz, dur& deut-
li&o Kerbe vom Rumpf getrennt. Erste Antennen sehr klein, mit dem sie tragenden
Fortsatz und dem Kopf verwadrsen, in beiden Gesdrleütern gleidr. Außenast der
zweiten Äntennen mit gedrs oder sieben, Innenast mit sechs gefiederten Borgten aus.
gerüstot. Exopodit der Thoraxgliedmaßen klein, mit einer oder wenigen Borsten
besetzt. Abdomen kurz, deutlidr gespalten. Setae natatores auf mehr oder weniger
kurzem Fortsatz, Männdren mit Kopulationsorgan hinter dem letzten Beinpaar.
Drei Arten. Marin.

1. Exopodit der zweiten Antenne mit sedrs Ruderborsten, Brutraum halbkugelig,
Exopodit des ersten Thoraxfußes mit einer Borste besetzt, Endglied des Innen-
astes beim Männüen mit Haken. Träger der Setae natatores beim Weib&en
halb so lang, beim Männdren so lang wie diese. Farbe hellgrau bis grau-
golb, hyalin. Länge: I und d etwa I mm

Poilon leuekartä G. O. Sens (Abb.95 a, b)

Nordsee, Ostsee, pelagisdr.

- Exopodit der zweiten Antenne mit sieben Ruderborsten 2

2. Exopodit des ersten Thoraxbeines mit zwei Borsten besetzt. Brutraum halb oval
ausgewölbq Sdrale beim Männ&en stumpf dreie&ig. Endglietl des ersten
Endopoditen beim Männdren mit kleiner Kralle. Setae natatores beim Weib-
dren doppelt so lang, beim Männdren etwas länger als ihr Träger. Farbe
hellgrau bis blaßgelb. Länge: I bir 1,2mm, 6 bis 0,8mm

Podon intermed.ius Lul,tsnonc (Abb.96 a, b)

Nordseg Ostsee, pelagis&.

- Exopodit des ersten Thoraxbeines mit drei Borsten beseut. Brutraum fast
kugelig ausgebildeq Sdrale des Männdrens ein stumpfer, gerundeter Kegel.
Endglied des ersten Endopoditen mit kleiner Kralle beim Männdren. Setae
natatones in beiden Gesdrledrtern viel länger als der sehr kurze Fortsatz,
auf dem sie inseriereu. Farbe hellgau bis gelblidr, hyalin. Länge: 9 bis
0,65 mm, 6 bis 0,55 -- Poilon polyphemoid,es Lrucxesr (Abb. 9? a, b)

Nordsee, Ostsee, pelagisü.

Gattung Bythotrephes Leydig

Körper gestred<t, Brutraum sad<förmig. Abdomen lang, Sdrwanzstaüel (Träger
dor Setao natatores) sehr lang, trägt apikal zwei rudimentäre Börstdlen. Erste An
tennen auf gemeinsamem Fortsatz. Endopodit der zweiten Antenne mit adrt, Exo.
podit mit sieben Sdrwimmborsten. An den drei ersten Thoraxextremitäten ein win-
ziger Rest des Exopoditen nadrzuweisen. Am Endglied des ersten Thoraxbeines
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beim Männ&en ein rauher Fle&. mit einem winzigen Haken. Distal vom leuten
Beinpaar ein paariges, zylindrisües Kopulationsorgan. Bei den Häutungen wird
die Chitinhülle des Sdrwanzstachels mit den Endkrallen nidrt abgeworfen, daher
bei älteren Tieren drei Paare Furkalkrallen. Vollkommen farblos. Zwei Arten.
l. Sdrwanzstadrel vollkommen gerade. Länge ohne Stachel: 9lis gmm, 6 etwa

2 m m Bythotrephes longimarurs Lrvore (Abb.2 e)

Plankter in Seen Norddeutsdrlands und des Alpengebietes. Monozyklis&.

- S&wanzstadrel mit flach U-förmiger Biegung, sonst wie die vorige Speziea. Art-
beredrtigung wird teilweise in Zweifel gezoger., da Übergänge in der Bieguqg
des S&wanzsta&els nt B. longimanus ztl beobaelten sind

Bythotrephes ceilerströmü Scsosorrn (Abb.98 a, b)

Bisher nur im Grimnitzsee (U&ermark) gefunden,

Gattung Evailne Loven

Körperform in Seitenansidrt durch weit nach hinten ausgezogene Sdrale in beiden
Gesdrle&tern mehr oder weniger spiz dreied<ig. Kopf nidrt durdr Einkerbung
gegen Rü&.enrand der Sdrale abgesetzt. Kopf rund, vorgewölbt. Erste Antenne
klein, mit dem sie tragenden Fortsatz und dem Kopf verwa&sen. Exopodit der
zweiten Antenne viergliedrig, Endopodit dreigliedrig, beide tragen sedrs Sdrwimm-
borsten. Exopodit der vier Thoraxbeinpaare eingliedrig, mit wenigen Boreten be-
setzt. Erster Fuß des Männdrens am Endglied des Innenast€s mit Haken. Distal
vom leuten Fußpaar paariges Kopulationsorgan. Abdomen sehr klein, r'veizipflig.
Fortsau, auf dem die kurzen Setae natatores inserieren, winzig. Zwei Arten. Marin.
l. Exopodit des dritten Beinpaares mit einer Borete besetzt. Brutsa&. dreie&.ig,

z. T. elliptisch. Endsta&el (Mucro) kun. Farbe grauweiß bis graugelb,
hyalin. Lönge: I 0,9 bi. 1,1 --, 6 bis I --

Eaailne nordmanni Lovrx (Abb. 99 a -d)

Nord- und Ostsee, planktisü, monozyklisü.

- Exopodit des dritten Beinpaares mit zwei Borsten besotzt. Brutsadc dreie&ig,
im Verhältnis zum Körper kleiner; mit längerem Mucro. Farbe hellgrau bis
hellgelb, hyalin. Länge: 9 bis t,35 --, 6 bis 1,15 mm

Eoailne spinifera P. E. Mür,rnn (Abb. f00 a-d)

Nordseg südweetliöe Ostseo, planktisü, monozyklie&.

Oberfamilie Haplopoda G. O. Sare

Nur eine Familie.

Abb.94: Polyphemus pediculus, g4a Q Habitus, 94b I 2. Äntenne, 94c Q f. Fuß, 94d $
Endo l .Fuß; Abb.95r Pod.on leudtart i ,95a Q Habitus, 95b Q LFuß; Abb.96:
Poilon intermeilius, 96t Q Habitus, 96b ? l.Fuß; Abb.97: Poilon polyphemoid,es,
9?a 9 Habirus, g?b 9l.Fuß; Abb.9B: Bythotrephes ceilersfiömü,98a Q Süwanz.
sta&el, 98b I Biegung des Süwanzstaüels stärker vergrößert; Abb.99: Eoailnc
nordmanni, gga Q Habitus, 99b I 3.Fuß,99c $ Habitus, ggd 6 t.Fuß; Abb.100:
Evadne spinifera, f00a Q Habitus, f00b I 3. Fuß, f00c $ Habitus, f00d 6 l� Fuß.

(Alle Abbildungen nad Lrrr,rreonc).
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Fa-ilie Leptoiloridae Lilljeborg

Eine Gattung mit einer Art.

Gattung Leptoilora Lillieborg

Körper langges6e&t, zylindrisü, segmentiert. Kopf sehr lang, vorderer Absdrnitt
wird ganz "o- Aog" eingenommen. Naupliusauge fehlt. Enste Antennen kurz, beim
Männ-chen sehr leng mir bis ?0 Aesthetasken besetzt. Zweite Antenne kräftig ent'
wi&.elt, die beiden viergliedrigen Aste mit sehr vielen Sdrwimmborsten versehen'
Am Kopf eine s&ildförmige Regiou als Atmungsorgan. Sedrs Beinpaare, denen der
Exopodit ganz fehlt. Erstes Beinpaar besonders lang als Raubbein ausgebildA' die
Innenseite seines Endgliedes beim Männchen mit Haken. Dorgal am beintragenden
Segment der sa&förmige Brutraum. In den beiden nach hinten folgenden Segmenten
die Gonaden. Endsegment mit zwei wenig gebogenen, langen, kuröedornten
Furkalstadreln. Subitaneier entwi&elo sidl, wie bei allen anderen Cladoceren, zu
den elternähnlidren Jungtieren. Aus Dauereiern sdrlüpfen Metanauplien. Glasartig
durdrsi&tig. Länge: I tOmm und rnehr, d etwas kleiner

Leptodara kinihü Focrr (Abb. l0l a' b)

Plankter, in Seen und großon Weihern, Sommerform, monozyLlia&'

t0l

l0l o

Abb. l0l: Leptodora kinittü, l1l a I Habitus, fof b 6 Kopl und l. Antenne. (Beide Abbil'
dungen nadr Lrrr,rrnone).
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ökologie

Lebengräume

Phyllopoden kommen in den untersdriedlidrsten wasseransammlungen vor; ihr
Hauptlebensranm sind stehende Binnengewässer aller Größenordnungen.

Die Nordsee und westlidre ostsee beherbergen nur Arten aus den beiden clado-
cerengattungen Eaad,ne und Poilon; in den stärker ausgesüßten Teilen der ostsee
tritt außerdem no& Bosmina longispina maritima auf. Die Tiere gehören allgemein
zr- oberflädrenplankton. und sammeln sidr besonders bei ruhigem wetter in
den oberen, w&rmen wasserschi&ten an. Bereehnungen aus quantitativen Fängen
ergaben beispielsweise |ij'r Eoailne nord.manni einmal eine maximale Volksdichte
von 4500 Individuen in I Kubikmeter. Die Temperarur- und Salzgehaltsansprüdre
der Arten sind redlt versdrieden. In der nadrfolgenden Tabelle sind dafür optimal-
und Grenzwerte nach Reuurvrn (1930), soweit eie vorliegen, etwas vereinfa&t
zusammengestellt.

Salzgehalt o/oo Temperatur oC

Optimalwerte
Podon intermed,ius 24,0-35,0
Podon Leudtartt 23,0-35,0
Podonpolyphemai.iles 3,5-81,0
Eoa.ilne spinif*a 8,5-35,0
Eaddne nordmanni 2,0-35,0
Bosmhw coregonimaritima 2,5- 5,3

Optimslwerte Grenzwerte
9,0-18,0 4,8-20,6

10,0-17,0 n O-17,4
10,0- 15,0 2,5-17,9
14,0-18,0 3,0-19,0
6,0-18,0 l,0-22,6

wärmeliebend

Grenzwerte
3,6-35,3
6,2-35,5
I,l -35,1

1,3-35,4

Aue der Tabelle geht hervor, daß die optimalen salzgewaltswerte rür Poilon
intermeilius und P. leudtarti im polyhalinen bis euhalinen Berei& liegen, Eaailne
spinilera kommt in meso- bis euhalinem waeser vor. Pod,on polyphemoides lebt in
mesohalinem und polyhalinem wasser, während die in dieser Beziehung nodr an-
passungsfähigete Eoad,ne nord,manni vom oligohalinen bis in den euhalinen Bereidr
beobadrtet wird. Bosmina coregoni marttima ist demgegenüber ein Bewohner meio.
mesohalinen Wassers (vgl. Rnuenr 1958). Aus den unterscrhiedli&en Temperatur-
ansprüdren sind bereits Rüd<sdrlüsse auf die regionale Verbreitung und das jahres-
zeitlidre Vorkommen za ziehen.

Die größte Artenfülle der Cladoceren wird ür den nahmngsreiüen Seen und
Weihern beobadrtet. In den Seen ist der von höheren Wasserpflanzen unbesiedelte
Wasserkörper, das Pelagial, besonders weiträumig ausgeprägt. Dort lebt eine als
Plankton bezeidrnete, pflanzlidre und tierisüe Lebensgemeinsdraft, an der Cladoceren
wesentli&en Anteil haben. Ein Charakteristikum bedingt die Sonderstellung des
Pelagials als Lebensraum: Das Fehlen des Subsrats. Seine Bewohner müssen daher
in der Lage sein, nic,ht abzusinken, um nidrt in möglidrerweise lebensfeindlidre
Tiefenregionen zu geraten, in denen zum Beispiel der sauerstofi fehlt und giftiger
sdrwefelwaeserstofi auftritt; sie müssen zu aktivem oder passivem Schweben be-
fähigt sein. Aktives Sehweben wird erreicht durch den Schlag der Ruderantennen,
passives sdrweben durdr vergrößerung der oberflädre und damit des Reibungs-
widerstandes oder Verringerung des spezifisdr.en Gewidrtes.

Planktisdhe cladoceren großer Gewässer gehören zu den Gattungen Dinphano-
sorna, Holoped,ium, Daphnia, Cerioilaphnia, Bosmina, Eubosminao Bythotrephes und
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Leptod,ora.Drei dieser Gattungen sind mit einer.einzigen ltrt, Bythofie'päes vielleidrt

^ii r*"r Art"o i* ptu"kio" "ärr","rr. cerioilaphnia pitt dort mit einer Art auf, die

;;;;.h"" eine bemerkenswerte variabilität zeigt. No& deutlicher tritt diese Ten'

denz bei den planktisch en Dtaphnia-Arten (besonde rs D . longispina und D ' cucullato)

hervor. Die Gartunge o BorÄiro wd Eubosmina leben mit der großen Zahl ihrer

Ä*"rr, Urrr"rarten, iarianten und Formen aussdrließlich planktisch. Allgemein kann
.*^".]*, 

*".i.o, a"ß a";- grOßi" Formenreidrtum der planktischen Daphnien und

Bosminen in seeartigen, ,rätlroog.r"ic,hen Gewässern zu beobachten ist. Je stärker

der freie Wasserraum "i"g..Äieif.t wird, desto geringer ist die Zahl der Arten und

umsoeioförmigerwiri ld"-,Hubit.,.derVertreterdergenannten.Gattungen.
DerUferbereichderg ' "n""stehendenGewässer is tdurüdasAuf t reteneiner

emersen und submersen- Vegetation gekennzeiclnet, die vorwiegend aus höheren

Pflanzen (Phanerogam""l 
-ä"lifa"t 

i-itg' 41s*ehen 
von den ausgesproihenen

Bodenorganismen der i;;":;;Ti;fe leben hiel aile die Tiere und Pflanzen, die

einSubstratb."nrp*a"o.U" ' " 'denCladocerensindesbesondersArtenaugden
ä;"c* Sid'o, S iophoi,b "'f ', Sr*o"'phalus' C erioilaphnia' Iliocry ptus' Lathonura'

polyphemus und fast "li; öh;ä;;ien.'Die größte Zahl der Macrothricid"o sad von

ilen Chydorid"" ai" e.i'K"i, i iot*ri*a Jütft"tt sidh vorwiegend auf dem Boden

des Uferbereiihes aufhalten. Scapholeberis- und Ceriod,aphnia'Arten bewegen sieh

ä.g"g"" *r" die planktisdren Foäen im freien Wasser. In kleinen, pflanzenfreien

Blänken am uferci"d ü;fi; in der warmen Jahreszeit bis in den November hinein

sehr individuenreidre Saroät-" der Ceriodaphnien zu beobadrten und darüber

l;;i; als dunkle Pünktchen die Scapholeberis'Exemplare, die si& als ,,Kabmhaut'

Filtrierer,. mit der Bauchseite an die oberflädre angehängt haben.

io d"r, Tiefenberei&, das Profundal, gehen bei günstigen Lebensbedingungen

loohl ,rrr vereinzelte Macrothriciden hinab. Ein Teil der Litoralcladoceren ist audr

in den kleinen, perennierenden Gewässern anzutrefient wenn sie floristisdr einem

see- oder weiherufer ähneln. In einer Tabelle werden als Beispiel ufercladoceren

äes Großen plöner Sees, der Waldwinkelkuhle bei Krefeld, die einen weiher dar'

o"itr. orra von 19 Kleinweihern in Südsdrleswig zum Verglei& zusammengestellt.

Großer
Plöuer See

Valdwiukel-
kuhle

Süds&leswig
Kleinweiher

Acroperus harpae
Alona. alfinis
Alona costatc
Alona guttata
Alana quaihangulnris
Alana rectangula
Alona tenuicauilis
Alonella excisa
Al,onella exigta
Alonelbnane
Alonella rostrata
Ahnopsis elongata
Andüstropus emar gfuutus
C ampto c er cus lill i eb or gü
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X

X
X

X
X
X
X
X
X
X

X

X

X

X
X
X
X

X

X
X
X
X
X
X
X



Großer
Plöner See

Valdwinkel-
kuhlo

Süds&leswig
Kleinweiher

C anpt o c er cus r e ctir o str'u
C erio d aphnia la.ticaudat a
Ceriailaphnia megops
C erioilnphnia qundrangub
C criod,aphnia r eticulata
Certoilaphnia rotund,a
Ceriodaphnia sctosa
Chydorus globosus
Chydorus latus
Chydorus piger
Chyd,orus splwcricus
Chydorus thienemanni
Daphnia longitpina
Daphnia puler
Ewyccrcus Lamellntus
Gr ap t o le b er i s te stud.idar ia
Iliocryptus sordidus
Ltthonura rectirostrk
Leydigüc leytigü
Macrothrir laticomis
Peracantha truncata
Pleurorus aduncus
Plauroxus lacvk
Pleurorus tigonelJus
Pleurorus uncinatus
Polyphemus pediculus
S capholeb eris mvcr onata
Si.ile uystallina
Simocephahts crspinosus
Simoceplnlus oetuhls

X
X
X

X
X

X
X

X

X

X
X
X

X
X

X
X

X
X
X
X
X
X

X
X
X

X
X
X
X
X
X

X
X
X
X
X

X
X
X
X

X

X

X

X
X
X

X
X

X

X
X

X
x
X
X
X
X
X

Dorf- und Ententei&e, ni&t oder nur spärliü bewadrsen, stark gedüngt und
träbe, stellen einen besiedlungsmäßig gesonderten Typ dar. In ihnen entwi&elt si&
vor allen Dingen Daphnia magtua in solclen Massen, daß ein lohnender Fang der
Art, die man als Zierfisdifutter handelt, betrieben wird. Daneben tritt in diesen
Gowässern audt Moina rectirostris alui.

fn den periodisehen Gewässern, die durch ansteigendes Grundwasser, Über-
s&wemmungen, Nieders&läge oder Sdrmelzwasser für eine versüieden lange Zeit
gebildet werden, ist oft eine spezifische Phyllopodenfauna anzutrefien. sie sind in
unserem Gebiet der Lebensraum, in dem die heimisdlen Euphyllopoden aussdrließ.
li& zu finden sind. In Frühjahrstümpeln ist eine Vergesellsdraftuug der Euphyllo.
poden Chirocephalus grubei l�ulrrd, Lepiilurus apus mit der Cladocere Daphnia pulex
anzutrefien. Niedrige Wassertemperaturen bevorzugen ebenfalls Chirocephalus ilia-
phanus, Tanymastir lacunae und ans&einend auctr Lynceus bradryurus. Eino
drarakteristisdre Lebensgemeinsdraft ho&temperierter Sommertümpel sind Brandti-
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pus sdnefferi, Triops cancriformis, Daphnia nag/La rnd Moina rectirostis. Die
Condrostraken Limnailia lenticularis, Cyzicus tetra.cerus und, Leptestheria d,ahala-
censis und die Cladocere Moina macrocopa sind zu den Bewohnern der Sommer'
tümpel zu rechnen. Die ephemeren Gewässer sind durdr einen ökologis&.en Faktor
gekennzeidrnet, durih völliges Austrod<nen, Aus diesem Grunde müssen ihre Be-
wohner die Fähigkeit besitzen, Dauerstadien zu bilden, die die Tro&enzeit über-
stehen können. Bei den Phyllopoden handelt es sidr in dieser Hinsidrt wohl aus'
schließlidr um did<sdralige Dauereier.

Fließende Gewässer beherbergen keine Euphyllopoden, und Wasserflöhe treten
nur dort auf, wo die Strömungsgeschwindigkeit weitgehend reduziert ist. Sie leben
beispielsweise im Unterlauf der Ströme und in Astuarien, ruhigen Uferbu&ten und
Seitenarmen, in denen Lebensbedingungen herrsdren, die denen der stehenden
Gewässer sehr ähnlidr sind. Didrte Pflanzenbestände und die Struktur dee Bodens
und der Ufer wirken in unterseliedlicher Weise strömungshemmend und begünsti-
gen so die Lebensmöglidrkeit für Cladoceren. An solchen Habitats sammelte zum
Beispiel Dnuuen in einem Sauerlandbach Bosmina longirostris, Alona qud,rangu'
lans und Chyd'orus sphaericus. Das Auftreten von Cladoceren im hyporheis'chen
Lebensraum (Scnwornnrr,) muß als ein Eindringen aus der Kontaktzone Wasser'
Boden irr ein ausreidrendes Lü&.ensystem gedeutet werden. Dem Grundwasser
fehlen nadr den heutigen Kenntnissen Phyllopoden vollkommen. Audr CsAppurs
(1927) gibt keine Verueter aus der Ordnung für diesen Lebensraum an.

Ein Cladocerenplankton kann sidr dauernd nur dort halten, wo die abtreibende
Wirkung der Strömung durdr die spezifische Sdrwimmgeachwindigkeit einer oder
mehrerer Arten kompensiert wird. Treten bei höherer Strömungsgesüwindigkeit
trotzdem Cladoceren im Fluß- oder Stromplankton auf, so stammen sie aus leni-
tisdren Seitenarmen und Budrten.

In Quellen sind nur selten Cladoceren zu finden, sie könne,n hödutens in Tümpel-
quellen (Lirnnokrenen) eingeschleppt werden, halten sidr dort aber wohl kaum über
Iängere Zeit

Umweltfaktoren

Die Art hat sich auf die biotisehen und abiotisdren Umweltfaktoren einzuetellen.
Ihre Populationsdynamik hängt von der Wirkung aller dieser Faktoren ab, auf die
sie in genetis& fixierter Breite reagiert. Die Wirkungsbereidre der Einzolfaktoren
und der sidt aus ihnen zugammensetzenden Faktorenkomplexe zu analysieren, ist
das Ziel ökologisdrer Forschung, von dem die heutige Wissensdhaft aber leider no&
sehr weit entfernt ist.

Das gegenseitige Abhängigkeitsverhältnis der Organismen, die einen gemein'
sihaftlichen Lebensraum bewohnen, ist sehr untersdriedlidr. Als Feinde treten die-
jenigen in Erscheinung, die sich der Individuen der Art zu ihrer Emährung bo
mächtigen. In den perennierenden Gewässern reidrt die Liste der Cladoceren
fressenden Organismen von den Fisdren bis zum Wassersdrlaudt (Utricularia),
einer karnivoren, submersen Pflanze. Wasserflöhe sind eine Hauptnahrung der
Planktonfressor (2.B. Coregonen), der Karpfenfisdre und beeonders der Fisdürut.
Außerdem fallen sie der großen Zahl räuberischer Insekten und deren Larven zum
Opfer. Von geringerer Bedeutung dürfte die Dezimierung durdr Würrner sein. Da-
gegen ist jedem Besitzer eines Aquariums bekannt, in welcher Weise Hydren
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(Süßwasserpolypen) unter Cladoceren aufräumen, In kleineren, ausdauernden Ge.
wässern nähren sich Molchlarven von den cladoceren, und in Tümpeln dürften sie
eine häufige Beute der Notostraken sein,

Phyllopoden werden audr von Parasiten befallen, die siih auf der Körperober-
flädre anheften oder in den sdralenraum eindringen. von den rnnenparasiten s€i
besonders der Nematode Filaria uncinata genannt. Die Eier des wurmes geraten in
den Darm von Daphnien. Dort sülüpft eine Larve aus, die sich dur& die Darmwand
bohrt und im wasserfloh zu einem 2 mm langen wurm wird, der dann im Darm
von Enten die Geschlechtsreife erlangt.

Besonders in reidrlich gedüngten Gewässern sind auf phyllopoden sehr häufig
Symphorionten zu beoba&ten, Die Schalenborsten und RuderantJnnen, seltener die
Schalenflädren selbst, tragen einzellige organismen. so kann es s&on gesdrehen,
d'aß Dapni.a- oder Moina-Arten aus einem Dorftei& so stark mit chlo-rophyceen
besetzt sind, daß dieTiere unter derOrganismenschidrt audr im mikroskopisdrenBild
auf Anhieb ni&t zu erkennen sind. Unter den Ciliaten sind es besonders Vorticelli.
den, die einzeln, vorwiegend aber in Kolonien auf den phyllopoden haften und siel
durdr das Gewäss€r tragen lassen. Das lebende substrat bodeutet für die sym-
phorionten eine Verbeeserung ihrer Lebensbedingungen, weil sie passiv kurdristig
ihre umgebung und damit zumindest den Ernährungs- und Atmunisraum wedrseln.

Der mit den untersüiedli&en Biotopen und ihren Habitats vertraute Sammler
kann etwa voraussehen, wel&e Phyllopodenarten er in eine,m Gewässor fangen wird.
Ein gewisser Artenbestand trirt dort regelmäßig auf, daneben sind aber noch die
seltenen Formen zu beobadrten, über deren verbreitung oft nur wenige Angaben
vorliegen. Soldro Phyllopoden-Gesellsdraften oder Assoziationen sind nach Ärten-
bestand und Individuenzahl eine mehr oder weniger ausgependelte Gemeinschaft,
die sidr im Laufe dee Jahres in wiederkehren'dem Rhythmus, der etwa mit den
saisonalen Klimaschwankungen parallel läuft, verändert. Bei langjährigen Unter-
sudrungen eines Gewässers sind neben diesen jahreszeitlidren Sdrwankungen aber
auch jährlidre Untersdliede iu der Artenzusamm'ensetzung zu beobachten. Die Er-
klärung dafür liegt in den langfristigen veränderungen der Gewässer, wie sie
beispielsweise beim verlanden, dur& mineralisere Einschwemmungen oder durdr
otganismen auftreten, Die Lebensgemeinsdraften der Gewässer r"ugi".* auf soldre
Anderungen der Milieubedingnog"o durch umlagerungen in ihrer lrtenzusammen-
selzung. Das Ergebnis i.lt eine Folge unterschiedlidrer Organismengesellschaften
(Assoziationen). Durdr Anderungen in den Kombinationen der UJweltfaktoren
können Lebensbedingungen entstehen, .die besonders einer Art zusagen, die bis
dahin nidlt oder nur in sehr geringer Individuenzahl der Assoziation angehörte. Sie
wird die so entstandene ökologis&e Nisdre in Besitz nehmen und dann plötzlich in
dem Biotop in großer Individuenzahl erscheinen. Abschließend sei auf das Nahrungs-
angebot alg einem der wichtigsten biotisdren umweltfaktoren hingewiesen.

Die abiotis&en Umweltfaktoren können in ihrer Wirkungsintensität viel präziser
angegeben werden, da sie in Zahlen auszudrüdcen sind. Jeder Umweltfaktor kann
grob in 3 rntensitätsstufen, die oligo-, meso- und poly-stufe, gegliedert werden.
Liegt der optimale Lebensbereidr einas organismus in einer dieser Stufen, so ist er
stenoplastis&, erstre&t er sidr aueih auf eine oder beide der anderen Stufen, so ist
er euryplastisdr. Als Beispiel eeien die Milieuansprüejhe von Holopedium gibberum
herangezogen, wie sie TsruxBnenu 1926 dargestellt hat.
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Dana& wäre Holopedium sleo mesostenotlerm, polystenooxybiont und oligoeteno'
plasris& in bezug aul den Kalkgehalt. Gegenüber dem pH-Wert iet der Krebs

Lesoeuryplastis&, die Abhängigkeit vom Vorko--en von Sti&.stofi und Phosphor

wäro als oligoeuryplastis& zu bezeidrnen. Das Fehlen oder Vorhandensein von

Humusstofien im Wasser ist ohne Bedeutung; da keine Bevorzugung eines Bereidles

ausgedrü&.t werden kann, wäro die Art in dieser Beziehung vollkommen oder eu'

euryplastisü.
Iiohen Ko&salzgehalt beanspru&en die marinen Cladocerengattungen Poilon wd

Eaadne und der Anostrak Artemia salina, der in Salzgewässern des Binnenlandes

lebt. Die zuerst genannten Cladoceren kommen in den stark ausgoeüßten Teilen

der östlidren Ostsee nidrt mehr vor, in die wenige Süßwassercladoceren, die als

oligoeuryhalin zu bezeidmen wären, eindringen.
Die Bewohner nahrungsreidrer, also stark produzierender Gewässer müssen gegen

niedrigen Sauerstofigehalt unempfindli& sein, da in ihnen häufig dur& den Abbau

in großer Menge anfallender, abgestorbener, organisdrer Substanzen eine weit'
gehende O2-Zehrung stattfindet. In eutrophen Seen sind während der Sommer'

stagnation im Grenzbereidt vom sauerstofireiüen Epilimnion und dem meistens
sauerstofifreien Hypolimuion durch das günstige Nahrungsangebot bedingte Häu'
fungen von Cladoceren (2. B. Bosmina longirostris, Cerioilaphnia quadrangula s.l.l
bei einem O2-Gehalt '- I - 2 mg/I anzutrefien. Den Typ des sauerstofibedürftigen
Phyllopoden haben wir bereits in Holopeilium gibberum (e. o.) kennengelernt.

wenn aue.h die Masse der Phyllopoden zu den wärmebedürftigen Tieren zu
reönen ist (poly- bis mesoeurytherm), so gibt ee do& einige Formen, die niedrige
Temperaturen beanspruüen. Es handelt si& dabei vorwiegend um die Euphyllo-
poden uad Cladoceren, die in den niedrig temperierten Frühjahrstümpeln zu
finden sind. Da in solchen Gewässern allerdings in unseren Breiten bei direkter
Insolation in kurzer Zeit verhältnismäßig hohe 

'Wärmegrade 
erreidrt werden, so

müssen dio auftretenden Euphyllopoden (Lepidurus apus, Chiroceplwlus grubei,

C. iliaphanus, Tanymasti* lacunae) als oligoeurythorm und die gleiüzeitig vorkom'
menden Cladoceren (Daphnia pulex, mari&rmaL Chyilorus sphaericus) ale oligo- bis

mesoeurytherm bezeichnet werden. Bewohner sehr warmer Sommertümpel (2. B.

Triops cancriformis, Brandtipus schaefferi, Moina-Artet) dürften polystenotherm

sein. Io bezug auf den Gehalt an Huminsäuren im Wasser sind nur wenige Arten
(2.8. Acantioleberis curuirostris) polystenoplastisdr, wenn audr andere (Streblo'

cerus serricaud,atus, Graptoleberis testud,inaria, Alonella ercisa) vorwiegend in

sauren Gewässern gefunden werden, in dieser Hinsiüt also polyeuryplastisdr sind.

Sehr viele Cladoceren und alle Euphyllopoden fehlen den humussauren Gewässern

vollständig.
Diese kurzen Hinweise auf die ökologisdren Ansprü&e der Phyllopoden, deren

Erforsüung unter Berüdcsidrtigung einer genauen Systematik noü ein weites

Arbeitsfeld bietet, mögen genügen.
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Geographieüe Verbreitung

Phyllopoden sind über die ganze Erdo verbreitet. Mandro Gatungen, wia Arte-
tnia, Diaphanosoma, Daphnia, Ceriod,aphnia, Macrothrtr, Iliocryptus, ÄIona, PIeu-
roxus oder Chydorus sind Kosmopoliten, das gleidre gilt für die marinen Eoailne-
Arten. Pod.on polyphemoid,es ist in der ganzen gemäßigten Zone festgeetellt worden,
während P. leud*rti und P. intermed.ius auf den Nordatlantik bes&ränkt sind.
Dio Euphyllopoden sind im Mittelmeergebiet, in Südost- und Osteuropa viel arten-
roidrer als im douts&en Gebiet. Darüber hinaus gibt es ausgesprodren nordisdre
Arten, die in Deutsdtland niüt vorkommen. Südlidre und östlidle Arten, wie
beispielsweise Triops cancriformß, Brandripus sdtaefferi, Cyzicus tetracerus od'er
Leptestherta d,ahalacensis besitzen in unserem Gebiet ihre nördliche bzw. westlidre
Verbreitungsgrenze. Andere Spezies sind über Mitteleuropa verbreitet, treten aber
nur sehr verstreut und selten auf (Tanymastir lacunae, Limnad,ia lenticularis),
Lediglidl Chirocepha.lus grubei ist ein in diesem Gebiet redrt häufig anzutrefiender
Anostrak,

Unter den Cladoceren ist besonders die Gattung Daphnia in tiergeographisdrer
Hinsidrt redrt gut erforscht. Die Arten lassen sidl zwei Verbreitungsgruppen, einer
nördli&-gemäßigten und einer südlidr-tropisdren, zuordnen. Zur ersten gehören die
pulex-longispina-Arten und -Rassen, die in Asien und Europa nördlidr der großen
Gebirgsketten auftreten, außerdem in Nordamerika vorkommen und von dort aus
bis Südamerika vorgedrungen sind. Daphnia cucullata ist rein palaearktisdr, ihr
Verbreitungsgebiet erstre&t sich über ganz Europa und Asien und ist dem der
puler-longispiza-Formen in der Nord-Süd-Ridrtung ähnli&. Dagegen ist Daphnia
cristata eher eine Kaltwasserform, deren Südgrenze durü die norddeutsdle Seen-
platte verläuft und nur im kontinentalen, asiatisdren Klima weiter nadr Süden ver-
lagert ist. Sie dringt weiter als D, cucullata nadr Norden vor und wird auch in
Nordamerika gefunden. D. cristata, Drepanothrix d,entata, Eurycercus glacialis rrad
Alona karelicc, die in Deutsüland nur sehr eelten vorko--en, re&net Tsrrnruer.rn
zu den nördlidren Gletseherranil-Arten, die den na& der letzten Eiszeit zurü&-
wei&enden Gletsdlern nadr Norden gefolgt sind. In Deutsdrland sind sie in Moor-
gebieten oder nährstofiarmen Gewässern angetrofien wordon. Die südliihe Ver-
breitungsgruppe enthält vor allen Dingen den Formenkreis der Daphnia carinata
(zu dem audr die D.atkinsoni geredrnet werden kann), der si& über Australien,
Afrika und das tropisdre Asien erstreckt. Im Mittelmeergebiet übersdrneidet sidl
die südlidre und nördlidre Verbreitungsgruppe. Obglei&. Daphnia magna redrt weit
nacl Norden vordringt, muß sie dodr der südlidren Gruppe der Ctenodaphnien zu-
geredrnet werden.

Die beiden Cladoceren Simocephalus lusaticus tnd Dunheoeilia crassa sind bis in
den Osten bzw. Süden Deutsdrlande vorgedrungen.

Zusammenfaseende Arbeiten über die geographisehe Verbreitung der Phyllopode'n
gibt er bis heute leider noü nidrt.
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Erklärung der Faüauslrü&o
Far+'ausdrü*e, die im Text ausführlid erklärt sird, werden hier nidrt wiederholt.

Aesthetasken
Ästuarien
Anatomie
anomopod
apikal
azidobiont
azidophil
basal
Basipodit
biotis&
Determination
Detritus

distal
Dolino
dorsal
dorso-v€ßtral
Ductus
dystroph
Ejakulation
emeß
Endit
Endopodit
ephemer
Epipodit
euhalin
euryhalin
eurytherm
Exit
Exopodit
Flagellurn
forma maximalis

Fornirr -cea
Furka
Ganglien
Gonaden
Habitat

heterogen
Heterogonie
Heterozygotio
honozygot
hyalin
Hybridation
Incisuren
Insertion
karnivor
kaudal
Kopulation
Kutikula
Latenzeier
lenitisd
Litoral
litorsl
Lokomotion
Makrophyten
marin
metamer
Morphologio
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Sinnesborsten
tri&terf örmige Flußmündungen
Innerer Bau
mit unglei&näßigen Beinen
na& oben geridrtet
in sauren Milieu lebend
säureliebend
unten, an der Grundflädre
Stamm
auf Leben bezügli&
Bestimmung durch Vergleiü mit naheetehenden Formen
S&webe- und Sinkstofie von Mineralien und abgestorbenen Orge-
nismen
von Körper abgewendet gelegen
Erdfall, Erdtrichter
rüdrenseitig
in Ridrtung Rüdcen-Bauü
Hohlgang
moorig
Ausspritzung des männliden Samens
aultaudend
innerer Anhang
fnnenast des Beineg
eintägig, vorübergehend
proximaler Anhang der Außenseite
im Salzwasser lebend
Salzwasser verträgli&
in weitem Temperaturbereicl lebend
äußerer Anhang
Außenast dee Beines
Geißel
Maximalform : exremste morphologis&o Ausprägung im Höhe-
puakt der Zyklomorphose
Bogen, Bögen
Sdwanzgabel
Nervenzellen
Keimdrüsen
Stätt€ itr einem Biotop, in dem eino Art dur&. günstige Lebens-
bedingungen regelnäßig vorkommt.
uneinheitli&
Generationswe&sel (Amphimixis und Parthenogenesis)
Gemisdterbigkeit
gleidrerbig
durög&einend
Kreuzung
Einsdrnitte
Ansatzstelle
fleisöfressend
in Sdwanzriütung gelegen
Begattung
Oberhaut
Dauereier
unbewegt, ruhend
Uferregion
in der Uferregion gelegen, ... vorkommend
Fortbewegung
höhere Pflanzeu
zum Meer gehörig
segmental, den Körperringen entspreüend
Lehre vou der Gestslt (äußerer Bau)



natio, -nes
Ökologie
Ontogenio
Osmose

Paläarktis

Palpus
Papillo
Parthenogenesis
Pelagial
Phylogenese
Physiologie
Plankton
Population
postorsl
präanal
Profundal
Protopodit
proximal
Rostrum
rudimentär
semipermeabel
Seta Kurzi
Spezies
srporadis&
Subitaneier
gubmerg
Substrat
Thorar
transversal
Turgor
ventrocaudal
Zyklonorphose

Population, ... Den
Lehre von den Umweltbeziehungen der Organismen
Lehre von der Entwi&lung des Einzelwesens
teilweiser Durchgaug einer Mischflüssigkeit dur&
Wand

semiperrreable

altweltlidrer Teil der Holarktis (nördlid des nördliden Wendo-
kreises)
Taster
Vorsprung
Jungfernzeugung
Lebenqraum des freien Wassers
stammesgesüidtlidre Entwi&Iung
Lehre von der Körperfunktion
Gesamtheit der im Wasser s&webenden Organismen
Gesamtheit der Individuen einer Art innerhalb eines Lebensbereides
hinter der Mundgegend
vor dem After gelegen
Tiefenbereich
Grundglied
dem Körper zugewendet gelegen
Stirnfortsatz
rüd<gebildet
halb durdrlässig (siehe,,Osmose')
bei Bosminen Borste am distalen Ventralrand (vor dem Mukro)
die Art
vereinzelt vorkommend
Sommereier
untergetsudt
Untergruud, Nährboden
Brust
sdräg, quer verlaufend
Dru&, den der Zellinhalt auf die Zellwand ausübt
an der E&e von Bauü und Hinterwaud gelegen
Geetaltwechsel im Laufe eiaer Vegetationsperiode

u9



Erklärungen der Tafeh

TAFEL I

oben links: Chirocephalus grubei, I
oben reüts: Chirocephalus grubei, 6
unten links: Artemia salina, Paat in Kopula
unten redlts: Artemia salina, I in VentralansiCht

TAFEL II

oben links: Chirocephalus grubei, Blattfuß
oben redrtg: Artemia soJina, Kopf des 6
unten links: Artemia salina, s&lüpfender Nauplius
unten re&ts: Afiemia salina, Metanauplius

TAFEL III

oben: ?rüops cancrilormis, 99
unten links: Daphnia puler obtusa,9 Seitenansi&t
unten re&ts: Cerioilaphnia quad,rangula, I Vorderansi&t

TAFEL IV

oben links: Iliocryptus acutifrons, 9 Seitenansidlt
oben rectrts: Macrothri* hirsuticomis, 6 Seitenansi&t
unten links: Mocrothrix hirsuticornis,9 KopI
unten redrtsl Camptocercus lilljeborgä, 6 Seitenansidrt

Fotos: Brnann" Excrr.s und Resuexx (5), Dnrws (1), Mrrrra (l), Dacrerr (l), der
Rest vom Verfasser.
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Scottia 11
Segmentierung 12
Seta kurzi 64
Setae natatores lt, {3 t., 60
Sexualperiode 21
Sidd U1?, lS, 21, 23,421,, ttz- erasto,tltn@ 43,ltl
sidlddae t4, t7, 42
Sidlden 14, 16
Sirnoceph,olus 18 f., 29, 46, 51,

tt2
- easptnosüs 56, U3
- lusaticlts 56, 1l?- Serrulatus ffi
- ?retüüüs 58, ll3
-vat. congener 5O
Sinneskolben ?
Skelettextremitäten Zl
Sommertilmpel 113
Spermlen 22
Speziflsdre cewidlt€ 19, lll
spina 12
Splnndrllse 7
Streblocerus 19, 69, ?3- serrlcauirstus ?3, 116

stenocgpfia tl
Stenoplastisclr 115
Stid<stoff llo
Stoffwedrselprodukte 22
Stopfborsten 21
Str eptocephalliloe 32, g6
Str epto c epha,Lus auritüs 36
Ströme 114
Subltaneler 23
Substrat l1l t.
Stldosteuropa 11?
Stißwasserpolypen 11{
Symphorlonten 115
Systematik 3l ft.

TanAmastlt 34- la,cunoe 34, 113, lf6 f,
Testborste 16
Tastkolben 7
Temperaturansprildle Ul
Temperaturen 22, 116
Temporalvarlation 9. 24
Thorakale elledma8e, erst€

8
- zweite 8
- dritte 8
Thorax 12
Transportgefäße A?
Tti,ops 2t, 23,36 t.
- eoncrltormls t2, n, 34,37,

113. 116 t.
Turgorextremitäten 14, ZO

ttbergangsmoore 25
Ulerbereldr uz
Umweltfaktolen 1l{
Uterus 17
Uttlcularto 114

Variabilität 11g
Vasa deferentia 1?
Vegetatlon 1l2
Verbreitungsgrenze llz
Verbreitungsgruppen,

nördlldr-gemäßigte u?
Verbreitungsgruppen,

südlich-tropisdre U?
Verdauungssystem 10, 22
Verkalkung ?
VorticeUlden l1t

Wasserflöhe lB, 3l
Wasserschlaudr 114

Zeidtnung 29
Zentralnervensystem l0
Zyklomorphose 24 f.
Zyklus 21
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E I N F U H R U N G  I N  D I E  K t E I N t E B E W E t T
Die Sdrrif len dieser Reihe wollen dem Liebhoberbiologen, dem Sludenlen und Lehrer hellu, die ein-
zelnen Gruppen der mikroskopisdr kleinm Lebewe:en kennenzulernen, die Formen einzuordnen, die
Fomilien und Gollungen zu berlimmen und Elwos von ihrer Labensweirg und ihrem Körperbou zu
erlohren. Sie beridrlen über Biologie und Syslem der ieweils behondellen Tier- und pllonzengruppe
und leilen oudr zur Kullur und Pröporolion on.

Boklerien, Hefen, Sölmrnelpilze, Von Dr. Helmu{ H. Diftriö
Unleßudrungs- und Kullurmelhoden, Arbeilslechnik und Ver:uche mil beronderem Blick oul die leö-
nirdte Eedeulung der Mikroorgohismen und ihre Schlüsselrtellung im Slolfkreislsul der Nolur und im
Leben der lvlenscfien. - 87 Seilen mil 69 Text- und Tolelbildqn. DM 9,SO (A,90)

Röderliere lRolotorienl. Von Joseph Donner
Anleilungan lür do: Finden, Fongen, Aulbcwohren, Züdrlen, für Beobochlung und Unlersuchung. Sdrlürsel
zum Beslimmcn der Gollungen. - 54 Seil€n mil ,|23 Text- und Tolelbildern. D^t 7,SO (6,S0)

Fledtten llidtenerf. Von Prof. Dr. Gerhord Follmonn
Eehondell ousführliö Lebenrweise, Bou und Vorkommen dieser eigenorligen, biologisch hodrinleregon-
len Lebenrlormen, Umlongreiche TobellEn ermöglidren dos Beslimmen der höufigeren gollungen und
Aden. - 6,1 Seilen mit 46 zeiönungen im Texl,22 Tobellen rowie 12:öworzweifen und 12 torbigen
Phologrophien cul , l Kunsldru*lofeln. DM 9,80 (8,80)

Wedtrellierdren lRhizopodent. Von Dr. Theodor Grospielsch
Bou' Leben:weise, Yorkommen, Unlersuchung, Mil Schlüssel zum Beslimmen der Gollungen und Arlen
und einer Einlührung in Aufgoben und llelhoden der .Rhizopodenonolyre'. - 86 seiten mil 124 Terl-
und Tqfelbildern. DM 9,80 (8,80).

Kieselolgen lDlotomeenl. Von Dr. Friedrich Husledl
Einlührung in Biologia, Ukologie, Pröporolionsleönik und Syslem unler besonderer Berü&richligung
der Eedeulung der Diolomaen lür Wosserwirhchoff und Abwosrerbiologie. - 70 Seilen mil 132 Texl-
und Tolelbildern. DM 7,80 (6,80)

Rudedufkrebse lC,opepodenl. Von Prof. Dr. Friedridr Kiefer
Körperbou, Lebensweire, Pröporclion, Syslem; Easlimmungslobellen mil 287 Abbildungen nodr Originol-
zeidrnungen des Verfos:erg. - 96 Seiten, DfA t1,80 (9,80)

Gr0nolgen lchlorofhyceenl. Von Dr. Hons-Erich Kloller
8esöreibung und Abbildung oller höuliger zu l indenden Sü[wosserlormen. Sommeln, Pröporieren, Kul-
l ivieren. Slsndorfe und ökologische Grundfrogen. Auswerlung der Unler:udrungsorgebni:te. - 76 Seiton
mil l99 Abbildungon. D/r{ 7,80 (6,80).

Kullur und Pröporollon der Prolozoen. Von Mox Moyer
Arbeif:geröfe' Reogenzien, Forbsfoffa. Moleriolberchslfung, Kullurverfohren und Kulfurmedien, Fixie-
rung, Fixiermillel, Forbslofflösungen, Enlwösserung und Einsdrlulr. - 83 Seilen mit 5 Abbildungen.
D^ 8,80 0,80).

Fodenwürmer [Nernotodenf. Von Dr. Arwed H. Meyl
Dr. /r{eyl, ein bekonnler Nemolodenforsöer, behondell Bou, Lebensweirs, Unlei3uchungs- und Kullur-
melhoden, Syrlem der Fodenwürmer. Auslühtl ichs Tobellen armöglidren die Beslimmung. - 74 Seilen
mil 127 Tql- und Tofelbildern, DM 9,80 (8,80).

lodtolgen lKonlugotenl. Von Prof. Dr. Alfred Rieth
Toxl und Abbildungen dieses Budres bschreiben Morphologie, Ukologie, Kullur, Unleruchungslerhnik
und Syslem der Koniugolen. Umfongreiche Tobellen erleichfern dos Beslimmen der heimisdten Gqllun-
gen. - 87 Seilen mif rl5 Abbildungen. OM 9,80 (8,80)
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